8 Denen Jeſuiten und andern Lehrmeiſtern dieſer eee 


SGottloſe Ku aſtgriffe _ 


Longe zu ermorden | 


LUDOVICUS v. 
und JP ACOBUS der II. 


von denen Jeſuiten ſnd 3 worden; 


Sine ausführliche GBeſch Hreibung der wider das 


Leben des itzt⸗ regierenden glorwuͤrdigſten Koͤnigs 
von Groß⸗Britannſen / IJ 


WILHELMI ses III. 


Am 3. Sept. 1695. zu Verſailles in Franckreich gantz unverant⸗ 
wortlich ee e Direction aber ama Mart. 69s. 
Witthall in Engelland glücklich entdeckten 


CONSPIR ATION, 


ur ewigen Schande vorgeſtcllcr, 
3 ka — — 


Mon der rechten und wahrhafſten Mutter 
des ſo genanten Pring WALLIS 
Wie ſolche Mr. GUIILLAUME FULLER, vormals in Franckreich bey 
Koͤnigs jacobi Il. Gemablin getveſener Cammer- Page, nebſt andern 
_Jeſuitiſcen Staats-Griffen offenbabretundbeſ<rieben hat. 


Gedruckt zu Londen in Engelland / 
Und aus auge Sprache indie Hochteutſche uͤberſetzet. Anno . 
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| Lydovicus XIV. und Jacobus 1 u. 
Doch denen Jeſutren unterrichtet werden. 


Durchlau ichtigſte Häupter der wieder Frankreich aufe 
" rite 3 hoc -preiflichen Allianz, hier exjtdecket ſich ein ver- 
(@NJ rwegener & Anſhlag /.worubet alle Europaͤiſche Cronen ſich entſe⸗ 
m—_= 6c moͤchten. "Es en beimliches Verbundniß / der geheiligten 
Perſon des Koͤnigs von e ehe d meuchelmoͤrderiſcher 
Weſ das Lehens-Li Licht aus zu blaſen, Bey ſolther Beſchaffenheit habt Ihr / 
Durchlauchtiglte Fürſten , eben ſp wohl als diefer bohe Potentat / Urſache vor 
die Erhal, ing eures Lebens zu ſorgen. 
kel / deren ſich Ko Ludewig und Jacob bedienen / ſind in 
Wahrbeit zulanglich genug / und Niemand / als GOt alleine / it marhtig/ ſie 
2 *Ludeivizs eigene Hm fonnen evict ein Te —.— 
orſatz / ſpricht er / muß gelingen / wo er nicht von GOtt und dem 
Winde e . Unterdeßen haben wir auf der Welt nichts / das 
uns lieber ſey / als das Leben / und der Fitſten ihres iſt ſo koſtbar / daß ihrem 
Tode dffters die allergroͤſten eränderungen / der Untergang ihrer Untertha⸗ 
nen / und die Verwuͤſtung ihrer Lander. gleithſam auf dem Fuße nachfolgen. 
Wenn ein unverſehenes Ungluͤck / eine hefftige Kranckheit / oder ein 


ploͤtzlicher Tod die Filrſten aus der Welt nimmt / welche die Ehre ihres Secu⸗ 


li, und die Liebe des Volckes geweſen / ſo ſetzet es lauter Thraͤnen und Be⸗ 
trübuiß. Und dieſes alles ſind wir ihnen ſchuldig / ja wenn ſte wiederum koͤn⸗ 
ten effauſfec werden / ſo würde ein jeder ae Unterthan ſein Blut daran 


wagen. . 


men werdet ihr auch die Hiſtorie ſolcher 1ibel - gefi ſnetey F | iſ —. 


4 Ps We pg eiten *9 t ts” : genommen i > den, . 6 
gantze b are aber ren be Thrinen ber 8 5 
aber troͤſten — weil wir ſterblich find. Es iſt ein Unglick jwoelchesf < 
nicht vermeiden laͤßt; Es iſt eine e r wodurch ſie der 


Welt entfuͤhret wir , le 
Aber wer wolte ſich nicht entſetzen /! wenn durch Een und Gifft grof⸗ 


ſe Furſten ſollen hingerichtet werden / und zwar ſolche / welche wegen ihrer 


Gottesfurcht geruͤhmet / und von ihren Unterthanen geljebſt werden / 
an welchen alle andere Chriftliche Fuͤrſten ihre Freude haben / u welche die 
vornehmſten Helden zu ihrer Zeit find? Wer wolte ſich / ſag ich / uber die Uhr⸗ 
heber eines ſolchen vermaledeyten Anſchlages nicht entſetzen? 

Unterdeßen ſind dieſe Autores gekroͤnte Haupter., Ibr Nachfor 


eins ohne hefftige Beſnikvung leſen konnen? O des ſchch 
da Per -ſonteft e welche die Ehre ihres Rei 90 ay ak q 
590 Namen / ja das Allerheiligſte. und Herr lichſte in der Baden und 
menſchlichen Geſeilſchaft / dem betriegeriſchen Abgotte ihres Ehrgeitzes auff- 
opffern! Aber auch / Durchlauchtigſte Fuͤrſten / die Ihr euch heutiges Ta⸗ 
ges zu eurer gemeinen Sicherheit verbunden habt / was braucht es 127 vor 
einer Vorſichtigkeit / wenn Ihr vor den heimlichen Anſchlaͤgen eurer zuſam⸗ 
men geſchwornen Feinde wollet ſicher ſeyn? Ich wiederhole es noch ein⸗ 
mahl / Euer Leben iſt ſo wenig außer der Gefahr / als das Leben des Konig 
Wilhelms / euers Allürten. 

Deieſes Verbündniß / welches Ihr mit dieſem. grofen und wegen 
ſeiner Tapfferkeit und Tugend von denen Feinden geneideten Fürſten ge⸗ 
ſchloßen habt / iſt die Urſache dieſer verfluchten Conlpiration, welche man 
nur itzo entdecket hat. Es iſt ein Anſchlag / der auf Euch / und zwar eines 


ieden heilige Perſon inſonderheit zielet. Denn wenn der Ausgang ſolches ver⸗ 


wegenen Vorſatzes mit der Feinde Wunſche uͤberein gekommen ware / was 
meynet Ihr wohl / was fiir Unglück auch Euch haͤtte begegnen koͤnnen? 
ans Europa weiß von den unterſchiedenen Hand-Griffen zu ſagen / 
deren uch die herrſchende Politique bedienet / und gantzer acht ahr bedienet 
hat / ſeither der Krieg geführet worden / welcher einig und allein die es 


_— 


ey aller von Fürsten zum Zwerkelbat. Es i nach Mararini 
F Tode ken Jahr'veſibſen7 welhes: uicht einef neue Mißgeburt herfür 
Jas ö gebracht haͤtte / und wechſelt - + Aves immeyringeſahrliches 
ich | Anſclag den andern faſt taͤglich ah. 
i< f Daß dieſer Monarche ſchm der Welt berühmt gemachet / und ein 
der | Sthiveken ſeiner Feinde worden / ſolches iſt daher entſtunden / wveil et nebenſt 
ſemurgroßen Matht / worin ihm andere Chriſtliche Furſten einigen Vors 
'of- | zug gonnen muͤſſen / in den verzweiffelſten Affalren allezeit die Verraͤtherey 


rer | zum Stichblatte behalten hat. Alſo / wenn er mitten im Witter wichtige 
Canqueten gemachet / Staͤdte vor den Augen der Armeen / welche fie beſchů⸗ 
7 tzen ſollen / erobert / Schlachten gewonnen / die Allürten in ihren vottheilhaff⸗ 
hrs ; tigſten Plagen angegriſſen / und endlich unſere wachſame Generale betrogen; 
On ſind alles Friichte der Berraͤchevey und unſerer Uinachtſamkeic geweſen. 
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m⸗ N Aber / wird man hier ſprechen / wenn man auff ſolche ſchaͤndliche Weiſe 
al- ; egf — ſo. — — koͤnnen. Wo bleibt 
157 f denn det Rühn der Tugend / welche ſo alt i } als die Welt 
5 | welche viel H — Deſi — ihvem Tode unſter blich 

n — re uns zum Maſter aller unſerer Thaten vorgeleget wird / und 
ff- welche uns Julius Cæſar, Alexander, Pompejus; Carolus V. Carolus Ma- 
| ſa ten; und andere großen Helden aus der "Andiqvitat zur Nachfolge rr 
— | 

n⸗ | $4330 + "Soltees wohl heunge Ingesihiiien ahem; 3. der was fageich/Fils 
1 ften / große Konige⸗ Aller Chriftlichſte Koͤnige / orſtgebohrne Soͤhne der Kirche / 
g | bey welchen ſich dieſe Tugend nicht finden laße? Das iſt eine That / welche allen 
| Franpoſen eine Roͤthe ins Geſichte jagen ſolte. Aber die Unterthanen / wird 
en f man ſagen / ſollen keines weges zur Verantwortung derer Laſter ihrer Fürſten 
_ | gefodert werden. Es it ein Flecken / welcher einer Perſon anklebet/ ich geſte⸗ 


1 he es; Ich ſchaͤme mich / daß ich es ſagen ſoll / der Glantz derer Hertzoge von 
es 1 Bourbons, welcher aus ihrer vorigen Regierung iederzeit ſo herrlich herfilr ge- 


r⸗ ] - leuchtethat/ muß itzo durch ſolche ſchaͤndliche Bubenſtuͤcke verdunckelt werden / 

8. daß 3 Gemüͤthe einen Abscheu empfindet / wenn es nur daran ge- 
; denc DEI 

1 | Ich kan es nicht laſſen / ich muß nur den ſchoͤnen Abriß bieher bringen / 

0 welchen die Heydniſchen Scribenten von einem wahrhafftig koͤniglichen Ge⸗ 


wüthe gemathet haben / und wodurch der 33 Kinig (dll bei | 


die Ourchlauchtigſten Alliirten befugt ſeyn / den aller Chriſthchſten Kknig eben 
mit der Antwort ahzufentigen / — — Aeuunder dem Dario 


akeyerwegene Anſchlagechͤſer Buben — f 
hen wetden imd kan nan — ns — 
chen eine rslerwürdigt Regierung herfür thut. Unterdeſſen ſlehet mau ae ene 
te bey Tage zwey Chriſtliche Fürsten eine Rotte boͤſer Buben und Meuthel⸗ 
movderdurc<(þraAucoritdt ſecundieen / und ſo wich am ihnen nſt / ihre grauſa⸗ 
„ 


Seam er dab farn/ 2 


nder 1 ee eee ee 
ite Der Aller & ſabre in ſe 
bent fort/ mie die eaten * greaſe = _ 


denMerd.ih | 
Geldmangel viel der ande als die Abner ry — 
Allianzmit einander ſtehende Fürſten reichgenus den Aller Ehriſtichſden Kü. 
nig dahin zu bringen / daß er hiebey auff einer Hut ſſehen pisse . En hol zn por 
Nd ne wider die Sterbligkeit / Heinrich 
der Oritte und Vierdte. 5 


5 Eviſtwahr/dieſerverluchie Weg woranfoer Feinddunch Schwords: 


und Gifft eines gewaltſamen und frühzeitigen Todes ſterben S 
Allürten ſo wohl als ihm ſelbſten offen. Aber das wolle GOtt nicht / 

nem eingigen- Gliede der Durchlauchtigſten Alliantz dergleichen wh | 
Anſchlaͤge iemahſsjnden Sinn kommen. Sie haben in ihrer Schule gar eine 
andere en ſtudieref, Tire pierat und ihr zartes Gewiſſen truͤget 
einen 
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— —————— ũ Nordischen Hofen / und Mon. 
Anelbe in Sehwetetriſchen Cantons öffentuch ſützen / daß Ihre Aller⸗ 
ſich memahls dieſes Bubinſtilefes! 
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n Deo i die Art reve / deren fic dieſer Filrſt ooberge⸗ 

iſt die Art NO — dieſer ey allen v 

uni ne 155 —— ſun kan — 
m dienen FNyanggoͤfſſel hiermne Schuld 

—— „ abſondetlich aber auf den verſtorbenen Marqvis de Lous! 

vois und Mr. 45 Harbeſeur, feen Sohn geworffen. Unterdeßen weiß 

die gantz Welt / dest Nainaſtwes leben; Wenn ſie — — 


auf weßen Beinen 
geringfteohnt:Vorbetouſt thers Königs gechun hatten „d — 
und ſee ina unden uuf trvig verſtoſſer⸗ Denen xIiniſtreb um . 
Hofe iſt ihn Fortune viel zu lieb / daß fie dieſelbe wegen dergleichen Fehler 
—— ſolten / und gehet nichts in dieſem Kinigreichover / 8 ſep denn erſt 
| yon: fleece it öden ben fibmbdeh Bl 
_ $329] nun E. den m den 5. 
lalſet / daß eran der mimehr ausgebrochenen Verraͤtheret bein 
—— ſtarcke Krit e au * pong 
I weiche wii en Feipe in de : 
ſr von;Doukenquen/- Calais / Boldght und Havre de Gim end 
kommen. Iſt denn dieſe maͤchtige Krieges⸗Nuͤſunig vum 25 ln? 
Siftd — die Frans iſchen verſammleten Tivupen dahin 
gefommen / daß ſie dieſelben vertbahren ſollen / und zwar zu eine ſolchen Zett / 
9 mit ihver W ſiid / und 
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Als der Konig Jacob. den 28. Febryarii von St, Germain gereist, 
ſo erbebt er ſich nach dt Nenit allwo er ſein Gebet verrichtet / und nachdem 
er GoOtt inbruͤnſtig angeruffen / daß ſeine & xpedition mochte. geſegnet ſept 
ſo laͤſſet er einen Notarium kommen / den muß ihm eine Obligation über 
eine Summe von 500006.-Pfund aufrichten / die er von erlichen Kaufflen⸗ 
ten borget / dieſen aber giebet er ſeiner foniglicen Gemahlin Schmuck zum 


aber dice Sunn läptihmder Mexchrilihſie Kinignochs 6:Mils 
liven zahlen / und ſchencket ihm auch ein Kaͤſgen nt roo ooo. Louis d or 
in ſpecie, zu ſeinen haͤußlichen Ausgaben Franckreich thut ſolchen Bor⸗ 
ſchuß nicht umbſonſt. Es begehret zugleich von dieſem Firſten eine würckli⸗ 
— — — —— dem Notario —— 2 

rafft deßen er dem riſtlichſten Konigeveyſpti 1 alleine die i 

zu ſeinepy-Yugzuge vorgeſtreckte Summe / ſundren auch alles dasenige / was 
auf Ihn / ſeither er in Franckreich geweſen / zu ſeiner Unterhaltung gewendet 
worden / ſo bald er wiederum in ſiney vorigen Stand werde geſezet ſeyn / 
richtig wiederum zu erſetzen. 2 

Der All<riſtlichſie Konig leihet / ih; l dieſeni unglückſeligen 
Förſten / giebt ihm ſeine beſten Generals ⸗ Perſonen / die ihm ſeine. Troupen 
cemmandiren / und ſparet niche was zu Bewerckſtelligung des Vorhabens 
ſeten / nöchigiſt. Dieſes / ſag ich geſchiehet vor 
dem Angeſichte des ropa. Nachdem aber nun das Werck mißlun⸗ 
N — oh menen Wengen es ſy alles. 
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geſichte S Ortes und der guntzen riſtenheit / durch den ſon. zu Verſailles 
feicher —— —LVXMN,T OIIEng Wüßelms 
Llaffet uns dahero den Schluß machen / daß weil der Allerchriſtlichſte 

Koͤnig der vornehmſte Autor dieſes greulichen Anſlages iſt / alle Schande 
feine Perſon treſſen wiße . Der Koͤnig Jacob ift vor ſich ſelbſt ein unmaͤchti⸗ 
ger Fiirſt, Es iſt wahr yer iſt bey der Blutvergießung auferzogen worden. 
Sein gantzes Leben iſt nichts anders / als eine Fragcedie geweſen / da immer 
eine Conſpiration auf die andere gefolget / ſolches bezeuget das unſchuldige 
Blut / das er / wie er noch in Engelland geweſen / vergoſſen hat. Aber ſo ver⸗ 
derbt als dieſes guten Printzens ſein Naturel iſt / und ſo einen unbaͤndigen Ey⸗ 

fer / als er vor die Relizion blͤcken laͤßet / ſo würde er doch vor ſich ſelbſt nichts 
chun / wenn ihm Franckreich nicht beyſtiinde; Vielleicht iſt man ſeiner numehr 
uͤberdruͤßig / und wollen die Gelder zu ſeiner Penſion gar ſchwerlich weiter er⸗ 
folgen. Dem ſey aber / wie ihm wolle / ſo wird doch der Konig von Franckreich 
allezeit vor den vornehmſtenUhrheber dieſes heimlichen Anſchlages gehalten. 
Das iſt warſich eine Conduire worüber im allen künfftigen Zeiten atle Chriſt⸗ 
liche Filrſten einen Abſchen haben werden / und welche ihn iso unwlͤrdig ma⸗ 
chet / den ſchoͤnen Namen des Allerchriſtlichſten Koͤniges zu fuhren. 

Es itt ſchon lange / daß das Parlament von Franckreich dieſe Mißge⸗ 

burth / welche nunmehr zur Welt gekommen aiſt / verborgen gehalten / wenn 

wir nur ein wenig zu růcke ſehen / wie ſich die Miniſtres an den frembden Hoͤ⸗ 


1141 FL pre r 


fen erzeiget haben, Als die Paͤbſtlichen Nuncii emſig dahin bemüͤhet gewe⸗ 


ſen / wie die Catholiſchen Fuͤrſten zu Anhoͤrung der ihnen gethanen Friedens⸗ 
Vorſchlaͤge mochten gebracht werden; So haben die Frantzoͤſiſchen Mini- 
ſtres ihnen oͤffentlich und klar geantwortet / ſie ſolten nur nicht eilen / ihr Koͤnig 
haͤtte etwas unter der Hand / welches die affaires in eine gantz andere Forme 
gießen / und die Alliirten zwingen wuͤrde / die ihnen ſo offtmahls gethane / aber 
allezeit veraͤchtlich ausgeſchlagene Offerten wieder ihren Danck anzunehmen. 
Dieſer Diſcurs war denen Nunciis ſeiner Heyligkeit ein ziemlich 
dunckeles Raͤtzel / aber die Yeit/ welche alles lehret / hat es uns auff eine ſolche 
Weiſe aufgeloͤſet / daruber die Haͤupter dieſes Unterfangens / und die Werck⸗ 
zeuge / ſo dabey gebrauchet weꝛden / ſich ewig ſchaͤmen ſollen. Wit můßen auch bey 
diefer Gelegenheit denen Frantzoͤſiſchen Miniſtres, welche alſo zu denen Paͤbſt⸗ 
lichen Nunciis geredet haben / zur Schande / dieſes erinnern / daß ſie nicht 1 
r 


P 


ſtellot huber dich ihrem n fleck ange- 
henget worden. par ares, wr e üg nnen 
Jiefiett Beben pdf nid. {ade hie durehahrer Ehre und den ewißen 
welche ſie vor das Liebſteand Beſte inder Moltachten dlten. Die Sie ſolten den 
Schimyff bedenken / welchen fe ihrer and dn Scharte ihrer 
Ehe dener nene ern nicht ans wehen wird. = 
Wenn dir noch zurůcke ſehen was bender Gintehmiveg N amamiges 
ſchahe / alsder Marſthal — — genammen wurde: So weis 
iedermann / daß dieſer Marſchal / ſich vfentlich beſchwerete / auch mit großer 


KRühnheit drohete / daß der König ſein Principal wegen des ihm gethanen Un⸗ 


rechts / ander Perſon des Firſts / der ihi-verarecſtiven ſaſſen / (er nerſtand⸗ 
hiedurch den Kinig Wühelen) Kevangefſurhettwiinde;) Man derff ſich dieſe, 
Worte nicht befrembden laßen / dern Mr; de Boufler mar ſchon damahls bey 
der itzd entdeckten Verratherep it inte res ſirtt· Auch ſchiene dem aller⸗ 
Chriſtlichſten Koͤnige ſeine; MNrſon gu dieſem wwithtigen Wercke ſp noͤthig zu 
ſehn / daſ:?x im anfangs tu kmnen ißdertzogen und hair machen wolte / auch vor 
ſeine Frryheit alles das jenige gerne verwilligte/ watz die Alliirten begehreten. 

ä Biß hieher ſchmtichelte man ſich mit dieſen Gedaucken / es wurde, 
Franckteich / nachdem der Marſchal von Luxembourg verlohren gangen / 


ncheweiter auff ſoſche Verrat hereyen dencken / weleþe die eit uber / als dieſe; 


Marſhal. ſeine Armeen commanidider hat / ſo flaiſhg: practiciret worden. 
Aber Nr. de Bouſlers hlaſel / wie es ſcheinet / die werglnue Asche dirſes großen 
Mannes wieder auff n 1 OG: Shed befe 
ſer/ _ _— _; | 


———— wider das-{4 en eineg 17 | 
machet wind / der ihm zeittvehrenden-ſeinesArr dalle erſinn 0 e Chre ange- 
than. Es iſt ehen nicht noͤthig / daß man ihn in Engellayd ſucht. Der König 
Wilhelm verſtecket ſich nicht / wie es aller Welt bekandiſt. Er -darff nicht un- 
ter dieverzagtenFurſten gerechnet werden / tyekhevor der Geß 1; lichen, Er 


+» 


komt alle Feldpigein Flandern / und tritt an die Spitze ſeiner Armee; Und 


wenn der Koͤnig von Franckreich oder ſeine Generale wüjntſchen / daß der Krieg 


e und der Friede erfolgen moͤge / ſo ſtehet er allezeit grfaſt/ 
ibnen 


— meer huber nnen — 
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. Satblachanht geben. Man koͤnte ſie eben 
mitpieſem Principio der Reputation heraus fodern / als vor dieſem der Chur- 
fürſt — der Pfaltz / glorwuͤrdigſten Andentkens / dem Marſchal de Turenne 
: Nehmlich / man koͤnte von ihnen ein ſonderliches Balgen verlan⸗ 

gen / dadie Streitigkeiten) warumb die Kriegesflammen ſich entzündet haben / 
von der Degenſpitze gehoben wurden / woferne der König von Franckreich in 
Perſon ſich einſtellen wolte. 
Aiokeꝛ das begehret der aller Chriſtlichſte Kinig nicht. Dieſer Mo- 
narche it nur gewohnet den Sieg davon zu tragen / wo er keine Gefahr ſie⸗ 
bet, Und das iſt eben ein Mittel lange zu leben. Dem ſey nun wie ihm wol⸗ 
le / wenn der Konig Willhelm nicht ſo tapffer und großmuͤthig ware / ſo wuͤr⸗ 
de deraller Chriſtlichſte Konig und Jacob auff ſeine Perſon nicht ſo viel moͤrde⸗ 
riſche Anſchlaͤge machen / als wie es am Tage iſt, 

Seit des Pirenæiſchen Frieden ⸗Schlußes / hat der aller Chriſtlichſte 
Koͤnig alles mit Rauben und Morden angefangen / denn er iſt der Crone von 
Engelland verſichert geweſen / weil er / wie gantz Europa weiß / die Genuither 
der letztert Kdnige mit ſonderbahrer Kunſt gegen ſich gelencket; Und es iſt nun- 
mehr in dieſen unachtſamen und wolliiſtigen Koͤnigreichen Sonnen klar / daß er 
an dieſem Monſtro ſeiner Groͤße und Hoheit gearbeitet / wodurch er bey ſeinen 
Nachtbarn formidabel, bey ſeinen Unterthanen Souverain, oder ſelbfien filh- 
ne worden / alles Gute und Boͤſe zu verſuchen. 
1 Aber es iſt nun aus / die Karten ſind vermiſchet / und die letzte Veraͤn⸗ 
derung hat den Koͤnig Willhelm auff den Thron geſetzet / wodurch dem Koͤnige 


von Franckreich kein haͤrterer Streich haͤtte koͤnnen verſetzet werden / weil die- 


ſer Fürſt jederzeit ſein abgeſagter Feind / und der eintzige in Europa geweſen / 
der durch ſeine ehrgeitzige Anſchlaͤge ein Loch gemachet / ihm allenthalben das 
Feld abdiſputiret / und wie ein anderer Joſua dieſe Sonne in ihrem flůchtigen 
Lauffe aufgehalten. 

Wie nun der aller Chriſtlichte Kinig geſehen / das ihm die Macht des 
Koͤniges⸗Willhelmes / als des Hauptes der Allianz, iederzeit den Daumen auf 
das Auge drucken / und in allen ſeinen Anſchlaͤgen das Concept verruͤcken were 
de / ſo iſt er nach den Reguln ſeiner herrſchenden Politique auff eine und an⸗ 
_ Invention bedacht geweſen / dabey er dieſes Fuͤrſtens loß werden mogen, 

Eine Probe hievon weiſet ſich in dieſem Stücke aus / indem die Frantzoͤſiſchen 
Generale, wie man bey allen bißher gelieferten — angemerefet — | 


er hat uber alle ſeine Feinde triumphiret / und endlich die aller, . 


eee 


ihre eintzige Sorge dahin — Anas von der Koͤniglichen 
Garde, wenn ſie im Scharmützel ziemlich avancivet / mchte abgeſchnntem 
und nlſo dieſer Fuͤrſt umbgebracht werden. 

Monſ. de Luxembourg hat ſeinen principal hierinne zuvergnügen / 
allen Fleiß / wiewohl vergebens / angewendet / und Mr le Marchal de Bou- 
fers ($6 nicht weniger Eifer ſpůren / als {tin Vorfahrer / indem er ſich kein 
Bedencken nimmt / bey den Conſpirateurs, indem ſie dieſen Filrſten anfallen / 
an der Spitze zu ſtehen. In der Schlacht bey Boine waren die Gardes, wel⸗ 
che den Marſchal de Chomberg ermordet hatten / befehlichet / den Koͤnig zu 


ſuchen. Aber G Ott hat ihn erhalten / und mit Triumph aus denen Netzen / 


welche Franckreich und Koͤnig Jacob ihm geleget hatten / kommen laßen. 
Nachdem nun ſo viel Proben am Tage ſind / daß der aller Chriſtſichſte Koͤnig 
eintzig und allein dahin trachtet / wie dieſer Filrſt aus dem Wege moͤge geraͤu⸗ 
met werden / ſo durfen wir auch nicht zweiffeln / das dieſe neulichſte Conſpire- 
tion in feinem Kopffe; jung worden. 

Es 701 nur noch an dieſer That / wenn die ſchoͤne Hiſtorie dieſes 
onar! uͤber deren Beſchreibung bis hero die beſten Federn von Franck⸗ 


Mond 
reich ſich haben gebrauchen laſſen / ſolte vollkoͤmmlich ausgezieret wer den. 


Dieſe That wird die ſchöͤnſte Blume ſeiner Erone / und das praͤchtigſte Monu- 
ment ſeyn / welches der Poſteritaͤt konne conſactiret werden. Mann kan ſa⸗ 
gen / daß dieſer Roͤnig e dem Mon ſeigneur le Dauphin ein ruhm 
liches Exempel zur Nachfo 85 hinterlaßen werde / wo ihm Gott noch anders die 
Gnade thun moͤchte / eine Crone zu tragen / oder aber / daß zum wenigſten ſeine 
Kinder von Franckreich / die ihm ſuccediren werden / und die noch nicht zu alt 

ſind / die Tugend unter einem ſo großen Lehrmeiſter zu ſtudiren / hieraus was be: 
80 koͤnnen. Auff ſolche ruͤhmliche Verrichtungen hat der A tn 

dnig Urſache ſich zur Ruhe zu begeben / und vergnügt zu ſterben. Er hat re- 
gieret als ein großer Monarche / als ein großer Politicus, allezeit ghickſeelig/ / 


ten Lobſchriff- 

ken verdienet. EIS. | 

Aber das wolle Gott nicht / Monſtigneus, daß Dir e hace Ge⸗ 

dancken iemahls einkommen. Wir wiſſen / daß dieſes dein Naturel nicht iſt: 
Wir wiſſen / daß Du mit dem verſtorbenen Pringen von Conde dieſeruchloſe 


on Paſſſt Welche * * aber einem hen 
lichen 
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lichen Furſten ind weſchemet 


ne von den herrlichſten Cronen der Chriſten heit 
Gantz Europa / Monſeigneur, ſiehet auff Dich / als auf den Wieder⸗ 
bringer des Friedens und der allgemeinen Ruhe / welche von dem Zanck⸗Gei⸗ 
ſte / der ſich heute unter die Chriſtlichen Furſten gemenget hat / iſt verjaget wor⸗ 
den. So Dir von GOtt die Gnade wiederfaͤhret / zur Crone dermaleins zu 
gelangen / fo kan man mit Rechte die Hoffnung ſchoͤpffen / daß es mit Franck⸗ 
reich vollkommen gluͤckſelig ſtehen werde. Deine Unterthanen werden von 
tauſenderley beſchwerlichen Anlagen / welche ſie ipo ziemlich fühlen / befreyet 
werden. Die Kauffmannſchafft wird wieder in vorigen Stand kommen. Die 
Kiinſte und Wiſſenſchafften werden wieder zu floriren anfangen. Der Adel 
des Koͤnigreiches wird wieder zu ſeinem vorigen Glantz gelangen. Die Par⸗ 
Jamente und hohen Regierungen werden wieder die vorige Autoritaͤt erhal⸗ 
ten / welche man ihnen genommen hat. Die benachbarten Fuͤrſten werden 
auf deine koͤnigliche Parole ein ſicheres Vertrauen ſetzen. Deine Tractaten 
werden unver letzlich ſeyn ; und du wirſt an denen Europaͤiſcheu Hofen vor einen 
ſolchen Fuͤrſten gehalten werden / welcher in die Fußtapffen ſeiner Durchlauch⸗ 
tigſten Groß ⸗Vaͤter getreten / keines weges aber denen Laſtern dieſer Mo⸗ 
narchen nachgegangen iſt / die itzund regieren / und es alſo machen / daß alle Chriſt⸗ 
liche Potentaten vor ihnen einen Abſcheu haben. N 
Erinnere dich / Monſeigneur, der Lehre des weiſen Platonis, wenn 

er in einem Briefe alſo ſchreibet: (Die Geſetze ſollen beydes uber Burger 
und Koͤnige herrſchen.) So lange du dieſe Lehre zur Richtſchnur deiner Tha⸗ 
ten haben wirſt / ſo wirſt du auch die Liebe deiner Unterthanen / die Ehre dei⸗ 
nes Seculi, und der groſte Koͤnig von der Welt ſen. 8 
Gantz Europa / Monſeigneur, bittet Dich hoͤchlich / daß Ou doch die 


8 jungen Printzen / deine Soͤhne / welche dir einsmahls nach der Welt Gebrauch 


in der Regierung nachfolgen werden / bey ſolcher ſchoͤnen Lehre aufferziehen 
wolleſt. Es iſt Zeit / daß man ſolches thue / abſonderlich aber / daß man von 
ihrer zarten Jugend auff / in ihnen einen Haß und Abſcheu vor ihres Groß⸗ 
Waters ſchaͤndlichen und von allen Ehrliebenden Gennithem verdammten 
Principiis erwecke. Erzehle ihnen vor allen Dingen die ſchoͤnen Gedancken 
des Ariſtotelis. Polit. libr. 5. (Derjenige / weichen das Volck vor 
ſeinen Koͤnig nicht annehmen will / iſt ein Tyranne.) So lange ſie des Vol⸗ 
ces Liebe an ſich bringen / fo lange werden ſte wuͤrdig * die Erone zu tra⸗ 

1" #& 8 2 gen. 


Le 


— . —— . ↄH rs 


gen. PPP 
dein Vater / und ſein alliirter Koͤnig Jacob umbringen wollen / den allergroͤſten 
Ruhm erwirbet. Er wird von ſeinen Unterthanen hertzlich geliehet / danre1- 
hero iſt er wuͤrdig Koͤnig zu ſeyn. Eben dieſe Liebe verſichert ihn ihrer Treue / 
welche auch ſein Reich beſtaͤtiget / und auff einen unbeweglichen Grund geſetzet 
hat / ja umb welcher willen die Unterthanen vor die Erhaltung ſeiner geheylig⸗ 
ten Perſon ihr Blut bis auff den letzten Tropffen verſchůtten werden. 

Der Mangel dieſer einem Fuͤrſten ſo nothwendigen Liebe hat alles 
Unheil des Koͤnig⸗ Jacobs verurſachet / und eben dieſes machet ihn zu den aller⸗ 
gluckſeligſten Monarchen. Aber / wolte Gott / daß dieſes der eingige Flecken 
waͤre / welcher ihn verhaſſet machte / denn ſo wurden alle Chriſtliche Jurſten von 
Europa nicht Urſach haben / ihm das allerſchaͤndlichſte Bubenſhicfe / nehmlich 
die vorgehabte Ermordung des Koͤnig⸗Willhelmes vorzu werffen. Aber laſt 
uns wieder zu dem aller Chriſtlichſten Konige kommen. 

Betrachten wir / was bey der Geburth dieſes Fuͤrſten vorgegangen iſt} 
ſe finden wir lauter ſeltzame Dinge. Gantz Franckreich gab ſein Betruͤbnis 
aus heißen Thraͤnen zu erkennen / und bate GStt umb einen Erhen-zur Erd⸗ 
ne. Die Kinigliche Mutter ward nach ihrer ꝛ2jaͤhrichten Mufruchtbarbeit 
ſchwanger. Sie brachte Ludewigen / dem Iten / einen Succeſſorem. Aber 
was fuͤr einen Succeſſorem! Einen Fürſten / der mit zwey Zaͤhnen auff die 
Welt kam / iſt das nicht ein ſeltzames Wunder! einen ſolchen Printzen / ſag ich / 
dergleichen faſt nie gebohren worden. Wenn man ſich bey denen Wahrſa⸗ 
gern in Italien / durch die Expreſſen / welche von dem verſtorbenen Mr. de 
— dahin waren geſchicket worden / hierüber befragte / ſo kam die Antwort 

e/ dieſer neugebohrne Printz wuͤrde mit dem einen Zahne ſeine Unter⸗ 
de dem andern aber ſeine Nachtharen / die Europziſthen Furſten zer⸗ 
retpen. 

Es hat in Wahrheit keine Nativitdt-Stellung emaßls ſo richtig einge⸗ 
troffen. Der Anfang ſeiner Regierung zeiget lauter Wunderdinge / und das 
Ende derſelben iſt nicht weniger ſeltzam. Er hat kmun ſeine — 
erlanget / ſd faͤnget er ſchon mit ſeinen meiſten Miniſtres eine Reformation. 
an. Er beraubet die Parlamente und hohen Judicia aller ihrer 2 — 
und Autoritaͤt. Er unterdruͤcket den Adel ſeines Koͤnigreiches. Er ma⸗ 
chet ſeine Unterthanen vermittelt unzehlicher neuer Impoſten zu armen Len⸗ 
ten. Die Fuͤrſten / ſpricht der Indische Phile, welche pch mit dem —_ 
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ben und Schaden ihres Volekes eine große Gewalt gurvege bringen / find keine 
Kinige/ ſondern Feinde / indem ſie ſolche Dinge ſtüſſten / die kaum von oͤffentli⸗ 
chen — prnert Er wirbet große Armeen / damit er alles zu 
dem Geßhorſam imd Reſpecte zwingen moge. Er laͤſſet die meiſten Plige 
ſeines Königreiches fortificiren / damit alles in der Sclaverey leben / und ſein 
Ehrgeitz eine Sicherheit finden ſolle. Er nimmt ſich wieder den Roͤmiſchen 
Hof große Freyheit heraus / und marhet er wieder die heyligen Paͤbſte mehr 
verzweifelte Auſchlage? als alle eine Borfahrer ingeſamt niche gethan haben. 
Nach einem ſo gluckſeligen Amange ſtudiret er den Machiavellum fleiſ⸗ 
ſig / und lernet ihn ſo gut auswendig / daß ſein: gantzes Reich nichts anders iſt / 
als ein an einander feſte geſponnenes Gewebe dieſes ver ſſuchten Autoris. Ex 
laſſet auch nicht die geringſte Maxime daraus unverſuchet / und wird er / durch 
Hulffe des Mazazini, ſoein großer Meiſter in der Kunſt zu regieren / daß ihn 
Franckreichs Graͤntzen nicht mehr einſchrencken konnen. Eð iſt kein Fuͤrſt in 
Europa, welcher ſeinem Ehrgeitze nicht was opffern muͤſſe. Wenn er Ver⸗ 
bündniße ſchließet / ſo geſchiehet es bloß darumb / daß er ſich durch die gebroche⸗ 
nen Eydſchwure großer mache; Sver andern den Krieg ankundiget / ſd iſt es 
ein unrechemaͤßiger Krieg und zie let bloß dahin / daß er in ſeiner benachbarten 
Fuͤrſten Laͤnder einfallen moͤge. Wenn er Friedens⸗Tractaten ſchließet / ſo 
gedencket er ſie den dritten Morgen darauff wieder umbzuſtoſſen / und ſuchet 
nur einen neuen Prætext, den Krieg wieder anzufangen. 
Endlich iſt kein Souveraines Filrſt/ kein Churfüͤrſt des Reiches / keine 
Republiqve in Europa / welche die Streiche ſemer grauſamen Regierung niche 
fühle. Hieraus ſnd die Ungluͤcks⸗FJuncken des heutigen Krieges in alle vier 
Theile der Welt geffogen. Die Chriſtenheit genoße einen beſtaͤndigen Frie- 
den / als ſeine aller Chriſtlichſte Majeſtaͤt gantze Armeen Mordbrenner mit 
Fackeln in der Hand ausſchickte / welche in den {dnſten Staͤdten im Teutſch⸗ 


lande Feuer anlegen muſten. 


.  DieſeFackel traͤget Mr. de Bouſſers, nuch dem die Pfaltz dadurch iſt in 
die Aſche geleget worden / weiter an dem Rheine fort / von der Moſel durch 
gantz Jlandern und Braband / ſte gehet durch alle offene Oerter / daß man dar⸗ 
— 34 — muf/ ſie verbrennet alles / und ſchonet auch der Kloͤſter und Kir⸗ 
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Und diefe verwegene Pro cecuren geſchehen vor aller Enropaiſ<en Juͤrſten 


Augen/aber der emntzige ani Wilhelm prget am meiſten vor dieMittel/folcher- 


B 3 Gran- 


| Grauſunfei zu garen, Die Eingellinder fete birke großen Firſt 
um Hillffe an i weil der aſlerchriſtJiehſit: Ronig an deuten rey Königreichen 
nicht weniger regieret hat / als in Franckreirhundem er durch den KonigFacdb/ 
ſejnen Allürten / alle Grauſamfeit daſelhſp uns geüber. Der Konig: Withelnt 
{iffet unter den Haͤnden der Gottlichen Protection uber dal Meer. Er 
wird von den Großen des Koͤnigreiches und von dem gantzen Bolcke mit aller 
. — empfangen. Man — — die — 
und bittet i amunchmen. Eu eniſchuldiget ſich anfangs; man 
aber mit inſtaͤndigem Anhalten / daß dieſe Ehre mihi moͤchte ausgeſchlagen 
werden / immer weiter fort. Endlich mmmt er ſie / weil der gegenwartige 


N — puny die Wohlfahrt ſeiner thndazundhiget 
durch verſeget er Franckveich einen — — der um ſo 
viel —"— weil es ſich nichts weniger als dieſer Veranderungver- 


ſehen hatte. Der allerchriſtlichſte Jg km famet. hierauff auf Rache. Der 
Haß / den er wider dieſen Furſten iederzeit in ſeinem Hergen getragen hat / 
laͤſſet ſich nicht bergen. Er muß ans brechen / und ſein Feuer von ſich ſchuͤtten. 
Eben von dieſem Tage an verſamlet ſich noch immer ſein geheimbder Rath / 
mit dieſer Ordve / daß man Mittel erdencke / wodurch ditſer Fuͤrſt / als die vin 
zige Hinderniß ſeiner groſſen Peſſeins / aus der Welt geſchaffet werde. Und 
zehlet man / ſeither dieſer Furſt zur Crone gelanget iſt / wohl in die 8. wieder 


ſiiner Perſon vorgehahte Conſpirationes, aber das kan man wohl 
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daß dieß letzte alle andere vorhertzehende uͤbertriſſt. Bey dieſer verbergen »y 
did Conſpiranten nicht. Sie nehmen bey hellem Tages Lichte ⸗die Maſque! 
ab / ſie meynen / der Tod des Konig Wilhelms nuiſſe unfehlbar erfolgen. 
Hierauf laſſe ich nun einen jedweden ehrlichen Mann urtheilen / was von der 
Grauſamkeit und dem rachgierigen Gemüthe cines Firſten zuhalten ſey / der 
ſeinem Feinde den Tod geſchivoren hat. 

Ich muß nur die Gedancken des Salluſtii hicher bringen / ©. er von 
der Sorge handelt / welche die Fuͤrſten vor die Ehre ihres Eſtats tragen ſol⸗ 
leu / und muß ihnen ſolche ſo lieb als ihre Crone ſeyn. Die Schuldigkeit der 
| — e/ ſpricht dieſer Autor, beſtehet in der Erhaltung der Freuyheit 

eihres Eſtats. Der Aſler-Chriſtlichſte Kattig luͤſſet ſich die Ehre ſei⸗ 
meg Reis wenig angelegen ſeyn. Er ſchlaͤget ſie gar gerne in die Schantze / 
wenn ihm mr ſeine Anſchlaͤge gelucken. Wo iſt dieſe Freyheit / man ſage nir 
es n ig nen unter der Regierung — 
a- 


7 


wes ä Nauf an waͤre die gute Eintraͤchtigkeit N 


haben? Giebt es demi ietzo in dem Roͤnigreithe nicht lauter Sclaven? Wo - 
iſt dieſer Ruhm ſeines Reiches / wird et durch die Unterdruckung des Volckes / 
durch (Grauſamkeit und T erworben? Und wenn er erlanget iſt / muß 
re groſſer Fürſten / die man haſſet/ erhalten 
Werder! ht H | 
| dernde db eng) hehe ich / daß die Alten nicht auffrich⸗ | 
490 Hen ind / indem ſie uns gar ein ander Bildniß des Ruhms 
ihres Eſtutt hint als uns der groſſe Ludewig itzo vormahlet. Dieſer 
An eee man ſoll ihn vor das beſte Modell der Vollkommenheit / ſo 
die Welt goſehen hat erkennen. Aber / er halte mir es zu Gnaden / das 


ſind — — uns zu der Erlangung des Ruhms großer Helden 


filhren / und von der heydmiſchen antiquiritdurch ſve ne Exempel uns 
gezeiget worden. 2 | 

Nachdem wir mm dieses an ſtatt eines guten Exordii erinnert baben / o | 
muͤſſen wir numehr zur That an ſich ſelbſt kommen / und alle Umſtinde beleuch⸗ 


ten / welche ſich bey der numehr entdeckten Verraͤtherey befunden haben. 


Endlich werden wir die Lehre der Jeſuiten / worinne die denen l Urhebern der ietzi⸗ 
— 1 beygebrachte Kunſt / Koͤnige umbs Leben zu bringen / ent⸗ 
en i (11 | 
.- Qur<GOttes gnaͤdige providentz / und wegen der unnachlaͤßlichen 
Sorge / die Seine Majeſtaͤt / Kinig Wülbelm vor die Erhaltung ſeines Lebens 
traͤget / iſt dieſes geſchehen / daß die meiſten Mithelffer die auf folgende Maße 
entworffene Conſpiration von ſich ſelbſten entdecken muͤſſen. | 
Als der Aller-Ehriftlichſte Koͤnig im vorigen 1695ſten Jahres ohnge⸗ 
faͤhr zu Ausgange des Monats Auguſti zu Verſailles mit dem Kinige Jacob 
eine ſonderliche Conferenz uber dem Ausgange der letzten Compagne halt; 
So ſpricht jener zu dieſem im Vertrauen / er laße in ſeiner Politique kein 
ander Mittel zum Frieden zu gelangen / als daß er geſchwinde Arbeit mache / 
und ihn wieder auff den Thron erhebe? Es ware weder durch den bißher in 
dem Kriege wider ſeine Feinde gethanen Fleiß / noch durch die zu deßen Fort⸗ 
ſetzung aufgewendete Unkoſten bißher was reables nusgerichtet worden. 
Gott haͤtte zwar unterdeßen ſeine Waffen geſegnet / und ihm / fo lange der 
Marechal de Luxembourg gelebet / manchen Vortheil zu ſeinem Vergnu⸗ 
gen davon bringen laſſen. Aber dieſes / was ihn kraͤnckte / und woraus er ſich 
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vor noͤthig erachteten / ſo waͤre er alle Augenblicke 
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ten Verminderung immer ſtuͤrrker wurde. Rn Al 
Das Anſehen dieſes Fuͤrſten / und Rieconſleraile Hui, die ihm 
das Parlament leiſtete / ſtuͤnde dem Inde und ſhvem gemeinen Interoſſe im 
Wege / ſo man nicht bey Zeiten ein gerechtes Mittel ergriffe. nen 
F utwortete dety-llo-hrGkhen Ning 

wire dieſes alles wahr / was er vernommen hatte: Sr(ahe die:Gihielif 
und das Wachsthum ſeines Feindes mehr als zu wo] eum if — 
Schmertzen. Wenn es bloß an ihm gelegen as undes Ihre Majeſtic 
itz ſeint Mlederkunfft 
in Engeland noch einmahl zu verſuchen : 9 * ſichſchaͤmen / daß 
er ſp offte Ihrer Maieſtaͤt Wolthaten mißbrauchet hitts / er fürchtete / es 
moͤchte ſein Ungluͤcks Stern / der ihn allenthalben verfolgte / auch dieſes ge⸗ 
vechte Vorhaben fruchtloß abgehen laſſen. Er nebenſt ſeiner Königlichen 
Gemahlin / bateGzOct inbruͤnſtig / daß Ihre Majeſtat / welche der Beſchilger 


und Retter ſeines Reichs / wie auch der naͤchſt Gott geſetzte eintzige Grund 
| ſeiner Hoffnung waͤren / den reichlichen Segen ihrer Waffen ſehen laſſen. 


Hierauf replicirte der allerchriſtlichſte Konig ! es haͤtte die Schuld 
bißher nur an ihm gelegen / daß ihrer beyden Wunſch nicht wire erfuͤllet wor⸗ 
den; Jedoch waͤre es noch Zeit / und muͤſte man nur dis gute Gelegenheit 
nicht verſaͤumen / die ihnen GO in die Hande gbaͤe / ihrem Feinde eines 
zu verſetzen / darüber er die Erde kauen muͤſte: Es brauchte nur hierbey einer 
guten Zuverſicht zu GOtt/ und einer ſtandhaſſten Reſolution den Vorſatz ins 


Werck zu richten. 


Der Koͤnig Jacob gab hierauf zur Antwort / er verſtünde / uus Ihre 
Maj. ſagen wolten, Wenn mit einer neuen Vervithevey was fanteausgerich- 
tet werden / ſo haͤtte er Leute genug darzu / doch wurden ſich Ihre Majeſtaͤt 
gefallen 2 ihme die zu einer ſolchen wichtigen e nothigen Gel- 
der vorzuſireek en. 

Der allerchriſtliche König repliciret im noch einmahl / er möchte 
mir mit dem gantzen Vermoͤgen ſeines Königreiches nach Gefallen:diſponi- 
ren / er ſeines Orts wolte den Ruhm vor ſeine Belohnung en wenn er 


ihn wiederum in ſein Reich wuͤrde geſetzet haben. 


Nachdem nun Ihre beyde Majeſtaͤten ihr Hertz alſo einander au. 
geſt hatten / ſo ſetzten ſic einen Tag an / da die zur — 
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liche Perſonen / derer Nahmen wir hernach ſagen wollen folten erwehlet wer⸗ 
den. Wie dieſer Tag / welcher der 5. Septembr. 1695. ſwar / erſchiene / wur⸗ 
de einer nach dem andern zu St. Germain, von dem Koͤnige Jacob zur Audientz 


gefordert / welche denn deßwegen angeſtellet war / damit man einen jeden wol 


priifen / und ſich deßen Treue verſichern moͤchte. 

Als nun Koͤnig Jacob 47. Perſonen ohngefehr ſich ausgeleſen / ſo præ- 
ſentiret er ſie dem Aller⸗Chriſtlichen Koͤnige / der ihnen alle Konigliche Pro- 
tection und Befoͤrderung verſpricht / wofern der Anſchlag gelicken / und die 
dabey noͤthige Geſchicklichkeit gebrauchet werden ſolte: Hierauff ſind ſie bi 
auff neue Ordre wieder nach Hauſe gelaſſen worden. 

Bey dieſer heimlichen Unterredung iſt anfaͤnglich niemand mehr ge⸗ 
weſen / als die beyden Koͤnige / und der Pater, la Chaize , Ihrer Majeſtaͤt 
Beicht⸗Vater. Der allerchriſtlichſte Koͤnig hielt es / wie der Entwurff gema⸗ 
chet wurde / vor rathſam / die gantze Intrigve der Klugheit des Pater la Chai- 
ze zuuberlaſſen / worein auch Konig Jacob conſentirte / dergeſtalt / daß die 
Mithelffer Ordre bekamen / ſich bey ihm einzufinden / doch alſo / daß nur 2. Per⸗ 
ſonen auff einmal kommen ſolten / damit kein großes Weſen gemachet / und 
niemand zu einigem Argwohne verleitet wurde. Bey dieſem muſten ſie ſich we⸗ 
gen der Zeit / des Ortes / und der Manier / wie nemlich die Execution geſche⸗ 
hen koͤnte / mit einander vergleichen. 

Etliche Mitgeſellen / nahmentl. George Porter / und die Capitaines 
stovv und Wolbank, bothen ſich bey ihrer Majeſtatengny fie wolten ſich nach 
Flandern machen / und das Vorhaben zu der Zeit ins Werck richten / wenn der 
Konig Willhelm von der Armee gehen wurde. Der aller Chriſtlichſte Koͤ⸗ 
nig ſtimte nicht mit ein / weil ihm / fügte er ſelbſt hinzu / die ubel gefubrte Con- 
duite des Grandvals noch immer im Kopffe ſtaͤcke / daß ſein Vorhaben nicht 
glicklicher abgelauffen waͤre / da doch der Marqvis de Louvois alle erſiunliche 
Vorſichtigkeit dabey gebrauchet haͤtte. Koͤnig Jacob war eben dieſer Mey⸗ 
nung / daß die Mordthat in Engeland viel leichter / und mit weniger Gefahr ge⸗ 
ſchehen koͤnte / weil der Printz von Oranien daſelbſt eine gar kleine Garde umb 
ſich hatte / die ihm auff der Jagt zu folgen pflegte / da er hingegen in Flandern 
durch ſeine gantze Armes begleitet wurde. 

Nach unterſchiedenen Conferences tvurde beſchloßen / es ſolten etliche 
Mitglieder dieſer. Conſpiration vor dem Koͤnige Willhelm uͤberſchiffen / 
damit ſie ſich mit vielen andern Jacobiten — koͤnten / welche Go 

aco- 


Facoben'ih-ſonderlithen Briefen verſtchert hatten wie {hr ie erpicht witren/ 


—  _— ——— 


alles zu wagen / daß er wiederumb in ſeinen vorigen Stand moͤchte geſetzet 
| Als nun alle Mittel von dem Frantzoͤſiſchen Hofe herbey geſchaffet 
waren / wie man ſolches hernachmals aus dem eignen Munde der Conſpiran- 
ten bey ihrer Examination auff dielnqviſitions- Articul erfahren hat / ſo wurde 
zum Wercke geſchritten. Darumb begaben ſchdie meiſten Mitgeſellen / wel⸗ 
che in Franckreich waren / au} unterſchiedene Schiffe der See⸗Raͤuber von 


Pünkerqven und st. Malo, von welchen ſie an den Engelandiſchen See-En- 


ſten ans Land ausgeſetzet wurden. Als ſie nun incognito zu Londen ſind / ſo 
haben ſie ſich heimlich zuſammen gehalten / und die Zeit zur Execution erwartet / 
welche bey Ausgange des Monats Februarii auff dieſe Weiſe geſchehen ſollen. 
Deäenn ꝛzʒtzigſten Febr. 1696. welcher auff einen Sonnabend fiel / hat- 
ten ihrer 60, Conſpiranten beſchloßen / an einem gewißen Orte / da der Konig 
vorbey muſte / wie er nach ſeiner Gewohnheit nach kichemont gehen / und ſich 
daſelbſt divertiren wolte / in einem Buſche auff zu lauren / den Koͤnig entweder 
inxuorbey Reiſen / oder auff der Jagt anzufallen / und wenn ſeine Gardes wüͤr⸗ 
den nieder gemacht ſeyn / ſo ſolten ihrer 10. oder 12. aus denen Mithelffern uͤber 


; ſeiner Majeſtaͤ Carofle Meiſter werden / und ihn erſtechen. 


Wöe' dieſer Tag keine e hierzu mit ſic) brachte / ſo wurde 
die Execution” dieſes verfluchten Vorhabens biß auff den naͤchſtkünfftigen 


 *Sonnabend guffgeſchoben. Damm dieſen Tag des Kiniges Caroſſe nebenſt 
enen reitenden Gardes fertig ſtunde / und die Proviſion Waͤgen / welche dem 


Hauſe ihrer Majeſt aͤt ſonſten folgen / vorangegangen waren: Da auch zwey 
Epi ons aus der Conſpiration ſahen / daß der Koͤnig im Begriffe war fort zu 

gen / und keines weges zweiffelten / daß Seine Majeſtat dero Gardes folgen 
nder So eilten ſte. nach ihrem Sammelplatze / und gaben denen Verraͤ⸗ 


tern Nachricht hiervon. Aber ſeiner Majeſtat gefteles dieſen Tag zu Kin 


ſington zu bleiben / wo ſie Mittages Mahlzeit hielten / und damit ſte von der 


Verraͤtherey / von welcher ſie ſchon Nachricht bekommen hatten / rechte Erkundi⸗ 


gungeinziehen mochte / ſo ſchickte man etliche gewiße und getreue Perſonen aus / 
welche auff die Anſtalt der Verꝛaͤther Achtung geben und den Ort / wo ſte ſich po- 


fret haͤtten mercken ſolten. Wie auch dieſer Tag vorbey ſtriche / und nichts aus⸗ 
gerichtet wurde / ſo beſchloßen die Meuchelmoͤrder den 1 
guff und zwar eben zu der Zeit / da er inder Kirche zu Weſtmunſter den GOt- 


tes 
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tes 


benen e zwichen den zwey Thoren des Park St. James," 


wo man von Hidepark durchgehet / anzuſtellen. 


Ihr Vorhaben war anfaͤnglich zwey Pferde von der Caroſſe nieder 


zu uſthießen / und dach dieſes Mittel denen Gardes, welche ſeiner Majeſtaͤt fol⸗ 
gen ſolten / die Paſſage zu verhindern / inmittler Zeit ſolte des Koͤniges Caroſſe 


überfallen / und ſeine Majeſtat ermordet werden. Aber der Konig blieb. 


dieſen Tag uber auff feinem Hofe. 


Die Nacht vorher / oder eben deſſelben Tages / als dieſes beſchloßene heim 


liche Bubenſhicke vor ſich gehen ſolte / wurden 17. Perſonen von denen Com- 


plices gefaͤnglich eingezogen. Des Tages darauff bekoͤmt man noch ihrer viel 
andere / darunter finden ſich 2. Dominicaner, 3. von ſeiner Maqjeſtaͤt Leibwa⸗ 
che / und zwar von dem Graͤfl. Oxfortiſchen Regimente / ein Trompeter / und 
einer mit Nahmen Charnock, welcher zur Zeit des Konig Jacobs linter⸗Præ⸗ 
ſidente des Collegii zur Magdalena zu Orfort geweſen / und Latholiſch wor⸗ 
den war; ingleichen noch einen Irrlaͤnder / welcher in, Franckreich vor einen 


Brigadier dienete / und Giles Barlet hieß. 


Dieſer ſolte durch Beyſtand Mr. Porters, deßßen Vater General Ma- 
jonunter dem Koͤnige Carolo geweſen / das geheyligte Blut ſeiner-Majeſtat- 
vergießen. Der Duc de Bervvick, àls das Haupt dieſer Rotte / iſt nicht zu be⸗ 
kommen geweſen. Jedoch hat man einen von ſeinen Bedienten gefangen / 
welcher die Ordre gehabt / ſe bald das Werck wuͤrde gelungen ſeyn / auff der 
Seite von Douvres ein Feuer anzuzunden / und alſo dem Kottige Jarob / und 
dem Marſchal de Bouflers ein Zeichen zu geben / damit dieſe / welche mit 
Schmertzen den Ausgang dieſer wichtigen Entre priſe erwartet / gleich ſo fort ih⸗ 
re Deſcente thun koͤnten. Denn zu dem Ende ſtunden die Havres de Calais, 
Bologne und Donkerqven voller Transport- Schiffe / auff welchen eine groſ⸗ 
ſe Menge der Troupen nach Engeland denen Jacobiten / welche die Waffen 
ſon in Handen hatten / zum Succurſe, ſolte eingeſchiffet werden. | | 

Mr. Schmettau, der Adjutant, welcher von dem Hertzoge ven Wie: 
temberg abgeſchieket war / hatte ſich auff einen Schiffer⸗Kahn geſetzet / wie aber 
dieſer von einem Fr antzöſiſchen Caper angefallen worden / hat er ſich unter dem 
Fiſchergarne verſtecket / welches ihm ſolcher geſtalt zu ſtatten gekommen / daß 
der Caper den Kahn / in der Meynung / es ſey Niemand drauff zu finden / wie⸗ 
der verlaßen. Hierauff koͤmt jener nach Londen / da er dem Koͤnige von allen 
Fr ansoſeſchen Mouvemens aufft der Seiten von W qven Nachricht gies 

Q 2 bet 


bet. Es wird auh das jenige / was rr erzehlet hut / 


et. Ss wird at / durch Mr. Montez; Obri⸗ 
ſten Lieutenant von dem Belcaſtelſchen Negimente / confirmirett. 
DOas denckwüͤrdigſte iſt dieſes / daß die Conſpirateurs ſich vermittelſt 
einer gewißen Summe Geldes verbunden haben / ihr boshafftiges Vorneh⸗ 


mee binnen 6. Wochen / und zwar noch vor Ausgange des Februarii, zu voll- 


bringen / damit ſeine Aller-Ehriſtlichſte Majeſtaͤt in dem wegen der naͤchſten 
Campagne gefaſten Concepte nicht ſollen gehindert werden. Daher iſt es 
gekonnnen / daß / weil das Vorhaben den Sonnabend nicht angegangen / der 
folgende Sontag darauff zu deßen Ausfuhrung erwehlet worden. Und wenn 
G Ott nicht zugelaßen haͤtte / daß ein guter Theil von den zuſammen verſchwor⸗ 


nen Verraͤthern waͤre zur gefänglichen Hafft gebracht worden ſo ware zu be⸗ 
fuͤrchten geweſen / daß ſte alle Mittel und Wege wurden verſuchet haben / den 


Zweck ihres vermaledeyten Anſchlages zu erreichen. 24 i 
Man kan die ſonderbare Sorgfalt nicht genug ruͤhmen / welche der 
Herr Grafe von Portland, und die andern Herren / die umb den Koͤnig ſind / 
hiebey haben ſpuͤren laßen / indem durch ſte der erſchreckliche Streich verhütet 
worden / welcher ſonſten der gantzen Chriſtenheit / und allen auffrichtigen Un⸗ 
terthanen ſeiner Majeſtat hoͤchſt⸗ſchaͤdlich haͤtte fallen ſollen. Hiebey iſt die 
Rede zu leſen / welche der Koͤnig gegen die beyden Cammern des Parlamen⸗ 
tes den 24. Februarii 1696. gehalten hat. . | | 
Ma.lillords und Mesſicurs. 
Die Urſache / warum ich itzo hier erſcheine / iſt wichtig / und haͤt⸗ 
te viel Boſes erfolgen koͤnnen / wofern der Anſchlag unſerer Feinde 
durch die Goͤttliche Gnade und Barmhertzigkeit nicht waͤre zu nichte 
emachet worden. Indem aber die gute Vorſorge GOttes und die 


4 reue unſerer Rathe vor das gemeine Beſte alſo wachen / ſo kan uns 


zum wenigſten das gedrohete Ubel zu einer Erinnerung dienen / daß 
wir unſere Sicher heit ben den ſchaͤndlichen Rathſchlaͤgen unſerer 
Feinde allezeit wahrnehmen ſollen. 5 

| Es iſt von unterſchiedenen Orten die Nachricht eingelauffen / daß ich 


habe ſollen ums Leben gebracht werden / und daß unſere Feinde ſtarcke und 


geſchwinde Præparatoria gemachet / einen Einfall in dieſes Koͤnigreich zu 


| Oeßwegen habe ich es vor nöthig befunden mit meinem Parlamente 
iber ſd wichtigen Dingen zu conferiren / woran die Sicherheit des Reiches und 
| | | gemeine 


tte 


rneh⸗ 


gemeine Wohlfahrt dermaßen dependiret / daß ich verſichert bin / ihr werdet 
auf eurer Seite nichts ver aumen / wodurch wir ſo wohl itzo / als inskuͤnfftige 
aus aller Gefahr geſetzet werden. | . . 
Ich habe wegen der Flotte alle noͤthige Anſtalt gemachet / ich hoffe 
auch / ſie werde ſtarck und bey Zeiten genug in dem Zuſtande ſeyn / derer Fein⸗ 
de Muth willen zu brechen. 4 „ 

Ich habe die Ordre gegeben / daß eine gewiſſe Menge der Troupen 
kommen ſollen / die michtig ſey uns vor dergleichen boßhafftigen Anfaͤllen in 
Sicherheit zu bringen. Es werden ſchon etliche / welche ſich wider meine Per⸗ 
ſon verſchworen haben / in gefaͤnglicher Hafft verwahret / und gedeneket man 
auch noch die ubrigen bereits bekante Mithelffer zu bekommen. Uber die⸗ 
ſes iſt noch ferner die Ordre ergangen / alles dasjenige zu beobachten / was 
der gegenwaͤrtige Zuſtand unſrer Angelegenheiten / und die Sicherheit des 
Reichs erfordern. ET ES ; 
| Mylords und Mesſieurs, 

Nachdem ihr nun in der bißher uns gedroheten Gefahr ſatt- 


ſam unterrichtet ſeyd / ſv zweiffele ich keines weges / ihr wer det mit 


allem Eyfer und Hurtigkeit diejenige Gegen⸗Mittel ergreiffen / wel⸗ 
che unſrer gemeinen Sicherheit zu ſtatten kommen koͤnnen / und mei⸗ 
nem Rathe nach iſt es noͤthig / die bey den itzigen Conjuncturen unter 
euren Haͤnden habende Anſclage unverzuͤglich ins Werck zu richten. 
Dieieſes iſt die Acte / welche die Kammer auf folgende Art gemachet hat. 


Die in der Kammer der Gemeinde geſchehene 
Y Verſammlung. Den 24. Febr. 1696. 2 
Demnach die Papiſten und andere boͤſe Buben und Verraͤ⸗ 
ther eine greuliche Conſpiration angerichtet haben / bey welcher der 
onig ums Leben kommen / die Frantzoſen hingegen in dieſes Konig- 
reich einfallen / und unſere Religion / Geſetz und Freyheit ubern Hauf⸗ 
fen werffen ſollen; So bezeugen und bekennen wir Endes ⸗ unter⸗ 
ſchriebene hier mit oͤffentlich und von Grunde unſers Hertzens / da 
Seine Majeſtat / der itzt regierende Konig Wilhelm / der wahre und 
rechtmaͤßige Konig dieſer Reiche ſey. Wir verſprechen ſamt und ſon⸗ 
ders / (und wollen auch einander 1 2 Macht und Gewalt hier⸗ 
: 3 inne 


imme berſtehen / die geheiligte Perſon Seiner Majeſtaͤt und ſein Touyernen 
ment wieder den Koͤnig Jacob und alle ſeine Adhærenten zu hehaupten und 
| zu beſchuͤtzen. Und wenn Seine Majeſtat eines gewaltſamen und fruͤhzeiti⸗ 
tigen Todes ſterben ſolte / (welches G Ott in Gnaden verhute /) ſo verobli⸗ 
giren wir uns Krafft dieſes einmüthig und freywillig / bey einander zu halten / 
und ſolchen Tod wider ſeine Feinde und ihren Anhang zu vaͤchen g auch der - 
beym Anfange ſeiner und dero Koͤnigin Marien angetretenen Regierung be- 
reits gemachten / das Recht und die Freyheit der Unterthanen / ingleichen 
die Beſtaͤtigung ſeiner Succeslion betreffenden Acte gemaͤß / ſeine: Nachfolger 
zur Erone zu behaupten und zu defendiren. . 


Addreſſe des Parlamentes dem Koͤnige Hb 
. præſentiret. . 
Den 24. Febr. 1696. | 


=, Wir im Parlamente verſammlete getreue und gehorſame 
Unterthanen Eurer Majeſtaͤt / Geiſtliche und Weltliche Herren / auch 
Gemeinde / erkennen uns / nach reifflicher Uberlegung alles deßen / 
was Eurer Majeſtaͤt beliebet hat / uns heute zu communiciren / vor ſchuldig / vor 
allen Dingen Eurer Majeſtaͤt vor die Entdeckung derjenigen Gefahr / wor⸗ 
inne dero geheiligte Perſon / und wir wegen des von unſern Feinden vorgehab⸗ 
ten Einfalls in unſer Reich / geſtecket haben / demuthigſten Danck abzuſtatten. 
Wir gratuliren Eurer Majeſtat zu dero gluͤckſeligen Erhaltung von gantzem 
Herken / und erkennen hierunter die ſonderbare Vorſorge GOctes mit danck⸗ 
barem Gemuthe. Wir erklaͤren uns auch zugleich / daß wir einen ſolchen 
ſchaͤndlichen und barbariſchen Anſchlag unſerer Feinde haſſen und verfluchen. 
Und weil die Sicherheit und Wohlfahrt dieſes Reiches / das Leben Eurer 
Majeſtaͤt zum Grunde hat / ſo bitten wir Eure Majeſtat demuͤthigſt / Sie 
gernhen vor dero geheiligte Perſon ſonderliche Sorge zu tragen. Wir aber 
nehmen hiebey Gelegenheit Ew. Maßeſtaͤt zu verſichern / daß wir alle Kraͤff⸗ 
te anſtrecken werden / dero Perſon zu beſchutzen / und dero Regierung ſo wol 
wider den Koͤnig Jacob / als auch alle in⸗ und auſſerhalb des Reiches befind⸗ 
liche Feinde feſte zu ſetzen. Wir thun auch hiermit aller Welt kund und zu- 
wifſen / daß wir / im Fall Ew. Majeſtaͤt gewaltſamer Weiſe ſterben ſolte / 
(welches aber G Ott in Gnaden verhute /) dero Tod wider alle ihre Feinde 
i! f 7 N ; : und 
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wid derer Adkrrenten rächen wolten. Und damit Ew. Majeſtit cine Bro- 


"be unſers Erferd zu Berv Dienſten {then mögen“ fo ſoll dieſe allgemenne 
Angelegenheit moͤglichſten Fleißes beſchleuniget werden / wir wünſchen auth 


daß Ew. Majeſtaͤt fich aller Perſonen / Pferde und Armeen / welche Sie bey 


| dieſer Gelegenheit noͤthig befinden / bedienen moͤgen. 
8 Antwort des Koͤnigs. 
3 FE. Mylordsund Mesſieurs. | 1275 
Vor dieſe guͤtige Addreſſe dancke ich Euch hertzlich Ihr koͤnt 
ver ſichert ſeyn / daz auf meiner Seite nichts unterbleiben ſoll / was zu 


Umerhaltung dieſes Königreiches /dem ich ſo hoch verpflichtet bin / 
kan dienlich ſeyn. Damit auch deſſelben Wohlfahrt weiter befordert / 


und ich eurer fernern Getreue und Liebe wuͤrdig werde / ſo will ich 
kein Bedencken tragen / mein Blut und Leben darum aufzuſetzen. 


Noͤnigliche Proclamation. 
Krafft dieſer Proclamation, unter dem 4. Marti des neuen 


Calenders / wird allen Unterthanen / weil Ihrer Majeſtaͤt zu Oh⸗ 
ren kommen muſſen / welcher Maßen die hernachmahls benannte 


erſonen mit unter ſchiedenen andern Verraͤthern ein verfluchtes 


Ver buͤndniß wider das Leben Ihrer Majeſtaͤt geheiligten Perſon 
aufgerichtet haben / ernſtlich anbefohlen / Jacoben Hertzogen von 


Berwick, den Ritter George Barcley , den Major Lowick, George 


Portern / die Capitains Stow, Walbank, J. Coutneyn; den Lieutenant 


Scherburne, Brice Blaire, Dinant Chambaces; Boien, George Hig-- - 
gens, und ſeine 2. Bruͤder; Thomas Higgens, einen Sohn des Rit⸗ 


ters -- Davis Cardell Goodman - -- Carambrunen'- - 


Keyes 3 Pendergroſſen „ſonſt Prendergraſſ genannt Brycleyen / 


— Trevor, den Ritter George Maxwel, Durance flament,, . 
Chriſtoph Knigleyen/ den Lieutenant Kingli — Holmes , den Ritter 


Wilhelin / Perkins, Rokvood, an allen Orten und Enden / wo 


ſie anzutreffen find / anzugeben / und in Arreſt zu bringen. Ein ted⸗ 
wieder / der oberwehnte Perſonen / oder eine und die andre daraus 
entdecken / und zur Hafft bringen wird / ſoll ooo. Pfund Sterlings 


ar 


zur Belohnung haben / denenjenigen / welche ihre Mithelffer in die- - 
ſer Conſpiration ſelbſt angeben werden / wird hiemit uber die bereits 
verſprochene Summa Geldes auch zugleich Gnade und Perdon ver⸗ 
ſprochen. Hingegen ſoll wieder diejenigen / welche obgedachte Ver⸗ 
raͤther moͤchten hegen / und verbergen helffen / mit der aͤußerſten 
Strenge verfahren werden. So ſollen auch die Officirer keinen / der 
nicht einen von Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt beſiegelten Paßport auf⸗ 
zuweiſen habe / durch die Thore gehen laſſen Gegeben auff unſerm 
Hofe zu Kinſington, den 4. Marti ſtyl. novi, lind im achten Jahre Unſe⸗ 
rer Regierung. 3 

Indem ſo viel klare und hohe Zeugnuͤße vorhanden ſind / welche die Ur⸗ 
heber dieſer ſo Gottloſen und verfluchten That beſchaͤmen muͤſſen / wird gantz 
Europa in Verwunderung geſetzet. Die Miniſtres der Chriſtlichen Poten⸗ 
taten werden in ihren Collegiis hochlich daruber beſtuͤrtzt, Alle Welt for⸗ 
{et nach denen Urſachen / welche dieſe beyde Fuͤrſten zu ſolcher Bos- 
heit verleiten. Aber die ſind leichte zu finden / wenn man nur bedencket / daß 
der Aller⸗Chriſtlichſte Koͤnig allezeit ein guter Jeſuite geweſen. Wer deßen 
will gewiß ſeyn / darff nur die Hiſtorie ſeines Reiches leſen. Denn daſelbſt 
thun ſich die Politiſchen Griffe der gefaͤhrlichſten Anſchlaͤge / und endlich alles / 
was dieſer Orden lehret / dabey auch die Kunſt / Konige zu ermorden / nicht zu 
vergeßen iſt / klar und deutlich herfuͤn. Was den Koͤnig Jacob betrifft / ſo iſt 
er ſchon aus Engelland als ein guter Jeſuite kommen. Er hat die Zeit ſeines 
Exilii uber auch von dieſem Orden gelebet / uber dieſes iſt ihm noch vor zwey 
Monaten die Luſt angekommen / in eine Dominicaner Kutte zu kriechen. 
Wenn der A. C. Koͤnig die Gedult genommen / und das Bedencken 
der Theologiſchen Facultaͤt zu Paris / welches uber der Feſtſetzung dieſes Or- 
dens dem Parlamente vorgetragen worden / ſich haͤtte vorleſen laßen / ich bin 
verſichert / man wuͤrde ihn nicht ſo Jeſuitiſch geſinnet ſehen / als er iſt. Wir 
wollen daſſelbe mit allen Worten des Originals hieher ſegen, | 

Anno 1554. den 1. Decembr. Die Ehrwuͤrdige Theologi- 
ſche Facultat zu Paris, als wir nach der in der Capelle des Collegii de 
Sorbonne gehaltenen Meße des Heiligen Geiſtes / und dem geſchwor⸗ 
nen Ende / auch nach der zu vorher an eben dieſem Orte zu amah⸗ 
len beſchehenen Verſammlung uͤber die zwey Bullen einen Schluß zu 
faßen / welche / wie man vorgiebet / von unſeren z. heyligen Paier 

abſten 


n die- - * 


ereits 


ver⸗ 
Ver⸗ 


riſen 
n / der 
t auf⸗ 
fern 
inſe- 


ie Ur⸗ 
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/ daß 
deßen 
ſelbſt 
alles / 


cht zu 


ſo iſt 
ſeines 
zwey 


neken 
3 Or- 
h bin 
Wir 


Paͤbſten / nehmlich Paulo tind Tukiis 117, denen jenigen zum Beſten 


decretiret worden / die unter dem Nahmen der Geſellſchafft Jeſu von 
uns wollen unterſchieden ſeyn / dieſe zwey Bullen / ſo uns aus dem Par- 
lamente zur Unterſiichung zugeſchicket worden / fleißig verleſen / 
und nach allen Umbſtaͤnden ſonderlich examiairet haben: 

Soyurtheilen wir / daß dieſe Compagnie / was unſern Giau⸗ 
ben anlanget / von einer gefoͤhrlichen Conſequence, und dazu auffge⸗ 


richtet ſey / damit der Friede der Kirchen geſtoͤret / der Eſtat und die Re- 


gion der Kloͤſter umbgefehret werden moͤge. Kurtz / ſie iſt mehr zur 
Verwuͤſtung und Ruin, als zur Erbauung erfunden worden. 
Ein ſolches Urthel fuͤllet die Sorbonne von der Lehre der Jeſuiten. 
Aber was wollen wir ſo weit bis auff das 155 4ſte Jahr zu ruͤcke ſehen? Wir 
duͤrffen nur dasjenige bedencken / was Anno 1616. geſchehen iſt / als Henrich, 


der Vierdte von den Ravaillac erſtochen worden. Er ſolte / ſage ich / bloß we 


gen der Lehre / darauf ſich ſeine Königliche Macht vor aller Welt Augen ſtutzet / 
einen Abſcheu davor haben. Dieſes iſt wehrt / daß es hieher gebracht werde / 


weil es zu unſerer Materie dienet. 


Eben den Tag / da die Execution mit dem Boͤſewichte / dem Ravaillac 
vorgienge / nachdem er die Zeit ſeines Gefaͤngnißes ber / in ſeinem gegen 
dem Ertzbiſchoff d' Aix, und dem Prediger Cotffeteau uber ſeinen begange⸗ 
nen Koͤnig Mord / allezeit ſich auff die Maximes des Marianæ, und andrer 


Jeſuiten / beruffen / welche geſchrieben haben / daß es zugelaßen ſey / Koͤnige und 


Tyrannen zu ermorden; begehrte das Parlament, ehe das Urthel erfolgte / 
daß dieſer gottloſen Autorum Bucher durch den Hencker ſolten verbrennet 
werden / von der Theologiſchen Facultaͤt ihr Bedencken / und befahl dem De- 


chant der Sorbonne, dieſelbe zuſammen zu beruffen / daß ſte einen Ansſpruch 


uber die Frage: Ob es vergoͤnnet ſey / auff das Leben der Konige einen Anſchlag 

zu machen / thun ſolte. Demnach der Hoff / die obern Rathsſtuben / des 

Malefiz Gerichts / und der Koͤniglichen Edicte, ſie allerſeits auf des Koͤ⸗ 
niglichen General Procuratoris Anſuchen uͤber den boshafftigen / grau- 
ſamen und verfluchten Mord / ſo and r geheyligten Perſon des Koͤni⸗ 
ges Henrici 4. begangen worden / mit einander zu Rathe gegangen / 
haben ſic befohlen / und befehlẽ hiemit / daß durch den Fleiß des Declrants 
und Syndici der Theologiſchen Facultaͤt dieſe ſich ehſtens verſamlen und fiber 
die Confirmation des ſub dato den 13; 3 1413, von ihr — 
5 — 


ſten / und der Weltlichen 


— 


— - 


floßenen / und durch die Cenſur iu Do Sorum gegangenen. auch hernachemals 


- 


von dem Concilio zu Conſtanz beſtatigten Decrets, deliberiren ſollen: 


Daß es keinem zu gelaßen ſey / unter was fuͤr einem Prætext, und bey was filr 
einer Gelegenheit / es immer ſeyn wolle / wieder das Leben der geheyligten 
Perſonen derer Koͤnige / und anderer Souverainen Fuͤrſten morderiſche An- 
ſchlaͤge zu machen. Und ſolcher in der gantzen Verſammlung abgefaſte 
Schluß ſoll von allen Doctoribus beſagfer Facultaͤt / ingleichen auch von allen 
Baccalaureis Theologiæ, die wegen des beſagtem General Procuratori 
communicirten und von ermeldten Hofe verleſenen Deerets u der Theolo- 
giſchen Facultaͤt mit verſamlet ſind / unterſchrieben und beſiegelt werden. 
Gemacht im Parlamente / den 27tzigſten Maii 1610. Signatun 
3 . | ho age 3 iim 
Auff dieſen ergangenen Befehl verſamlete ſich die Facultatindem Collegio de 


Sorbonne, und Ahn Jahr Chriſt #0 1 2216 ciſthe 
Demnach im Jahr Chriſti 1610. die heylige Theologiſche Fa; 
cultatihre oeneral. und ordentliche Verſamimlung wegen des Pfingſt⸗ 
feſtes / und / weil etliche aus ihren Mitteln uͤber eine andere vor gefal⸗ 
lene Afaire ihr Conſilium zu ertheilen deputiret worden / weder den er⸗ 


ſten noch den andern junii halten koͤnnen; So hat man ſie bis auff den 


vierdien Juni ehen e alle Doctores bey ihrem be⸗ 
ſagter Facultaͤt geſchwornen Gehorſam in das Collegium de Sorbonne bes 
ruffen worden / daß ſie / nach gehaltener Meße desheyligen Geiſtes / wis es ge⸗ 
braͤuchlich iſt / uber die Execution eines von dem Parlament gethanen und ob⸗ 
erzehlten Ausſpruches deliberiren ſollen. Dieſem gerechten und nothwen- 
digen Begehren zu gehorſamſter Folge / hat die obgedachte Facultat erſtlich ihre 
Depurirtenzuſammen kommen laßen / hernachmals aber die ermeldte Sache 
in der General Verſammlung tractiret. Und wie man darinne erwogen / 
das jeder ſchuldig ſey / ſeine Meynung und Doctrinal- Cenſur allen denen je⸗ 
nigen / die es begehren / mit zu theilen: daß die Univerſitat zu Pari 


nig nitzutl ? die Univerlitdl zn haris von Zeit ih⸗ 
rel Stiſſtung an / allezeit eine Mutter und Saͤugamme ein Ar queen und 


heplſamen Lehre geweſen; daß die allgemeine Wohlfart and Ruhe einer gu⸗ 
en Ordnung viel zu dancken habe / und daß die Ordnung naͤchſt GOtt von 
dem Wohlſtande der A rr Firſten dependire; daß es alleine dem Fuͤr⸗ 
ſten / und der We Macht zu komme / das Schwerdt zu fuͤhren / wie an 
die Romer im iz; Capitul zu leſen iſt; Daß ſeither etfiche Jahre der Geiſt 4 
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Ser Menſchenvon ſolchenſelgcate  aiſſeiþriſchen un goclliſen Gedanken 
eingenommen ſey / daß fie ſich kein Gewißen machen / Koͤnigen und Fiirſten 


den verfluchten Nahmen eines Tyrannen bey zu legen / die auch folgendlich 
unter einem ſo ſchaͤndlichen Prætexte / ja gar unter dem Scheine / die Pietaͤt / 


Religion und das gemeine Beſte zu befoͤrdern / keinen Abſcheu haben / ſich 


wieder ihre geheyligte Perſonen zu verſchweren / ihre moͤrderiſchen Haͤnde 
an einem ſo wehrten und koſtbaren Blute zu beſudein / und alfo zu aller hand 
Bubenſttefen/ Treuloſigkeit / Ungerechtigkeit / Betruge / Liſt / Ubereilung/ 
Verraͤthereyen / Todſchlaͤgen / innerlichen Blutbaͤdern des Volckes / Verwů⸗ 
ſtung und Plünderung / auch Schleiffung derer Staͤdte / Landſchafften / und 


der ſonſten am meiſten bluůhenden Koͤnigreicht / in du mma zu den aller abſcheu⸗ 


lichſten ſo wohl durch innerliche als aͤußerliche Kriege entſtandenen Laſtern / 


Thur amd Thore eroͤffnen: Daß auch endlich dieſe peſtilentialiſche und teuf⸗ 


feliſche Gedancken zuitziger Zeit die jenigen / welche ſich von der Catholiſchen / 
Apoſtoliſchen und Xdmiſchen Kirche abgeſondert haben in ihrem Irrthume 
ſo verſtockt machen / daß ſie von denen unſchuldigen Cat holiſchen Ehriſtlichen 
Doctoribus und Prælaten / gleich als wenn fie eine ſolche ſchaͤndliche Lehre 
fuͤhrten und billigten / da ſie doch unſchuldig ſind / mit aller Macht fliehen: 
Wie nun obgedachte Facultaͤt alle dieſe und andere dergleichen Urſachen wohl 
und fleißig unterſuchet; Alſo verfluchet und verdammet ſie mit einhelliger 
Mepnung / und einer ſtand hafften Reſolution; alle ſolche ſeltzame und auffruh- 
riſche Lehre / als etwas gottloſes / ketzeriſches / und der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchafft / dem Friede und der gemeinen Auhe / wie auch der Cat holiſchen Reli- 
gion hoͤchſtſchaͤdliches. Zu Uhrkund deſſen hat ſte vor noͤthig erachtet / ihr vor 
200. Jahren durch 141. Doctorum Vota, nber die Berdammung dieſer ver- 
fluchten Propoſition beſchloßenes alte Decret wiederumb zu verneuern. 
Die Propoſition des Marianæ, und anderer Jeſuiten iſt dieſe: Ein Ty⸗ 
ranne / er mag ſenn / wer er wolle / kan und ſoll ſicher und ungeſtrafft / 
von einem iedweden ſeiner Vaſallen oder Unterthanen / durch aller- 
hand Mittel / abſonderlich durch hinterliftige Nachſtellungen / durch 
Berratherey / Schmeichelung und andere heimliche Anſchlage uinb- 
gebracht werden / ungeachtet daß der Unterthan #. inem Tyrannen we⸗ 
gen geſchworner Treue verpflichtet ſen / und daß er wegen ſeiner That 
das ſtrengeſte Todes⸗Urthel / von einen iedweden Richter erwarten 


D 2 Die⸗ : 


muͤſſe. 


ne/ verſtatidene Propoſition, iſt eig Jrethum/ und [duff wider die Catholiſche 
Religion / wider die Lehre guter Sitten / und das Gebot GOttes: On ſolt 
nicht todten / (welches denn die Gloße von der eignen Autorität / da nemlich 
der Befehl der Obrigkeit nicht vorhergehet / auszulegen pſteget. ) Gleicher Ge- 
ftalt iſt ie dem zuwider / was unſer Hepland ſaget: Wer das Schwerdt nim⸗ 
met / (welches die Gloße widerum von der eigenen genommenen Freyheit er. 
klüret /) ſoll durchs Schwerdt umkommen,; Jerner zielet dieſe Proposition 
auff die gaͤntzliche Umkehrung aller Laͤnder / Fuͤrſten und Koͤnige der Welt. 
Sie eroͤffnet den Weg zu vielen Bubenſtucken / Betriegereyen / Verruͤthe⸗ 
reyen / zur Bren Glaubens und der geleiſteten Eyde / und giebet ins: . 
gemein denen Unterthanen'Freyheit/ ſich gegen ihre Herrſchafft auff alle Wei⸗ 
ſe ungehorſam zu erzeigen / ingleichen verurſachet ſie Mißtrauen und Untreue 
eines gegen das andere / und folgentlich fůhret ſie die Leute geraden Weges 
zur Holle. Im uͤbrigen ſoll Krafft dieſes ein ieder / welcher dieſen Irrthum / 
und andere / die aus dieſer generalen Propoſition mochten zu leiten ſeyn / 
vor einen Keper gehalten / und als ein ſolcher / laut deßen / was in dem Decret 
Conſil. 23 Qvæſt. . &c. angemercket iſt / auch nach ſeinem Tode geſtraffet wers 
den. Geſchehen im Jahre 14. die Mitwoche als den z. Decembr, ... + * - 
VObermeldte Cenſur der Theologiſhen Faculcdt zu Paris wurde von 
dem Anno 1414. im Monat Julii zu Conſtantz gehaltenen Coneilio in der 
x5. Section in folgenden Worten con firmiert. 
Demnach das heilige Concilium, als welches allen Fleiß dahin zu 
richten geſonnen iſt / daß die Irrthümer und Ketzereyen / die an unterſchiede⸗ 
nen Orten der Welt ſich herfür thun / welche auch von einer geraumen geit her 
erfahren / daß man gewiſſe und aͤrger liche Propoſitiones öffentlich lehre und 
drucken laße / welche mit dem Glauben und denen guten Sitten nicht uͤber⸗ 
ein kommen / und bloß auf die Verkehrung guter Ordnung und der Policep 
zielen; unter welche Propoſitiones auch dieſe gehoͤret: 
Ein Tyranne / er mag ſeyn / wer er wolle / kan und ſoll ſicher 
und ungeſtrafft von einem iedweden ſeiner Vaſallen oder Un⸗ 
= = - berthanen umgebracht werden. 
 Biſhereine ſonderliche Begierde bey ſich gemercket / ſich dieſem Frrs 
. thum zu widerſetzen / und ihn gaͤntzlich auszurotten / ſo beſchließet es nach fleiſ⸗ 
4 | | | ſiger 
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ſiger Mberlegung,/dapdieſ Lapeein dem Wan und der gi 
ten Sitten irrig ſen / verwirffet und verdammet. ſie demnach als etwas kege- 
riſches / aͤrgerliches / und das zu allerhand Betruge Liſt / Uigen/ Verraͤthe⸗ 
reyen und Meinepden Gelegenheit giebet. Es erklaͤret uber dieſes / urtheilet 
und ſchließet / daß alle diejenigen / welche dieſe ſchaͤndliche Lehre halþſtarrig 
vertheidigen moͤchten / vor Retzer geachtet und als ſolche mit der in denen hei⸗ 
ligen Canonibus enthaltenen Straffe angeſehen werden ſollen, 
Dannenhero iſt die heilige Facultäͤt / nachdem fie aller Doctorum 
Opiniones ſo wohl iusgemein / als auch eines ieden abſdnderlich wohl und reiff- 
lich uͤberleget / der Meynung / daß vor allen Oingen die von beſagter Facultdt 
beſchehene und durch das Concilium zu Conſtantz confirmirte alte Cenſur 
nicht allein wieder verneuert / ſondern auch allen Menſchen wohl ins Hertze 
eingedrucket werden ſolle. Daß es (2) ein aufrühriſches / gottloſes und ketzeri⸗ 
ſches Werck ſey / wider die geheiligten Perſonen der Koͤnige und Fuͤrſten heim⸗ 
liche Anſchlaͤge zu machen / und ſte gewalthaͤtiger Weiſe anzugreifen / unter 
was fiir einem Prxtext die Unterthanen / Vaſallen und Frembde ſolches im⸗ 
mer thun koͤnten. Zum dritten will und beſchließet ſie / daß alle Doctores 
und Baccalaurei Theologiæ an dem Tage / da man den Eyd über der Hal⸗ 
tung der Statuten und Articul beſagter Facultaͤt abzulegen pfleget / auch zu⸗ 
gleich ſchweren / und bey ihrem Blute verſprechen ſollen / die Wahrheit dieſes 
Decrets zu lehren / es geſchehe mm in denen Theologiſchen Schulen / oder 
in denen Kirchen / da das Wort Gottes vorgetragen wird. Zum vierdten 
ſoll dieſe gegenwaͤrtige Acte ſo wohl in Lateiniſcher als Frangdſiſcher Sprache 
gedruckt und publiciret werden. 


Aus Befehl des Herrn Dechants und der heiligen 
Theologiſchen Facultat. 


Uber dieſe. Cenſur thate das Parlament folgenden Ausſpuch. 
Demnach der Hof / die verſammlten ober Raͤthe des Malefig- 
und Edictal- Gerichts / das von der am verwichenen ver ſamleten 
Theologiſchen Facultaͤt / uͤber die Verneurung der von ihr Anno 
1413. beſchehenen und durch das heilige Concilium zu Conſtantz confir- 
mirten Dectrinal-Cenſur? Daß es nemlich eine gottloſe Ketzerey ſen / 


wenn man behaupten wolle / es ſey denen 3 oder Sremb: 


— 


den unter einigempretert und bey Gelegenheit der Koͤnige und andere: 
Souverainen Fürſten gehetligte Peꝛſonen zu ermoꝛden vergoͤñet / ergan⸗ 
gene Decret. wie nicht weniger des Johannis Marianæ zit Majence 
und andern Orten gedrucktes Buch geſehen / welches den Titul fuͤh⸗ 
ret: De Rege, & Regis Inſtitutione, und ſo wohl viel greuliche Laͤſte⸗ 
rungen wider den verſtorbenen Konig Henricum II. glorwuͤrdigſten 
Andenckens / wider andere Perſonen / und den Etat Souverainer 
Fuͤr ſten und Perſonen / als auch noch andere obgedachtem Decrete 
zu widerlauffende Propoſitiones in ſich haͤlt: Soꝛc. | 
Vermoͤge foches Schlußes iſt dieſes Buch des Marianæ durch den 
Executorem der hohen Juſtig vor der Rirche zu Paris verbrennet worden / und 
hat man allen Perſonen / wes Standes und Condition ſie immer ſeyn moͤgen / 
bey Straffe des Criminis læſæ Majeſtatis, verboten bein eintziges Buch oder 
Tractat / ſo obermeldtem Decret und Ausſpruche zuwider ſeyn koͤnne / zu ſchrei⸗ 
ben / oder drucken zu laſſen. r Hee 
Dia ſehe man nun das Collegium de Sorbonne, das Concilium 
zu Conſtantz / und das Parlament / und alſo 5 anſehnliche Deciſiones, welche 
alle die verfluchte Lehre / nemlich die KunſtKbnige zu ermorden / verdammen. 
Aber {md wohl die Jeſuiter hiedurch froͤmmer und leut ſeliger worden? Billi⸗ 
gen denn nicht die z. Fuͤrſten / welche ſich ietzo mit ſo großer Frechheit ihre Be⸗ 
ſchůtzer nennen / alle ihre Maximes? bringen ſie denn itzo nicht alle dieſe ſchaͤnd⸗ 
liche Ungeheur / welche der Syfer und die Klugheit ſo vieler Doctorum in 
ihrer erſten Geburt zu exſticken bemuhet geweſen / zum groͤſten Aergernife 
aller Chriſtlichen Fuͤrſten wieder herfüuͤr? In dem Franckreich das Blut der 
zwey groſſen Koͤnige / Heinrichs des III und ſeines Sohns Heinrichs des Vierd⸗ 
ten durch die Haͤndt dieſer Moͤrderer vergoßen ſahe / ſo wurde der Sorbon⸗ 
ne, dem Concilio zu Conſtantz / und dem Parlamente Gelegenheit gegeben / 
ſich dieſen verteuffelten Opinions zu widerſetzen / dabey aber auff nichts we⸗ 
niger als auf die Beſtraffung der gekroͤnten Haͤupter des Ehriſtlichen Euro⸗ 
pa felbſt gezielet wurde. . 
Ietza aber / ich ſchaͤme mich bald / daß ich es ſagen ſoll / ſind es die 
Konige ſelbſt / die ſie oͤffentlich durch ihre Autoritaͤt ſecundiren / und ſolchen 
Moͤrdern mit aller ihrer Macht beyſtehen. Sie leſen ſich ſelbſt die Verraͤ⸗ 
ther aus / welche den Konig Wilhelm erſtechen ſollen. Da ſtehet man nun 
die Kunſt Koͤnige umbzubringen / wie ſie auff neue von den Jeſuiten wil ge⸗ 
predi⸗ 


——— 
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wir ver mittelſt der Erklarung ſeines Willens denen uͤbel regieren 


prediget/ und van zwey Mo narehen / darunter der eine den erſten Nang in der 


Euhriſtenheit prætendiret / mit aller Macht und Gewalt behauptet werden. 


A ͤ'iber das ſind nur die Schüler / laſſet uns auch ſehen / was die Profes- 
ſores dieſer ſchaͤndlichen Lehre dermoͤgen. Daß man ſie wohl kennen lerne / 
ſo will ich die Oration hither ſetzen / welche eines mahls der General der Je⸗ 
ſuiten gegen alle ſeines Ordens gehalten hat. Sie iſt ſo remargvable, daß 
Niemand die Muͤhe verdrieſſen wird / ſolche von Wort zu Wort hier zu leſen. 
Sie iſt zu der Zeit / da die Koͤnigin Eliſabeth in Engelland / und der Konig 
Jacob in Schottland regieret hat / gemachet worden. 
Meine Kinder / ihr wiffet / daß ich i0 hier bin euch zu be⸗ 
fehlen: Ich trage den HErrn JEſum Ehriſtum in dem Munde / alſo 
ſollet ihr mir inallen Stücken und allenthalben gehorchen. GOtt hat 
ſeinen heiligen Geiſt uber unſern heiligen Pater Ignatium ausgegoſſen / 
damit ſeine. Kirche ec halten wuͤrde welche wegen derer Luther iſchen 
Irrthuͤmer / die ſich zum groͤſten Schaden derer frommen Chriſten 
ausgebreitet haben / auf dem Sprunge ihres Falles ſtunde. Weil 
es nun Gott gefallen hat / daß wir die Nachfolger dieſes heiligen 
Mannes ſeyn ſo len / ſo muͤſſen wir auch / wie er / die erſte Hand an⸗ 
legen / damit die Wurgei der Ketzereyen ausgerißen werde. So viel 
wir ſehen / herrſchen dieſe Kegereyen in allen Koͤmgreichen; Auff 
einer Seiten ruͤſten ſich die nterthanen wider ihre Haren aus / 
auf der andern aber erzeiget ſich der Furſt gegen ſeiue Unterthanen 
als ein Tyranne; Da iſt eine Fuͤrſtin ketzer iſch / nahe daben treibt 
ein Konig dergleichen Profesſion: Andere ſpeiſen uns mit geſchmier⸗ 
ten und glatten Worten ab / oder ſuchen uns ſonſten durch freundli⸗ 
che Gebehrden zu betriegen. Dannenhero / meine geliebten Kin⸗ 
der / will uns obliegen / GOttes und der armen Unterthanen Sa⸗ 
che / nicht in einem Spiegelfechten / als wie von unſern Vorfahren 
geſchehen / ſondern im rechten Ernſte zu vertheidigen. Diejenigen / 
welche ſich in voriger Zeit dazu gebrauchen laſſen / haben der Wun⸗ 
de nicht wehe thun wollen / aber dadurch iſt ſie nur verderbet wor⸗ 
den: Wir wollen ſolche gute Wercke thun / dabey das Land dieſes 
Linheils loß werde. Wir muͤſſen uns als Erecutores der hohen Ju⸗ 
ſtitz GOttes aufffuͤhren / dem es niemahls wird zuwider ſeyn / wenn 


den 
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Ihrer deswegen bey der Lehre der Jeſuiten geſchonet worden? Aber laßt uns 


5 A Co * * > - Cs - 24 y of X Ms ” - 
eee oo Ger Croat a6 ES : n | 
—— L — , . e e re * 5 
e . - — — * - — — : — * — — 2 — 8 — — = — — — RPE r= no = — — * — — — 
— — ad — wv a k 


2 
— — — —d 
N 8 . — — _ 
* 
— Ba 42> — — - — 9 - 
. 


den Königen das Reich nehmen / und es denenſenigen in die Hande 
ſpielen werden / die wir in unſerm Gewiſſen vor wur diger dazu er⸗ 


kennen mochten. Solte es aber in ench an denen zu Vollſtreckung 
dieſer meiner Gebote zulaͤnglichen Kraͤfften ermangeln / ſo ſoll dieſes 


zuin wenigſten eure Lection ſeyn / die ihr mitten in der Kirche GOt⸗ 
tes dem Volcke vorzutragen habet: Wo der kalte Brand einreißen 
will / muß man ſich des Feuers und Eiſens bedienen. Wir wer⸗ 
den zwar daſelbſt gute und er fahrne Wundaͤrtzte finden / doch brau⸗ 
chet vor allen Dingen die heiligen Mittel der Beichte / Meße und 
Communion; damit fic mit deſto groͤßerer Sicher heit ihrer Gewiſ⸗ 
ſen den Weg zu dieſen heiltgen Wercken geh en moͤgen. Die Noth⸗ 
wendigkeit der Chriſtlichen Geſchaͤfſte beſiehlet es / und die Pflicht un⸗ 
ſerer Aemter fodert uns ſolches ab. Dieſes iſt eine Lehre / die ich von 
unſerm Seligmacher und Erloͤſer JEſu Chriſto habe / welcher vor 


uns Tod und Marter ausgeſtanden hat / und welchem {it Liebe wir 


en uͤber uns 


hingegen wieder lieber ſterben / als ſolche boß hafftige Fuͤr 


langer herrſchen laſſen ſollen. Das ſind die Lehren / ſage ich / die ich 


von GOtt habe / deßen unwuͤrdiger Vicarius ich uber euch bin. 


Man ſehe doch nur / ich bitte darumb / die Expreſſiones und Worte / 
mt welchen dieſe Rede abgefaßet iſt. Wenn derkalte Brand / ſpricht der 


jeſuite, Oberhand nehmen will / muß man ſich des Feuers und Eiſens 


bedienen. Uber dieſer Ermahnung moͤchten alle Cronen frommer Furſten 
erzittern / die heute bey Tage regieren. Alſo darff es uns nicht befrembden / 


wenn der aller Chriſtlichſte Koͤnig / und Konig Jacob / welche in ihrem Hertzen 
und ihrer Seele ſo gute Jeſuiten ſind / als es der General dieſes Ordens in ſei⸗ 
ner Rede geweſen / ſich mit unter dieſer entdeckten Conſpiration haben finden 
laßen / da ein Fuͤrſt / welchen die Jeſuiten igo vor ihren aͤrgſten Feind halten / 
at ſoflen aus dem Wege geraͤumet werden. Es iſt ein Haß / der bloß die 
eligion / welcher dieſer Monarche ergeben iſt / zum Grunde hat ; Aber wol⸗ 
te Gott / daß es nur um der Religion willen geſchaͤhe / denn alſo wurden 
wir in der Hiſtorie dem betrübten Tode vieler großen Filrſten nicht zuſehen 


duͤrffen / welche von ihren unſinnigen Handen geſchlachtet worden / ungeachtet 
ſte Rö miſch Catholiſch / auch wegen ihres frommen Lebens und Eyfers in der 


Fortpflantzung des Glaubens in der Welt beruͤhmt geweſen. Jt denn nun 


zu 
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zu des Leſers Satisfaction dieſe Exempel ein wenig beleuchten. Wir haben 
das Urtheil geleſen / welches die Sorbonne von ihrer Etablirung in Franck: 
reich geſprochen hat. Wir wiſſen auch die Lehre / welche die Kunſt zeiget / wie 
Koͤnige zu ermorden ſeyn / und welche von der Theologiſchen Facultaͤt zu Pa⸗ 


ris verdammet / und von dem Concilio zu Conſtantz vor etwas abſcheuliches 


erklaͤret worden. So ſind uns auch die Buͤcher des Marianz und anderer 


Scribenten dergleichẽ Gelichters bekant / welche der Hencker auf den von dem 
Hofe den 8. Junii 1610. gethanen Ausſpruch verbrennet hat. Aber daß ſie durch 


alle dieſe Donner ⸗Keile / welche ihre Irrthůmer und Sitten⸗Lehre getroffen 
haben / we nig erſchrecket worden: Solches hat der Leſer aus der von dem Gene⸗ 
ral dieſes Ordens an alle Glieder der Societaͤt gehaltenen Rede geſehen, 
Nun ſchreiten wir zum Wercke. "> 

Di.ie erſte Tragozdie, welche uns in der Hiſtorie præſentiret wird / 
iſt der an der Perfon des großen Willhelms/ Printzens von Oranien glorwiir- 
digſten Andenckens / begangene Meuchelmord. Dieſer Fuͤrſte wurde von 
allen frommen Menſchen geliebet / und folgendlich von denen Jeſuiten gehaſſet. 
Denn dieſe Konig Moͤrder ſind der Tugend niemahls goͤnſtig. Ein Tyran- 


ne / ein Fuͤrſte / welcher in Wolluͤſten lebet / und alles ihrem Ehrgeitze opffert / 


hat nichts zu befuͤrchten. a 3 

Der erſte blutige Kunſtgriff / welchen die Jeſuiten wieder die geſalbten 
Haͤupter gebrauchet haben / geſchahe an der gehepligten Perſon des großen 
Wilhelms zu Antiverpen / durch Jan juvregni, einen Spanier. Dieſer boͤ⸗ 
ſe Menſch zog ein mit Kugeln geladenes Piſtol aus ſeiner Taſche herfüͤr / ſchoß 
es auff dieſen Printzen loß / und verwundete ihn an dem Haupte. Die Wache 
fiel über den Moͤrder / und erſtach ihn mit Degen und Hellebarden auff dem 
Platze / daher es kahm / daß man die Autores einer ſolchen verfluchten That 
aus ſeinem Munde nicht erfahren konte. Unterdeßen haben die Merckmah⸗ 
le / ſo man auff dem Leihe des Juvregni gefunden / zur Genüge gewieſen / daß die 
Jeſuiter dieſen Streich dirgiret haben. Dieſe Kennzeichen beſtunden in einem 
gruͤnen Wachslichte / da unten das Zeichen des Creutzes eingedrucket war / und 
in einer Medaille, darauff das Bildniß der Maria gepraͤget ſtunde / dieſe Din⸗ 


ge fande man auff dem bloßen Leibe des Moͤrders / und waren von denen je- 


ſuiten zu Madrid gemachet worden / wie man aus der Auſſage ſeines Mitge⸗ 
ſellens / nahmentlich Veneto, der auch einige Zeit hernach zur Todesſtraffe ge⸗ 
zogen wurde / erfahren hat. f 1 IR 
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nnen die jeſuiten vor das ge der Ketzer und der 
Rebellen des Koͤniges von Spanien. Eben dieſer grimmige Geiß / der ſie 
damahls wieder den großen Willhelm zu ſolcher Wuht verleitete / treibet ſie 
auch ietzo wieder den König von Engeland / ſeinen Nachfolger. Aber from⸗ 


me Koͤnige / welche / wie Homerus ſchreibet / GOttes-Kinder oder Saͤug⸗ 


linge / oder vielmehr / wie Menander ſagte / ſein lebendiges Ebenbild / und 


nach dem Zeugniße der Schrifft aber / die Geſalbten des HErrn ſind / haben 


nichtes zu befůrchten / weil GOtt vor die Erhaltung ihres Lebens ſorget. Die⸗ 
fer iſt die ſtaͤrckſte Stütze des Koͤnig⸗Willhelms / er wird ihn auch allezeit vor 
dem Garne behiiten / welches ihm ſeine Feinde legen. Aber laſſet uns doch 


die Umbſtaͤndr betrachten / welche bey dem ſchrecklichen Morde des Juvregni 


vorge * ſte ſind denckwuͤrdig. 


Ein gewißer Pater, mit Nahmen * Antonias 2 von 


Dane gebůͤrtig / der vor diefen ein jacobiter geweſen / wurde wegen ſol⸗ 


cher That gefangſi ezogen. Als ihn die Richter examinirten / ſo beken⸗ 
net er / daß er ben den ſeluiten geſindieret / und von ihnen die Kunſt Koͤnige zu 


ermorden gelernet haͤtte. Es waͤre aber obermeldter a vregne zu ihm in den 
Beichtſtuhl kommen / und haͤtte ihm ſein Vorhaben den Printzen von Orani- 


enzu toͤdten bekennet / darauff ware dieſer mit ſolchen Conditionibus abſol- 


viret worden. 
Wenn er dieſen Mord nicht ums Gew / ſondern wegen der 
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würde / — 2 mitgetheilet. 
; Das ſind nun die Principia derer Seen n fol endlich derer bey 
den Furſten / welche wider die Perſon des Koͤnig Wilhelms conſpiriret haben. 


Das wolle G Ott nicht / daß einem andern Chriſtlichen Fiirſten in Europa / er 


mag nun unter die Allürten gehoren oder nicht / dergleichen Gedancken einkom⸗ 
men. Wir wiſſen / daß der Kaͤyſer / der Koͤnig von Spanien / und alle andere 


Fürsten welche ich in dem nihmlichſten Verbindnip wider Franckreich befin⸗ 


den / dieſe verfluchte politiſche Regulen haſſen. 
Das öffentliche Zeugniß / welches ſie von ihrem Epfer geben / den ſie 
in Beförderung des Nutz 


| pens von Europa haben / und die ſonderbare Hochſchaͤ⸗ 
$101g/ die ſie gegen die 8 des Koͤnig Wilhelms ſpuͤren laſſen / geben of 


ſam zu erkennen / daß fie die Tugend gar in einer andern Sthule/ als der Je⸗ 
ſuiterihre iſt / ſtudieret haben; Ind ob gleich der Kaͤyſer und viel andere Ca- 
tholiſche Furſten ſie auf einige maße an ihren Hoͤfen dulten / ſo nehmen fie ſich 
doch wohl in acht / daß ſie ihnen nicht ſo Gehdre geben / als wie in Franckreich / 
da man es dem Koͤnige Jacob faſt pfieget nachzuthun / weleher die Zeit ſeiner 
Regierung in Engelland / einen Jeſuiten zum premier Miniſtre gebrauche 


Derr aller Chriſtlichſte Kdnig und Konig Jacob ſind heutiges Tages 
die eingige Inſtrumente / durch welche die abſcheuſiche Miß geburten / welche 
unſere Vorfahren mit großer Muͤhe und Sorge erſticket haben / in der Chri⸗ 
ſtenheit wieder lebendig gemacht werden. 

Wir muͤſſen nun das Ende der von den Feſuiten wider das Leben des 
groſſen Wilhelms geſtiffteten Verratherey mit anſehen, Ob nun zwar dev 
erſte Streich oberzehlter maßen nicht gelungen iſt / ſo ſind ſie doch von ihrem 
boßhafftigen Anſchlage darum nicht abgeſtanden. SR: 

Denn Anno 1584. ermordete ein Burgunder / mit NamenBaltha- 
ſar / Gerard, dieſen. Herrn; hier iſt die Erklaͤrung / die er vor ſeimem Tode that / 
denn er bekante auf demRNichtplage vor ſeinen Richtern Er haͤtte ſich bey 
einem Jeſuiter verborgen gehalten / er wuͤſte deßen Namen nicht / doch hatte 
er rothe Haare / und waͤre Rector des Collegii zu Trier. Von dieſem waͤre / (alſo 
hat der Ausſagende belraͤfftiget /) ſein gemachter Anſchlag dreyen ſeiner Oom⸗ 
pagnons communiciret worden / welche alles / gleich als wenn es von G Ott 
herkaͤme / gebilliget und gut geheiſſen haͤtten / es waͤre ihm auch hierauf bey ſei⸗ 
ner Abreiſe der Seegen geſprochen / und mit gegeben worden / und haͤtteman 
ihn noch verſichert / daß er / wenn er bey dieſer Gelegenheit ſterben ſolte / mit 
in — Calender der Martyrer kommen wurde. Auf dieſe Ausſage iſt er ge⸗ 
ſtorben. „ > 

Wie dieſe blutige Scene vorbey war / ſo verſuchten die Jeſuiter / wel⸗ 
che geſchworen hatten die herrliche Familie derer Printzen von Oranien gantz 
und gar auszutilgen / einen neuen Anſchlag wider das Leben des Sohnes des 
großen Wilhelms / welches der Furſt Mauritius war. Furor arma mini- 
ſtrat. Der blutgierige Geiſt / der in ihnen herrſchete / gab ihnen dieſes ein / daß 
ſieein holliſches Ungeheur / einen Boͤttcher / nahmentlich Peter Panne / an- 
ſtiffteten / der die Ermordung dieſes Fuͤrſtens über ſich nahm Aber Gott / 
welcher nicht allezeit die biſen Anſchlaͤge geſingen laͤſſet / wolte / daß * Peter 


Paime / indem er im Begriffe war / ſeine mdrderiſche Haͤnde mit dem Blut 
des großen Mauritii zu faͤrben / eben als wie Balthaſar Gerard mit dem 
Blute ſeines Vaters / des großen Wilhelms nemlich / gethan hatte / muſte ge⸗ 
fia ich genommen verde mn. 
Die Execution an dieſem Boͤſewichte geſchahe den 22. Junii 1598. zu 
Leiden; Und vor ſeinem Tode bekennete er / daß die Jeſuiten zu Doüay ihn 
durch das Verſprechen / daß ſein Sohn eine Prebende haben ſolte / zu ſolcher 
Miſſethat beredet haͤtten. Es waͤre ihm auch der Pater Provincialis, nach⸗ 
dem er den Seegen uber ihn geſprochen / mit dieſen freundlichen Worten um 
den Halß gefallen: Mein Freund gehe im Friede fort / denn du geheſt 
| wc ein Engel unter GOttes Schutze; Und Uber dieſer Ausſage 
arb er. F 1 
Solche an denen geheyſigten Perſonen dieſer zwey Filrſten verſuchte 
Streiche geben uns zu erkennen / daß die berühmten Autores, welche die Kunſt 
lehren / Koͤnige zu ermorden / iederzeit einen unverſoͤhnlichen Haß wieder das 
vortreſfliche Hauß von Oranien getragen. Also hat man ſich nicht wundern 
durffen / wenn er auch itzo durch die wieder die Perſon ihres Succesſoris, des 
Koͤnig⸗Willhelmes / vorgehabte Conſpiration ausgebrochen iſt, Es ſchei⸗ 
net / daß die gantze Holle wieder dieſen Fuͤrſten loß ſey / und daß die Wuth ihrer 
Conſpirateurs niemahls auffhoren werde / es ſey dann / daß GOttes Gutigkeit 
durch eine exemplariſche Beſtraffung der Bosheit ſteure. EN nfs 
Die Probe der immerwaͤhrenden Sorge Gottes / vor die Erhal- 
tung dieſes Monarchens / iſt daraus offenbahr / well alle verfluchte Conſpira- 
tiones, die wieder ſeine Perſon geſchehen / endlich an Tag kommen / damit die⸗ 
ſe Moͤrder in ewiger Schande bleiben / und die Urheber bey allen Chriſtlichen 
Fuͤrſten verhaſſet werden moͤgen. Das iſt eine ſchlechte und einem Chriſtli⸗ 
chen Koͤnige nicht gar zu wohl anſtaͤndige That / wenn man den Untergang ſei⸗ 
nes Feindes auf}, ſolche verfluchte Weiſe ſuchen will ; Und ob zwar Franckreich 
durch allerhand liſtige Rancke der Welt die Augen zu verkleiſtern ſuchet / als 
ob ihm dergleichen Laſter mit Rechte nicht koͤnne vorgeworffen werden So 


wird es doch in Ewigkeit nicht ſo geſchickt ſeyn / was erhebliches zu ſeiner Ent⸗ 


ſchuldigung anzufuͤhren. Es war ja wegen der an ſeſnen Unterthanen und 
benachbarten Fuͤrſten veruͤbten Grauſamkeit in der Welt ſchon genugſam aus⸗ 
geſchrien / und haͤtte dieſes ſeiner Nation angehaͤngte ſchaͤndliche Brandmahl 
nicht dazu kommen duͤrffen. Aber laſſet uns wieder die traurigen Exempeln. 
beſehen. | Nach 


. 
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Nachdem Füͤrſten Mauritio, ſtunde die Koͤnigin Eliſabeth / als die 
groͤſte und tugendhaſſteſte Firſtinzu ihrer Zeit / in Gefahr / dieſen unſinnigen 
Moͤrdern in die Haͤnde zu gerathen. RE 
Wilhelm Parri, ein Engellaͤnder / und Doctor Juris, war der ver⸗ 
fluchte Werckzeug / welchen die Jeſuiten zu dem Morde dieſer Prinzeßin er⸗ 
wehlten. Wir wollen dieſe Hiſtorie, dieweil ſie wegen vieler dabey vorge⸗ 
gangenen Umbſtaͤnde remarqvable iſt / recht deutlich erzehlen. | 
Diäieſer Wilhelm Parri hatte ein ruchloſes Leben gefüͤhret / und alles 
ſein Gut verſchwelgert / daß ſeine Familie in Spital gehen muſte. Als er nun 
in Engelland ſich nicht weiter erhalten konte / nahm er die Reſolution, und rei⸗ 
ſete in Italien. In Venedig fuͤhrete ihn ſein Ungluͤcks⸗Stern zu dem Pater 
Benedict Palmin, einen Jeſuiten/ der unter denen Geiſtlichen ſeines Ordens 
in großem Anſehen war / mit dieſem machte er gar eine vertraute Freundſchafft. 
Als ſie nun etliche Tage mit einander umbgegangen waren / ſo gerieth 
Parri dahin / daß er dem Jeſuiten von einem wieder die geheyligte Perſon der 
Koͤnigin Eliſabeth blutigen Anſchlagẽ etwas vorſchwatzete; denn er ſahe / daß 
er damit die Affection ſeines in dieſem frembden Lande ſich gemachten Patro- 
nes immer mehr und mehr gewinnen / auch zugleich durch dieſe merckwuͤrdige 
That ſich in der Welt bekandt machen koͤnte. . 5 
Diashero proponirte er ihm / daß er entſchloßen waͤre / die Koͤnigin Eli⸗ 
ſabeth / ſeine Landes⸗Fuͤrſtin / umbzubringen / und an dero ſtatt die Koͤnigin 
von Schottland / Maria / eine Catholiſche Fuͤrſtin / auff den Thron zu erheben. 
Der Pater Palmin ließe ſich dieſe Reſolution wohl gefallen / friſchete ihn dazu 
auff / und lobte ſeinen Eiffer uber die maßen / ſagte ihm auch / es koͤnte einem ſo 
ruͤhmlichen und frommen Vorſatze / womit er ſich einen großen Nahmen in der 
Welt / und die glůckſelige Unſterbligkeit im Himmel erwerben wurde / nichts 
mehr / als der Verzug hinderlich ſeyn. 1 | 
Wie nun Parri ſahe / daß in dieſem wichtigen Wercke nichts muſte ver⸗ 
ſaͤumet werden / gieng er gleich aus Italien nach Lion, und nahm von dem Pa 
ter Palmin ein Recommendation Schreiben an das daſelbſt befindlich Je- 
ſuiter Hauß; Kaum hatte er daſelbſt ſeinen Anſchlag eroͤffnet / als ihn die Je- 
ſuiten mit aller erſinnlichen Freundlichkeit auffnahmen / und ſagten / daß ſie 
ihn nicht anders als vor einen Wiederbringer der in Engel⸗Schott⸗ und Irr⸗ 
land verlohrnen Religion erkennen muͤſten. Nachdem ſie ihn geſegnet / und 
nach aller Moͤglich keit ſein Hertz zur 2 eines ſo heiligen Werckes 
i « 3 ge⸗ 
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geſtareket hatten / gaben ſie ihm Briefe an den Pater Coldrette; einen Jeſuiter 
in dem Collegio zu Paris / bey dieſem beichtete er bey ſeiner Ankunft / und 
nachdem er ihm ſeinen Anſchlag zu wiſſen gethan hatte / wurde er von dem Pater 
geſegnet / wegen des Eyfers / den er zu der Fortpflantzung des Glaubens truͤ⸗ 
ge / gleicher Geſtalt gelobet / und mit allen zu Vollbringung ſeines Vor⸗ 
habens noͤthigen Lehren abgefertiget. 3 
Alſo gienge dieſer heilige Apoſtel nach Engeland / und zwar nach 
Londen / wo er vermittelſt feiner Intrigves bey der Konigin Andientz erhielte. 
Dieſer Fuͤrſtin etwas vorzuſchwatzen / ſtellete er ſich / als wolte er ihr im Ver⸗ 
trauen eine Conſpiration entdecken / welche die Engellaͤndiſchen Cat holicken 
wider ihr Leben angeſtellet haͤtten / und damit er alle Glieder davon erfor⸗ 
{hen moͤchte / haͤtte er ihnen verſprochen / bey ſolcher Verraͤtherey Geſellſchaft 
zu leiſten / aber er wolte eher tauſendmahl ſterben / als einmahl an dergleichen 
Boß heit dencken: Denn deswegen waͤre er gekommen / Ihrer Majeſtaͤt hie⸗ 
von Nachricht zu geben. Der verfluchte Moͤrder wuſte der Koͤnigin ſein 
auffrichtiges Genuithe mit ſolchen wahrſcheinlichen Grunden vorzuſtellen / 
daß fie ihm alles glaubete / und zwar um ſo viel mehr / weil es mit dem uͤber⸗ 
einkam / was ſie ſchon aus Franckreich von einem wider ihr Leben gemachten 
Anſthlag gehoͤret hatte. 1 3 
Ob es nun dem parri weder an Gelegenheit noch Reſolution man- 
gelte / das verfluchte Vornehmen zu bewerckſtelligen / ſo ſchůtzte doch GOtt 
durch ſeine Providentz dieſe große Fuͤrſtin / und ließ Ihr nichts Boͤſes wie⸗ 
derfahren. Dieſer treuloße Menſch eroͤffnete ſeine Gedancken einem Ca⸗ 
tholiſchen Edelmanne / nahmentlich St. Edmond Neuil, in Hoffnung / es ſol⸗ 
te ihm dieſer beyſtehen. Aber Neuil, der einen Abſcheu vor dergleichen Siin- 
de hatte / ließ ihm wiſſen / daß er ſich hierzu nicht re ſolviren koͤnte. 

Wie Parri dieſes Edelmanns Vorſichtigkeit merckte / fragte er ihn / 
ob er nicht das Buch des Pater Alain, eines Jeſuiten / geleſen haͤtte / wodurch 
er uber die Maßen ware behertzt worden: Denn dieſer lehrte / daß man 

konte Koͤnige in den Bann thun / ſie abſegen und zwingen / ingleichen daß die 

wegen der Religion entſtehende innerliche Kriege ruͤhmlich waͤren. Neuil hiel⸗ 
te es vor rathſam ihn eine Zeitlang mit guter Hoffnung abzuſpeiſen / biß er 
endlich Gelegenheit bekam / ſolches der Koͤnigin zu offenbaren / welche gleich 
einen und andern in Arreſt nehmen ließ / und GOtt vor ihre Errettung aus 
der Gefahr danckete. 5 . 
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Als mm Parri vor Gerichte examiniret wurde / bekennete er ſeine 
blutigen Anſchlag / und erzehlte alle zwiſchen ihm und denen Jeſuiten zu Ve⸗ 
nedig / Lyon und Paris gehaltene Conferences, Den 2, Martii 1584. wur⸗ 
de er vom Leben zum Tode gebracht / er hatte einen ſchwartzen Damaſtenen 
Rock an / und eine gekraͤuſelte Binde um den Halß. Als der Hencker mit 
ihm zu thun hatte / bate er / er moͤchte ihm die Halßkranſe nicht zerdruͤcken / 
und das waren ſeine letzten Worte. TR 

Ein ſolches Ende nahm dieſer Martyrer / welchen die Jeſuiten ſo fleiſ- 
ſig gelehret hatten / eine Prinzeßin aus der Welt zu ſchicken / welche wegen 
ihres Eyfers und ihrer Froͤmmig keit damahls ſo ſehr beliebt war / als es itzo 
der Konig Wilhelm wegen ſeiner Heroiſchen Tugenden iſt. | 

Wie nun die Katze das Manſen nicht laͤſſet / alſo bleiben auch die 
beyden guten Jeſuiter / der aller Ehriſtlichſte Koͤnig / und Konig Jacob bey ih⸗ 
rer Art / und vergehet keine Campagne / wie bereits angemereket worden / 
daß ſie nicht einen neuen Anſchlag machen ſolten / mit dem Leben des Koͤnig 
Wilhelmes das Hundert und Eines zu ſpielen; eben alſo / wie es zur Zeit der 
Konigin Eliſabeth zugieng / da die Jeſuiten / wenn eine Conſpiration ihren 
Zweck nicht erreichte / immer eine neue vor die Hand nahmen / wie wir ſol⸗ 
ches in folgenden ſehen wollen. EE 
5 Anno 1595. begab ſich» Eduard Sqvirre, ein Engellaͤnder / von 
Geburt mit auf eine Flotte / welche Drack in die neue Laͤnder fuͤhrete: 
Es wurde aber das Schiff / worauf Sqvirre war / von der Flotte getrennet / 
— ——_—_— einKrieges GefangenernachSpa- 
nien gebracht. 1 | | | | 

D.aſelbſt machte er ſich mit dem Pater Richard Walpote, einem En- 

getandiſthen Jeſuiten / bekandt / welcher ihm / in Hoffnung / daß er die Religion 
changiren wurde / zu ſeiner Freyheit halffe / wie aber Squirre nicht nach ſeiner 
Pfeiffe tantzen wolte / ſo bewieſe Pater Walpote an ihm ein Jeſuiter Stiich- 
gen / und ließ ihn durch die Inqviſition ins Gefaͤngniß werffen. 
Da mm dieſe letzte Gefangenſchafft ihn viel unertraͤglicher als die er⸗ 


flevorkam/ gaberendlichſcine Religion nb die Freyheit hin, Nich ſucher 


Veraͤnderung erlangte Pater Walpote uber des Sqvirri Willen und Inclina- 
tion eine vollkom̃ene Herrſchafft / und hatte in der Beichte die allerſchoͤnſte Ge⸗ 
legenheit / hn in den Kunſtgriffen ſeines Ordens zu unterrichten. Zu dem Ende 
mahlete er ihm den ungluͤckſeligen Zuſtand vor Augen / in welchen die C * 


tod meines Gebethes theilhafftig werden. 


hutete die Koͤnigin und den Grafen von Eßer. 


ſchekeligion in Engeland ware gebracht worden / er warff alle Schuld auf 
den Groß⸗Marſchallen den Grafen von Eſſex / und erachtete er es vor noͤthig / 


daß man ihn aus dem Wege raͤumete / wofern allem Unheil wolte geſteuert wer⸗ 
den. . 

| Nachdem er nun den Sqvirre ſattſam eingenommen hatte / ſo thate er 
ihm den Vorſchlag / ob er ſich nicht getraute / der Koͤnigin Eliſabeth gleichfals 
vom Brodke zu helffen / fuͤgte mit hinzu / daß er mit ſolcher ruͤhmlichen That 
Gott angenehme ſeyn / und ſich das Paradieß verdienen wuͤrde. 
Dei.ieſer neue Moͤrder reſolvirte ſich fort zu gehen. Er bekam ſeine 
letzte Ordre, wornach er ſich verhalten ſolte / beichtete und communicirte / 
Pater Walpote gab ihm den Seegen / umbhalſete ihn / und ſagte / nachdem 
er zuvor viel Creutze an ſeine Stirne gemachet hatte. Gehe hin mein Sohn / 
Gott wolle dich begleiten / ſegnen und ſtaͤrcken / ſey gutes Muthes / 
ich ſetze meine Seele vor deine zum Pfande ein / du wirſt lebendig und 
| Hierauff gab er ihm einen in zwey Schweines⸗Blaſen gethanen Gifft 
in die Haͤnde / mit dieſer Inſtruction, er ſolte ſie nur mit den Handſchuhen 
angreiffen: denn ſonſten moͤchte er ſich ſelbſt vergiften / wo er mit der Hand 
an das Geſichte kaͤme. Sqvirre war mit der Koͤnigin ihren Stallknechten 
wohl bekandt / und durffte in den Marſtall gehen wann er wolte: Daſelbſt 
riebe er mit der Schweins-Blaſe/woreiner mit der Nadel geſtochen hatte / den 
Sattel⸗Knopff / in Hoffnung daß die Koͤnigin / wenn ſie ſich wuͤrde auff das 
Pferd geſchwungen / und an beſagten Knopff angehalten haben / die Hand zum 
Geſichte bringen ſolte. > =: a; 
Diergleichen ſolte er auch mit dem Grafen von Epex- verſuchen, 
Als nun dieſer Bdſavicht/ das jenige / was er verſprochen / an der Koͤnigin Sat⸗ 
tel⸗Knopffe gethan hatte / ſo machte er ſich geſchwinde fort / in den Gedancken / 


daß der Gifft nach und nach wuͤrcken ſolte. Er gieng mit zur Flotte / welche 


der Graf von Eßer commandirete / und mit ſeinen Troupes in die Terceri- 


ſche Inſuln bringen ſolte / zu Schiffe / und machte ſich unterwegens viel ſüße 
Gedancken / a — numehr Gelegenheit faͤnde / den Grafen von Eßer der 


Koͤnigin in jene Welt nach zu ſchicken. Alſo beſtriche er eines mahls bey fug⸗ 
licher Cee mit ſeinem Gifft des Grafens ſeinen Stuhl / worauff er ſich 
gleich eine Stunde nach der Mittages Mahlzeit ſegen ſolte. Aber Gott be⸗ 


Un⸗ 


— Jeſuite Valpore bb begierig zu | 
wiſſen 0 was fiir knen Ausgang des Sqvyirri Anſchlag genommen hat- 
te / es kam ihm frembde vor / daß er nicht einmahl einen Buchſtaben 
von ihm erhieite / er meynte gaͤntzlich / er thire verrathen / und pie 
te ihmt dieſer loſe Menſ eine lange Naſe gemachet. 
— er dieſe —— er welle n an dem Kerl ries Und 


fa. 


auf / — man den — —.— —— bite : Ae bt | 
daß er auf der Flotte des Grafens von Eßer ware. Nach ſeiner 
Wiederkunfft wurde der unghickſelige Menſch eingezogen / uberwie⸗ 
ſen und zum Tode verurtheilet; Da man nun mit ihm nach dem 
Richt-Plage zugienge / ſo gab er den Urheber dieſer ſchaͤndlichen Con 
ſpiration an / und beſchriebe ſolche / wie wir ſie erzehlet haben. 
Aober dieſer Streich war nicht der letzte / den die Conſpi — 
ceurs an der tugendhafſten Prinzeßin anzubringen gedachten. 
Die geit ihrer Regierung uber erfolgten noch viel andere Confvira- 
ones über ihr Leben / und wenn Gott ſolches nicht ſonderlich ver⸗ 
hutet hatte / wuͤrde das Reich ihrer ungezweiffelt ſeyn berauhet wor⸗ 


den. Dergleichen Wunderwercke G Ottes ſpuͤret man noch heute 


nu Tage bey der Erhaltung der heiligen Perſon des Koͤnig Wilhelms / 
185 — iſt dieſer Fuͤrſt aus einer Gefahr entronnen / ſo findet er ſchon 
5 einen andern Sprenckel aufgeſtellet. 

DDi.ie traurigen Exempel / welche wir in allen vorgehabten 

Conſpirations erzehlet haben / ſind iederzeit von denen Jeſuicen "ay 

gekommen. Dieſe ſind es / welche in der Welt die Kunſt Konige 

ermorden geprediget haben / daher ich ſchließe / daß es nichts fen 

des ſey / wenn man den aller Chriſtlichſten Koͤnig und den Koͤnig a. 

cob unter einer ſolchen boͤſen und entdeckten Rotte gefunden h 
| weil dieſe Fuͤrſten 11 vor N als 1 — 


© fuhren / daß nemlich ihre Huder von 


welche ito — 


hn eech wi an für freiem 
— — — 


te⸗ 1 mel — e . — — tra von die⸗ 
den mörderischen Handen haben muͤſſen aufgeopffert werden. Hein⸗ 
nich der Oritte mar ſeiner Meynung und Lebens Art nach ein. 

Moͤncht: Solches bezeuget das von ihm Jugerichtet *Blut-Bad: 
der heiligest Barthelemi; Heinvich: der Vierdte. h 


jen gene ans Cr dmg ttc e : 
br dagen the aller Epriſtſuhſter 3 as 
1 be allen e 

win e ee ich e. | 
| 47 weil 0 es Tages aus titterleyUrſache: 


der Herrſchafſt ih⸗ 
ane: befremebleibier; ich gebe thy ſage ich / 
egeth/00 de (weil ſie Catholſche d nſten ſuide durum der Ge. 


[ 1 d e fen / als 


ee der en. *Confpit teuts wiber die: 

Wübelnie im Abriß gebracht haben /i eine That 
aupter angehet: Der Kaͤpſer und Koͤ⸗ 
— ſind eben ſo wohl als andere Catholiſche ay ver⸗ 
unden / 


ALLE. 


berg eee — ruchbar 


der gantzen Chriſteußeit anthun / die Catholiſchen Fürſten nuff einige 


m machen / duß dem aller Chriſtlichſten Kintige und dem Ronge Ja⸗ 
Tide Luſt zu dergleichen Unterfangen me muͤſſe / wofern fie 
micht vor die aller verhuſſeſten Farſten ſo iemahls unter Chriſten oder - 
auch Heyden gelehet / wollen ungeſehen ſeyn. Jaich darff ſagen daß 
in Betrachtung des blutigen Unrechts / do diefe beyde der Religion und 


Maße ſchuldig ſeynd / den Pabſt dahin zu vermoͤgen / daß er ulle 
Donnerſtrahlen des Vaticans anfdieſe Monarchen ſchießten laſſe / und 
ihnen mit dem Banne draͤue 7 wo ſie nicht G Ort und die Kirche we⸗ 
gen einer ſy ſchuͤndlichen That aun Verzeihung bitten · Den dieſes 
waͤre denen thun oben erwehnten Decretis des Loncilii g Conſtant 
und Deciſianibns der Sorbonne „wie auch dem Ausſpruche des 
Parlamentes gemaͤß. 

Aber laſſet uns wieder mudenenſchelnüſthen Autoribus kom- 
wen / welche dir Kunſt kehren / auf den Tod geheiligter Koͤnige und 
Souverdiner Ffirften Anſchlage zu machen damit wir fie deſto beſſer 
kennen lernen. 5, 

Rath der Königin Eliſabeth præſentirte fih Kinig Hein⸗ 
rich der Vierdte auf der blutigen Schau⸗Buͤhne der Jeſuiten / ung 
war auch kurtz vor ihm Heinrich der Dritte alſo hingerichtet wurden. 


Dieſer war / wie wir {on geſaget haben / gut RomiſehCatholiſch/ 


mehr ein Moͤnch als ein Konig / hubihn uber deßwegen Jarob Clemens 
nicht meuchelmoͤrderiſcher Weiſe unibgebracht? Heinrich der Vierd⸗ 
te hatte ſeine Religion verlaſſen / iſt er uber auch deßwegen mehr ver⸗ 
ſchonet worden? Nun wollen wir auch der Miſſethaͤter ihren Pro⸗ 


eeß mit denen dabey vorgegangenen Unfiandenerpeblen/weil ſie ſehr 


merck ſind. 
Anno 1393. kam Peter Barrieren / ſonſten Ia Barre genannt / 
von Orleans gebürtig und unter den Kurißirern in Dienſten / die Luſk 
anden Konig zutodten / in Meynung / Gott einen angenehmen Dienſt 
zu chun / welches allezeit der Prertext dieſer verfluchten Moͤrder iſt. Zu 
dieſem Ende begab er ſich nuch xe lun wo der Hof war; aber der Koͤ⸗ 
nig bekam hievon Wind / und der ungluͤrkſelige Barriere wurde in 
dem Stadt ⸗ Thore in Arreſt * Man fande bey 2 = 
eſſer 


| Miſer an Frente eſ@.Bagoriiertes Anja eee 
Mit dieſem Meſſer 


hatcedertddelihe Streich an 
den Fuͤrſten ſollen exerciret werden. 


Man ſtellte den Inquiſitions· Proceſs wider ihn an / und wie 
man ihn wegen des Criminislzfx Majeſtatis convinciret ſahe / ward 
er zum Tode verdammet. Man führte ihn auf den Nicht⸗ Platz / und 
daſelbſt bekennete er / daß er / wie erzu Lion geweſen / 4. Moͤnche / einen 
Carmeliter / Jacobiner / Capuciner und Jeſuiter um Nath gefraget 
haͤtte / von welchen ihm das geheime Werck fleißig waͤre recommen 
— —-᷑ gegebem/umd in dergeſu 
ten Neſolution ein Hertze —— 


zugeſprochen. 
gegangen / und flugs bey ſeiner Ankunſſt zu dem Pfarrer zu St. An 


reasder Kilnſte/einemſonſtenverdriefſichenManne/und deres mit 
dep * gehalten haͤtte / gekommen. 
ih} - Dieſem hilteer ſeimes Wnſhlag raff der ib auch defi 


| — — 
ſchehen waͤre / und ie ihn der Rector verſichert / daß ſein gantzes 
Vorhaben von G Ott kaͤme: Man muͤſte mu gutes Muthes ſeyn / 
zur Beichte gehen / und communiciren; hierauff haͤtte ihn der kector 


in ſeine Kaunmer gefilprec/ mit allernichiger initruction verſehen/ 


und gervephet.. 
"DenfolgendenTag hatte er noch bey chmandern fene 
beichtet / und das. H. Sacrament genommen. Er haͤtte auch noch ſeine 


Entrepꝛiſe einem Oritten dieſes Oedens communiciref/devein guter 


Prediger / und der Rebellion wider den König zugel han geweſen waͤre / 
dieſer haͤtte ſeine Reſolution vor gant heilig/und vor ein gutes Werck 
befunden: Und auf dieſe letzte Approbation hatte er das bey ihm ge⸗ 
fundene Meſſer gekauffet / und eine ſonderlich gute Spitze daran 
ſchleiffen laſſen. Zu Vollbringung ſeines Vorſages wor er dem Rö. 


| nige | big nach Melun nachgegangen / allwo er in Arrreſt gekommen. 


Uber die erzehlte Bache iſt M der Miſethiites durch ſeine Rich⸗ 


ter —— befraget worden. Gewiß lich ſolte dieſes: diejenigen 


FJürſten beſchaͤmen / welche ſich heute bey Tage gut Jeſuitiſch erklaren. 
Auf Befragen / wo er — haͤtte / _— 
die 


die Kunſt, finden todre Könige zu ermorden / hat er geantwortet / er waͤre 

vermittelſt derPhiloſaphie darzu gelanget / und als die Richter ihn weiter zu 

fragen fortgefahren / ob er in dem Jeſuitiſchen Collegio ſtudieret habe / iſt die 

Jae _—_ Ja / unter dem Pater Gveret, eywelchem er drittehalb 
ahr geweſen. 

Als er ferner gefraget worden / ob er nicht in die Cameram Medita- 
tionum gekommen / worein die Jeſuiter die groͤſten Sunder zu führen pflegen / 
und ihnen viel auf unterſchiedene Art geſlotets abſcheuliche Teuffels Bilder 
weiſen / unter dem Prætert, daß man dadurch zu einem beſſern Leben / ich haͤtte 
bald geſagt / zu einer grdſſern-Verwegenheit angeführet werde / hat er geant⸗ 
wortet er waͤre vielmahl in dieſer Kammer geweſen. 

Auffferneres befragen / durch wen er zu dieſem Koͤnig⸗Morde waͤre 
berederwworden; hat er geſaget / er haͤtte gehoͤret / daß es zugelaßen ſey den 
Kinig —— dieſe / welche es lehreten / hießen ihn einen Tyrannen. 
uff die nochmahlige Frage / ob dergleichen Reden in dem Munde 
— — — iſt er mit der Antwort wieder fertig geweſen / 
er haͤtte ſie offtmabls ſagen hoͤren / daß es vergoͤnnet ſey / Koͤnige zu ermor⸗ 
den / er ſey auſſer der Kirche / und müßt men ihm nicht gehorchen / noch ihn vor 
den Koͤnig halten / biß er von dem Pahſte Abſolution erhalten. a 

Das it die Auſſage / welche der Miſſethaͤter vor dem Ausſchuße aller 
verſanleten Kammern des Parlamentes gerhan hat. Da er ſchon auff dem 
Rade geweſen / hat er geſaget / es waͤren noch zwey ſchwaͤrtzliche Prieſter / 
derer Rahmen er nicht wiiſte /in eben dergleichen Vornehmen von Lion ab⸗ 
gereiſet ; aber er haͤtte ſich bemuſhet ihnen vorzu kommen / und den Ruhm die⸗ 
| ſer That alleine davon zutragen. Hierauff iſt er geſtorben. 

Oh nun zwar des Peter Barrieres Streich bloß in die Lufftgegangen/ 
ſo haben es doch die Jeſuiten dabey nicht bewenden laßen. Es war dem Koͤ⸗ 
nige Heinrico dem vierdten einmahl der Tod geſchworen / alſo muſte alles ver⸗ 
fuchet werden / daß dieſer Fuͤrſt aus der Welt kaͤme. Faſt eben dergleichen 
— — laßen die Conſpirateurs gegen des Koͤnig Wilhelmes ge⸗ 

ligte Perſon: blicken. Denn es folget ja immer eine Conſpiration auff 

die — orcy bey dieſem vortrefflichen Helde ein Blutbad zubereitet wird. 
Aoͤ᷑ber was uns bey der That der heutigen Conſpirateurs amſelgam- 

ſten 8 rkoͤmmet / das iſt dieſes / daß ſie von zweyen Chriſtlichen Fuͤrſten ange- 


fiffet und beſchupe 5 da baue bey 9 an Henrico NV. began⸗ 
3 - _ on 


zjenen Morde bloß die + Tefalien die vornehmſten Autores geibeſen. Loſec 
uns dieſer erbaͤrmlichen Tragoedie zuſehen / welche dieſe berühmten Meiſter 
in der Kunſt Kinige zu ermorden mit dieſem Fürſten geſpielet haben. Das 
andere Manſtrum, das ſie nach dem Barriere zu ſeinem Tode erwehlet ha⸗ 
ben / iſt jean Chaſtel geweſen. Wir wollen die Hiſtorie hiervon in wenig 
Worte faßen. Sie iſt was ſonderlithes / und ſchicket ſi alles / was davon 
erzehlet wird / gar artig auff dir feige Can) . | 
K3nig2ilhelmperſuchet hat. 
'DicſerJcan Chaſſelwarobngefehr 19. Jahr alt / und i in dem Jeſuiter 
Collegio aufferzegen worden: Da weiſet ſich gleich die Praxis der Sitten- 


lehre / die er daſelbſt begriffen hat. 


Der atigſte D — 1594. war der Tag / ven: er vorbeqvembic; 
teſeinen Anſchlag zu vollbringen. Als der Kinig indem Lore war/fan- 


de Chaſſel Gelegenheit in den Hof und dem Koͤnige / der ſich nur immer vielen 


großen Herren durch ein angenehmes Gjeſpricheergdgete/guriSoite zu kom⸗ 
men. Der Meichelmörder nahm ſeine geit ſo wohl in acht / daß er Seiner 
Majeſtat mit dem Meßer einen Erich inden Mund thate / ehe es ein Menſch 
gewahr wurde. Uber dieſen chen Streich wurden alle Herren 
A hoͤchlich — zurJeit dieMirderiſche: Hand nicht 
wuſte. 

Der Mörder bediente ſich des verwirrten Zulauffes / ließ das Meßer 


geſchicklich fallen / und brachte ſich mit unter das Gedraͤnge / da er ſich die Ge⸗ 


Iegenheit zu echappiren ausdachte. In dem aber die Hoffleute den Moͤrder 
zu ſuchen bemuͤhet ſind / ſo ergreiffen ſie ohngefaͤhr dieſen unbekandten / ob ſie 


- {on fonſten nicht verſichert ſeyn / daß ſte an dieſem Orte recht ankommen. 


Ev iſt aber kaum in Arreſt, ſo geſtehet er die That noch eher als ſie ihn vor die 
Richter bringen. | 

Wir wollen hier ſin}rtheil der lauge her ſagen. Die Feſuiten 
ſind gar ſonderlich darinne gezeichnet. IVeswegen;ſichdie-ChriſtlihenFur- 
ſten {amen ſolten / ſie in ihren Laͤndern und Hofen zu leiden / abſonderlich 
Ludewig der 24. und Jacob II. welche. aus ihnen ihre woriten und Raͤthe / 
ja gar ihre premiers Miniſtres ſich erwehlen / als wie Kinig © Jacob gethan 


Demnachder Hof/ die grofiet-Cammernunddas Malefiz Gerichte/ in 
der Verſammlung den von dem Buͤrgermeiſter — und 1 


—P 
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auff des Königlichen Procuratoris, und Aukliigers beſchehene Requiſition 


wieder Jean CHaſtel von Paris gebuͤrtig / der einen Studenten aus dem Col- 


legio de Clermont, und tegen einer an der Perſon des Kdniges begangenen 


ahſcheulichen und verfluchten Mordthat in das Geſaͤngniß des Pallaſtes 


gebrachten Ubelthaͤter / vollfuͤhrten criminal Proceſs geſehen / auch gehoͤret / 
daß jean Gverer, eim Prieſfer von beſaͤgter Congregation und Geſell- 
ſchafft des Nahmen Jeſu / und im ermeldten Collegio wohnhafſt / auch gedach⸗ 
ten Jean Chaſtels vormahls geweſener Præceptor &. 

So erklaͤrett obgedachter Hof ermeldten Chaſtel wegen des boshaff⸗ 
tigen und an der Perſon des Koͤniges verübten ſchaͤndlichen Meuchelmor⸗ 
ves vor einen uͤberzeugeten Verletzer der ſo wohl goͤttlichen als menſchlichen 
Majeſtat / verdammet auch krufft dieſes beſagten Jean Cliaſtel &c,, - 


Beffehlet und ſetzet im übrigen / daß die Pfaffen und Studenten des 


'Collegiide Clermont, und alle andere aus beſagter Societaͤt / als Verderber 
der Jugend / und gemeinen Ruhe / uls Feinde des Koͤniges und Regiments / 
binnen : Tagen nach publication diets Airs ſpruches / aus Paris / und an⸗ 
dern Staͤdten und Oertern / wo ihre Collegia ſind / binuen 14; Tagen aber 
u dem Königreiche ziehen ollen; bey Straffe / daß wer ſich von ihnen nach 
geſetzter Jeit witd betreten laßen / als ein Miſſethaͤter / und Verbrecher des ob⸗ 
gedachten Criminis laſt Majeſtatis ſoll geſtraffet werden., Und ſollen die 
ſhnen zuſtaͤndige #6 wohl beweg / als unbewegliche Guter denen piis cauſis zunt 


Beſten / und zwar nach der von dem Hoſe hierüber : dilponirten Theilung / an: 


gewendet werden. Uber dieſes ſoll auch krufft dieſes allen Unterthanen des 
Reiches ihre Kinder in das Collegium bheſagtet Societaͤt auſſerhalb des 
Reiches zu ſchicken / gleichfals ben Straffe des Criminis laſe Majeftatis ver⸗ 

Aber nach dem wir den Schüler geſehen haben / muͤſſen wir auch {© 


hen / was die Meiſter vermoͤgen / welche die Kunſt lehren Koͤnige zu ermor⸗ 


den. Jean Gvignard, ein Jefuite, und Rector des Collegii de Cletmont, 
wurde von denen Commiſſariis, welche das Parlament in das Collegium 


zu Clermont geſchicket hatte / dieſes ſchaͤndlichen Profoſſöris Seripturen 
zu holen / in Arreſt genommem Sie waren mit ſeiner eignen Hand geſchrie⸗ 
ben. Darinnebeſtimde ſeine Lehre.. Er behauptete / das es vergoͤnnet ſey 
Heinrich den Dritten zu ermorden / und füͤgte etliche Nöten mit hinzu / woraus 


zu lernen war / daß Henrico dem Vierdten / als ſeinem Succesſori dergleichen 
| | tier 
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wiederfabren muͤſte. Her Rs den Parlamente den y. Inet 1595. 
gethane Ausſpruch. Ich befinde denſelben ſo remarqvable, daß ich ihn / wie 
er im Originale geleſen wird / hieher bringen muß. 

Demnach der Hof / die großen Kammern und das Malefu- Gerichte 
bey Dero Verſamlung den von einem deſſelben Rathen auff des Koͤniglichen 
General Procuratoris Anſucheu wieder den Pfaffen Jean Gvignard, Re- 
ctorem des in dieſer Stadt Paris befindliche Collegii zu Clermont, weil man 
bey ihm unterſchiedene Bůcher gefunden / darinnen unter andern der an dem 
verſtorbenen Koͤnige / den Gott ſeelig haben wolle / begangene grauſame und un⸗ 
menſchliche Mord gebilliget / und Anleitung gegeben wird / itzigen regierenden 
Konig gleichfals hinzu richten / angeſtelten eriminal-Proceſs, die hiebey ge- 
thane Fragen/ und drauff erfolgte Bekaͤnemß des ermeldten Gvignards,inglei- 
chen die von ihm beſchehene Recognition ſeines von ihm verfertigten und mit 
eigner Hand geſchriebenen Buches / wie nicht weniger die von dem Koniglichen 


Procuratore gethane Concluſion geſehen. 


So hat obgedachter Hoff erklaͤret / und erfliret auch rafft dieses 
{hon ermeldten Gvignard weil er heſagte Buͤcher geſchriehen / darinne viel 
alſche und auffrůhriſche Gruͤnde enthalten ſind / wodurch wollen erwieſen wer⸗ 
den / daß es zulaͤßig geweſen / den erwehnten Mord an der Perſon Heinrici 
III. zu begehen / auch dergleichen an dem Koͤnige Heinrico IV. zu thun / ferner 


pergoͤnnet ſey / vor einen des Criminis laſæ Majeſtatis ſchuldigen und 4iber- 
2 5 eee deßen / verdammet obgedachter Hof 


— da er blos: im —.— mit 


daß 9929 Rinig rechem ge Wa von Jauche — getoͤd⸗ 
tet worden / und daß der regierende Koͤnig / wenn er nicht ſonſten im Kriege 
ſuirbe / gleicher Geſtalt ſo nuiſte hingerichtet werden / ſolches reue ihn / und 
bitte er Gott / den Koͤnig / und die Gerechtigkeit umb Verzeihung. | 
Wenn dieſes geſchehen / ſoll er auff den Sand gefuͤhret / und an ei- 
nem zu dem Ende ſonderlich daſelbſt auffgerichteten Galgen gehangen / und 
erſticket / ſein Leib aber hernachmals in einen unter dem Galgen gemachten 
Feuer zu Pulver verbrennet werden / es ſollen ſeine Gutter auch alle dem Koͤ⸗ 
nige heimfallen. Die⸗ 
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Deäie bpeil nun ein ſo glaubwürdiges Zeugniß vorhanden / wornus die 
Boßheit des Verbrechens erhellet / welche die Autores der Lehre / dadurch 


die Kunſt Koͤntge zu ermorden vorgetragen wird / begehen; was werden 
nun beute bey Tage olle Eüropaiſthe Fürſten nicht zu befürchten haben? 


che kehre von zweyen ſo muͤchtigt Monarchen / alß der aller 
Nun ils 4 dne pre Autoricegeblliget/ un 
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— 3 dare et / diivfſen wir uns in der Chriſtenheit 
nichts anders ls einer grauſamen Straſſenrguberey verſeben; und wird 
e nee ei Aalener und von keinen Unterthonen 
e e eee eee 
Klugheit vermoͤgend ſeyn ibn vor den moͤrderiſchen Waſſen derer Con + 
ſpirateurs zu · verwahren. Dieſes gehet nicht allein / wie wir gewieſen 
haben / die Proteſtirenden Fuͤrſten an / ſondern es haben auch die Cacholi- 
ſchen Auen dabey Urlache / vor die Sicherheit ihres Lebens zu ſosgen. 
Wir wollen aher den Erfolg des Criminal · Proceſſes ſeben / der joldeb 
die Ubrheber des an dem Koͤnige Henrico IV. begengenen Mordes ans 
gase ẽ ᷣ VV: ; ne 
Dien 10; eben dieſes Monats ertheilete das Parlament wider den 
Pierre Chaftels;alfderJean Chaſtals Vater / und den jean Gwefet, den 
Jeſuiten / welcher dieſes letzten Præceptor gewe ſen wart einen andern 
Ausſpruch. Krafft deſſen ſolte beſagter ſean Gveret ewig verwieſen / er⸗ 
meldter Pierre Chaſtel aber / alß des Koͤnig⸗Moͤrders Vater / in 2000, 
Thl. Straffe oondernniret / auff. Jahr aus dem Koͤnigreiche verbannet / 
ſein Hauß von Grunde aus weg geriſſen und gefchleiffet / und der Plaß dem 
Fiſco zugeeignet werden / auch jederman verbothen ſeyn / darauf ins kuͤnff⸗ 
tige zu bauen. Es ſolte auch auff beſagten Platze eint ſteinerne Saͤule auff 
g richtet werden / dabey eine Tafel zu finden / worauff der an der Perſon des 
Konig H. inrichs des aten / begangene verfluchte Mord / denen Autoribus 
und Werckzeugen / derer ſich die Jeſuiten bey einer ſolchen oyrteuffelten und 
vevflachten Acrion bedienet / zur ewigem und unansleſchlichen Sthande 
mit großen Buchſtaben ſolte eingegraben und zu leſen ſenn. 
Solchem Aus ſpruche zu Folge / wurde dieſe Saͤule vor einem Thore 
des dera wo des Rinig-Rbeder® Han yoſiaidon/anſ 
ny g geriche 
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gerichtet / und iſt auch fo lange ſtehey blieben / biß die Feſuiter wieder in 
Frguckreich gekommen. 7 e 
5½% Aber dieſer denen Jeſutten angeſtrichene Schandfleck hat fie darum 
nicht verzagt gemacht. Barriere und Chaſtel hatten ihre Streiche 


nicht glücklich angebracht / und weil es denen Autoribucz auff dexen Lins 


ſtiffen jene Hand angeleget nicht gelungen paß ſie ren Dur 
Blut dieſes Fiirſten haͤtten leſchen können / Jo haben ia dis derte 


0 


tion wider ſein Leben angefangen. Ravaillac pr der hoͤlliſch 
den ſie erwehlet hatten / daß er dieſen toͤdlichen Streich verſuchen ſoſte, 


„  Ehe wir aber die Umſtände dieſes an Henrico 1V, begangenen 
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Mordes erzehlen / ſo wollen wir nur was weniges von Jacques Clemetit 


melden / welcher Helnrich n den III. umgebracht hat. So lange Heinri 


der NV. gelebet / hat man noch nicht gervuſt / wer dem Jacques Clement 
die moͤrderiſchen Waffen in die Haͤnde gegeben / weil dieſer nach ſei⸗ 
nem gethanen Streiche durch des Henrici IV. Wache gleich auff der 
ee e wrden / und alſo hat man die Autores und Mit⸗ 
helſfer die ſes verfluchten Bubenſtiickes nus des Moͤrdets Munde nicht ers 
fahren konnen. Tr! + SIDE» APMS 19371150». 

Aber der bald darauff erfolgte Tod Henrici IV. hat das dunckle 


- 


Raͤtzelerklaͤret / und dem Richter ein Licht ange zuͤndet. Man befande / daß 


dieſes Fürſten -Blutj gleichfals durch die moͤrderiſchen Haͤnde der Jeſuiter 


war vergoſſen worden. Jacob Clemens hatte in ihrem Collegio fudi- 
eit / und nach dem er daſelbſt aus ihren vortrefflichen Lehren auch dieſe be⸗ 


griffen / war er ein Jacobiner worden. Hier ſolget die Gedenck · Schrift / 
eiche von den Jeſuiten Gvignard daryber war verſertiget worden / und de⸗ 
nen Nichte rn in die Haͤnde kahm. e ene ee 5; 
Der grauſame Nero, er redete von Henrico Ill, iff, von ei- 
nem Clemente, und der der Kutte nachgeweſene Moͤnch / durch die 
Hand eiuer wabren Nonne getddret worden. Die von Jacob Cle- 
mente verrichtete heroiſche That erhalt alß ein Geſchencke des hei ⸗ 
agen G eiſtes / den alſo nennen ſie . ere Theologi,) durch den Prior, 
Beichtvater / und Martyren ihr gerechtes Lob / und die Crone von 
Franck reich ſoll auff eine andere Familie kommen / als derer Her⸗ 
tzoge von Bourbon ihre iſt / und der itzo zu dem Catholiſchen Glau⸗ 
ben bekehrte Bearnois ſol viel freundlicher eraQirer werden / als — : 
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ea wehrt iſt / wenn man ihm in einen gut reformirten Clofter dis 
Moͤnchs · Crone 9 damit er wegen des vielen boͤſen / ſo er 
Franckreich angethan / Buße thun / und GOtt darum dancken moͤ⸗ 
ge / daß er ihm dis Gnade erzeiget / ihn vor ſeinom — echt zuerken. 
nen: Und ſo er ohne Krieg nicht kan abgeſeget werde ſo kündige man 
ihm denselben an wo auch ſolches durch den Krleg nicht ins Werck zu 
richten iſt / ſo laſſe man ihn ſterb enn. 
Aber laffet uns auff die Umſtaͤnde des Todes dieſes großen Fuͤrſten 
achtung geben / ſie ſind denckwuͤrdig / weil fie mit dem wider des Koͤnigs Wil⸗ 
helmes Perſon ietzo vor gebabten / aber von GOtt gnaͤdig verhuteten und 
entdeckten moͤrderiſchen Anſchlage eine große Aehnjichkeit haken. : 
Heinrich der IV. hatte beſhlofſen'am Tage ſeiner Croͤnung / und 

des Einzuges der Königin / ſeiner Brant im ſein Reich / auff die in der ffuftern 
- Baſtille figende Gefangene die klaren Blicke ſeines gnaͤdigen Antlitzes per⸗ 
ſonlich fallen zu laſſen / deß wegen ſtiegen ſeine Myjeſtit zwiſchen 3. und 4. 
Ubr bey dem Eingange des Hoſes des Louvre auff die Caroſſe. Sie wolten 
nur / daß die Hertzoge von Eſpernon, Mont bazon, Roqvclauvre, 
und z. andere Herren / welche ſich mit ibm in die Curoſſe ſetzten / ſie begleiten 
ſolten / und verbothe der Leibwache / ihnen nachzufolgen. 8 

Aber dieſer Befehl war dem Leben dieſes Fuͤrſten boͤchſt ſchaͤdlich; 
denn Ravaillac, welcher / wie er auff dem Richt · Platze hernachmals ſe lbſt 
bekennet/ langſtauff dieſen Koͤnig⸗Mord ſtudiret / war einer Majeſtat biß 
guff die Gaſſe der Eiſenkraͤmer vor den Kirchhof der Unſchuldi gen nachge⸗ 
folget/ wie er nun geſehen / daß des Loͤniges Carroſſe von etzlichen Karren 
auffgebalten worden / und daß dieſer Monarche ſich auſf die Seite des Mr. 
d Eſpernon, mit weichen er ſein Geſpraͤche gehalten / gewendet / hat dieſes 
vom Teuffel angefriſchte Ungehener ſeinen Arm uͤber das Rad der Caroſſe 
ausgeſtrecket / dem guten Herrn mit dem Meſſer zwey Stiche in die Brus 
gegeben / und alſo mitten unter ſeinen tapfferſten Generalen das Leben ge⸗ 
raubet, Mit dieſen Stichen iſt es ſo hurtig zugegangen / daß man es kaum 
gemercket hat. Der erſte iſt zwiſchen die filufſte und ſechſte Ruͤbbe / und bis 
ans Hertze kommen / und weil auch die Vena cava getroſſen worden / ſg 
bat dieſer große Filrſt plotzlich Sprache und Leben verlohren. Oer andere 
Stich iſt nicht durchgegangen / und hat nur die Haut geritzet. 

1 70 menen derbe aber, und „ 
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71 Meſſer weggeworfen haͤtte / wurde man vielleicht wohl nimmermebr 
inter den verfluchten Miſſechdter gekommen ſe vn, Die 6. vr ren nl. 
che mif Ibrer Majeſtaͤt aufder Earoſſe ſuſſn / ſticgen anfaͤnglich berous; 
Etliche ſuchten den Morden / die andern meynten dem Non ige zu Huͤlſſe zu 
kommen; Wie ab@ einer unter ihnen fube daß er die Sprache verlohren 
971 n e ee beraus ſchoſſe / ſo ſchrie er: 
k Koͤnit iſt tod. Auf dieſe Worte tzeſchahe em Fulauf} von dem Mol⸗ 
cke / und das Erſchvecken dvar ſo groß / daß man ſich in dio naͤchſten Krahm⸗ 
Laden mit folher Pracipitanzretirirete/ als wenn die Stadt von denen 
Feinden mit Sturme ware eingenommen worden. 
Eineer von denen Herren / als er dieſe Unordnung des Poͤbels ſahe / 
welche des Koͤniges Tod verur ſachtteertieß ge ſchwinde ausruffen / der Konig 
waͤre nur bleſpret / und lage imeiner Ohnmacht. tan begehrte : Wein / 
und weil darnach geſchicket wurde / ließ man die Schlaͤge der Caroſſe nieder / 
and brachte ihn hurtig in den Louvre, damit das Volck es glauben 
„ LIE LAU (7+ Oe NI EIGR HE 209 Wi Sh I OG: ; 
Die Koͤnigin empfinge in ibrem Eabinet dieſe unvermktliete 'Jeis! | 
tung mit boͤchſten Betrübmiße und gieng gantz beltürtzt heraus / item ges- 
liebſten Monarchen entgegen zu gehen; Aber wie der Cantzler / der damahls 
im Rathe war / ihr bege nete hielter ſſe rucke. Die Kdnigin fing hier- 
auff bitterlich an zu weinen und / nge: Ach der Konig. iſt todt:? Oer 
Cangtzler liel hingegen nicht die geringſte Bewegung ven fith puren / ( denn 
ſs erfederen es die Reichs Affaires pund quavorlete ber Koni in alfo': 
Elv, Majeſtaͤt entſchuldigen mich die Konige ſterben n Frunck- 
reich nicht Fund wie er ſie wieder durch Bitte in ihr GAbiner ge 
bracht hatte / lagte er zu ih! Manmuß ſich macht nehmen daß unſe⸗ 
re Thränendie Reichs Affalren nicht boͤſe mace! / man muß ſte 
biß zu ciutr andern Zeit vnſparen? Es giebt ſchon Legs? welche 
ſo wohl Ew. Majeſtaͤren / als uch vor des Reiches Angeltgenheiten 


Thraͤnen vergieſſen. Ew. Majeſſaͤt haben vor beydes zu ſorgen 


Urſache. Je n mie uf} Mittetundan bee Thrahen din 
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Nacheinem ſotödlichen Streiche / bodurch hang Fronckteich in Be. 
truͤbniß nnd Trauren geſetzet worden / kan man ſagen / daß endlich die Feſui · 
een / welche die meiſte Schuld daran hatten / in ihrem — 


beſaͤnfftiget worden. Unter deſſen aher / wenuman dr Wohltaten beden- 
cet / welche ſie von die ſem Herrn amplan gen und Figſanderdabre Proben 
ſeiner Clemenz; die fie ſeicher ihrer neuen Beruſſang in Franckreich geſe⸗ 
hen haben ſo haͤtte es wohl niemand glauben ſollen / daß die ſer Monarche ih⸗ 
ren grauſamen Haͤnden zu einen blutigen Dpfer dienen wuͤrde. 


Anno 1605. im Monat May / geſtattete ihnen 1 De- 


molition der vor dem Palais an dem Orte / wo der aus der Schule gekom⸗ 


mene Jean Chaſtel geboren war / auffgevichteten Piramide, welche denen 


Jeſuiten ein ewiges Denck mahl · ihrer Schande ſeyn ſolte / die ihn zu ſolchen 


Koͤnig⸗Mord verleitet hatten. Oben an dieſer Saͤule ſabe man Taſſeln 
von ſchwartzen Marmor / worein das 7 — den keſagten 

goͤddenen Buchſtaben ge⸗ 
einernendtatuen geſetzet. 


Chaftel und die Jrſuiten geſprochene. lethal mk | 
graben war / und darüber ſtunden 4. Tugenden in 

Nun konte man wohl glaͤuben / daß dieſes Ghren⸗Cedaͤchtniß der 
Jeſuitex noch manches Seculum dauren ſwuͤrde; aber der Koͤnig meynte / 
es ſolte das Andencken ſeiner Wyhlthaten dieſe Geiſtljchen zu einem froͤm⸗ 
mern Leben fuhren / und ihnen hinführo von dergleichen wider ſeine geheiligte 
Perſon gemachten moͤrderiſchen Anſchlagen / die fie ge ponnen hatten / einen 


Ahſcheu⸗ machen; drum befahl er dem Stadt Ligutenant-Mirons dieſe 
und an deren Statt einen Brunnen auffzubauen / 


f 9 „ 155 


Saͤule nieder zu reiſſen / 


1 % 


welches auch geſchahe. aN e ii? 


Welche euriziſe Lente waren / und ſaben / daß von den 4. Statuen, 
die oben an der Saͤule ſtunden / die Gerechtigkeit am erſten herunter muſte / 


die ſagten: Die Gerechtigkeit hat ſie auffrich ten laſſen / aber die Froͤmmig⸗ 
keit des Koͤniges wirſſet ſie wieder um. Hingegen machten andere / 
ſeten / folgende 4, Berßße 1 4G gs ts 
Itzt wird das Ehrenmahl des Ehaſtels umgeriſfen / 
Des Moͤrdets Nahme ſolhinchrt vergeſſen ſeyn: 
Doch / wenn der Konig wil / man ſol davon nichts 
te „ 4 11 , iſſen /e e ied e n 
Sodſetz' er ee Zahn * vorhero wieder ein. 
ö leiſahreywie vben erfehlet wor den / bey ſeiner verfhchten That mit dem Meſſer dent. 
eee eee een 
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welche die ehre der Jeſtuten / nehmlichahre Kunſt Könige zu ermorden / hal. 
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2:7" "Uhr A a= arty mobo wieder wie Jeſuiten 
ſchriebe und in oͤſſentluchn Deuck befor terte / unterlieſſe doch dieſerMonarche 
nicht alle ihnen erſinliche erer mahle feiner Gnade und Liebe biß an ſein En ⸗ 
de zu weiſen. Ja / er ließ nochz. Wochen vor ſeinem Tode die A. 1595. auf ſeinen 
Beſehl geſtochene Kupfer ⸗ Blatte von dem Drucker Jean le Clere abholen / 
damit nicht die geringſte Spur ihrer Schande mehr uͤbrig ſeyn ſolte. 
So viel herrliche Liebes ⸗Proben die ſes Fuͤrſten gegen ſolche treulo⸗ 

ſe Menſchen geben uns auff einer Seite ein gutes und denen Leuten 
Wohlthaten zuerzeigen begieriges Gemuͤthe / auff der andern Seite aber 
die Untreue und Undanck barkeit derer Profeſſorum zu erkennen / welche 
uͤber die Kunſt Koͤnige Us ermorden Collegia halten / und nicht haben eher 
ruhen koͤnnen Fals biß ihre grauſame Haͤnde von dem Blute ihres Wohl⸗ 
thuaͤters beſpritet worden. Na ee ee! e 239075: 

Man müßß aus allen diefen / was bir izo bey Gelegenheit des von denen 
Jeſuiten angeſtifſteten / und von dem verfluchten Ravaillac an der Perſon 
des Koͤnigs Henrici IV. ins Werck gerichteten Mordes geſaget haben / 
ſchlieſſen / daß / ſp lange die Jeſuiten in der Welt ſeyn werden / die Kunſt Koni. 
ge zu ermorden in ihren Schulen niemals in Vergeſſenheit kommen / ſon⸗ 
dern nath dieſem ihren Prĩineipio ein ieder ſrommer Catholiſcher ober Pro. 
teſtirender Fuͤrſt der Gefahr / dieſen Moͤrdern in die Haͤnde zu gerathen / 
unter worſſen ſeyn werde. Alſo duͤrffen alle Monarchen oder Souveraine 
Herren von Europa / die nicht der Joſuiten Freunde ſind / oder die vielmehr 
ihre abſcheuliche Anſchlaͤge nicht exequiren / oder aber / die ihre Conſilia 
wg — Religion verachten / ihr Teſtament / und ſich bey zeiten zum Tode 

efaſt machen. $45 | 8 
— Was den allerchriſtlichen Konig und den Koͤnig Jacob betrifft / ſo 
haben ſie nichts zubefuͤrchten. Dieſe zwey Fuͤrſten erheben ihre Societe 
alſo werden ſie nicht anders als ihres naturlichen Todes ſterben; Und was 
thun auch dieſe Monarchen nicht / damit ſie gegen vor ſo viel genoſſene Wohl⸗ 
thaten danckbar ſeyn moͤden. | : 


Die Societdt ſldgetihnen vor / wie ſie einen Erb-Filrſten.mic Ei- 
ſen und Giffte hinrichten ſollen. Der Koͤnig Wilhelm wird von dieſen 
Untreuen als ein Wiederbringer des Calviniſmi, als ein Befroyer der 
unterdrückten Engelaͤnder / und als ein Werckzeug betrachtet / deſſen ſigh 
Gott bedienet wenn er das gantze Europa von dem Joche der Oienſat⸗ 


keit 


keit errettet. Und das iſſ ſchon genug / hn hey denen Jeſuiten / und ſolgendlich 
bey 1 Beſchutzern / dem großen Ludewig / uud Jacobo II. verhaſſet zu 
machen. 75 455 
Dannenhero muß man / wie es die Maximen dieſer Koͤnig Moͤrder 


ce 


efodern/ alle yerſuchen damit dieſer groſſe Füͤrſt beyſeite geſhaffet werde. 


Das iſt die Quelle der offenbabrten Conſpiration und der fataſe lixſprung 
aller moͤrderiſchen Anſchlaͤne / die man 4 1 bag Per on / ſeither 
er auff dem Throne von Groß ⸗ Britanien gh bat. 

Aber warum / werden die heutigen Polfticl ſagen / ſuchen die Jes 
ſuiten auch die Perſanen der Jömiſch-Cathelicchtn Iupten binzurichten;? 
als welche der Hugonotten geſhworne und under ſohnachſten Feinde ſind / 
wie ein Heinricus111. geweſen / welcher in das grau 
gen Barthelemigewilliget / und einsmahls geſaget: Wenn es nur noch 
an einem Reiß ⸗Gebundelaͤge / daß der letzte Hugonotte damit vers 
brennet wuͤrde / e ſo wolte er es mit Freud hergeben / und 
lost anzünden: Oder wie ein Henricus|\ wehe fe Religihn ver; 
ſchworen und My egen die Romiſc<-Gacholiſche angenommen hatte. 77705 
nun dieſe einige That ihn nicht von blutigen Auſchlaͤgen der Jeſuſten beltev⸗ 
en? Was wolte man von dieſem Fürſſen mehr:: 
Hierauf antworte ich / daß die eligia / wi 


Heere ich daß die Jeligiay/. was dieſe Herten anbetrofſetr 
S Urſache ey / weſche die yeruehten Koͤnig Mörder zu ihrer 
Schand⸗ Tbe gebrachte denn dieſe ſind ſoepfſrig Eaſholiſch geweſen / als 
man es nur imer hat wůndſchen muͤgen: ſondern es in darum geſche hen weil 
dieſe Monarchen / abſonderli<Heinricus1V yon Natur nicht geneigt war / 


welches gleich wohl die Jeſuiten gerne geſehen hatten / denen Proteſtitenden 


alles gebrante. Heitzeleid anzuthun / uñ zumE) empelk das Edler zu Nantes zu 


widerruſſen. Dieſer Fuͤrſt hatte ihrem Begehren nach dieſes Friedens Edict 
angeſchlagen / damit die linruhe / welche Franckreich eine geraume Zeit vor ⸗ 
ber ausgeſtanden / moͤchte geſtillet werden. Und eben aus dieſem Brunnen 
floſſe der unverſohnliche Haß / den die Jeſuiten wider ſeine Perſon bey fic 
begten / ſie lieſſen ſich auch nicht eher beſaͤnſſtigen / als biß ſie ihn vermittelſt 
einer ſo grauſamen und ſihelmiſchen That ins Grab gele get hatten. 
Da ſehe man nun / zu was fur Unſinnigkeit dre Religion die Men⸗ 
{hen bringet! wenn ſie keinen andern Grund als den Ehrgeiz oder den fal⸗ 
ſchen Eyſſer hat. Dieſer unt andige Eyffer wur ckeſ in ihnen dergeſialt / 2 


ume Blutbar der heili · 


— 


F. A d 


e deß ſeſten Verivanensſind [ es geſchebe Ot ein Djenſt / toenn ſie die 
Fe umbringen laſſen / welche fi f ch nicht ju ihrer Seite ſchlagen / noch th» 


ren Nugenbefsrderu helſſen. 
Ven dem Morde des groſſen Heinrici woſlen wir nun zu der unglüͤck⸗ 


ſeligen Marien Stuart, Ronigin in . gleichfals / 


ob ſchon 100 efuiter Opffer werden muͤſſen. Wir ha⸗ 
ben gegaget) daß ee eligion: Kok Firſien kein Privilegium, 
ider dieſe Rin Moͤrder ſchaſſe. Die Koͤnigin Maria war in der Catho⸗ 


ſchen Religion! ee eine Firſtin in der Welt hat ſeyn koͤn 
nen / und kan mg Worte ſagen / daß fie ſo gut Nö miſth Eatholiſh 
geiveſeh / als bie Not gh foe ee ſo gar / daß jener ihr 
Eoſſer auff eine Unſinnigkeit binnus ſieſſe. | 
Unter deſſen batten ihr die Jeſuiter den Untergang geſchworen / und boͤr⸗ 
6 ln Vals biß fie dieſelbe in ein ſolches Unglück geſtürget hatten / 
h ti ee ye felch cinbilſſenthinſte, 6 1 
| 0 faſſe18; bib FREED 1 5 und ee 25 10 


1 AREA ſmell x eli he ME ot 
5 el auffopffern / wenn ſie mr ihren Zweck erlangen / ſchiekten Anno 
n Pater Heinrich Saumiier, einen Feſuiten / in qualitaͤt eines Depu- 


Feen in Eugelandſdaß erin einn ſolchen Spiele ſeine 'Perſqnwobtagiren | 


ſolke, , _ 

'Dannenhero verkleidete er ſich ineinen Officiter / ltd verſuchte al⸗ 
les / wodurch in Engeland eine Unruhe entſtehen konte. Er gab ſich anfaͤng⸗ 
lichen niemand anders / als denen Roͤmiſch Catholiſchen Engelaͤndiſchen Hers 
ren zu erkennen / und wie die KiniginMaria nicht ſo nabe bewachet wurde / 
daß die Engelaͤndiſchen Catholiſchen Herren nicht zu ihr kommen konten / 
alſo hatte der Jeſujt / Saumĩer, Gelegenheit / fic bey diefer Filrſtin bekant zu 
machen / und da entdeckte er ibt im Vertrauen / daß er von dem Generale 
ſeines Ordens ware abgeſchickt worden / ihr zu hinterbringen daß alle Cav 


tholiſche Fuͤrſten ſich hoͤchlich ieffclrangelegen eyn? ihr wiederum zur mm 
eit 


ſchickte. 


— —— — 


it zu belßßen / damit eines theils die Catholiſche Religion in den drey Koͤnig⸗ 
1 Ae anders theils aber fie ſelbſt an ſtatt der Königin 

liſabeth wieder auff den Thron erbaben iverden mochte / im ubrigen baͤche 
er fie / fie mochte ihrer Pietaͤt und Eyſfer vor die Religion taͤglich was zu⸗ 
fegen/ und alle getreue Unterchanen/ welche dazu was beytragen koͤnten / zu 
ſchleiniger Ausführung eines ſo wichtigen Vor ſatzes nach aller Moglichkeit 
diſponiręn: Denn alſo wiitde ſic das Joch der Dienſtbarkeit / das ihre Mitbuh⸗ 
lerin ihr qugele get hatte / ſich bald wieder von dem. alſe ſchütteln / und die Er⸗ 
koͤrung des inbruͤnſtigen Gebetes ſehen / wel $8 der gantze Orden vor den 
glücklichen Ausgang eines ſo frommen und heiligen Vor ſates zu GOct abs 


2 
% 


-;- Uber wie'dieſe treuloſe Buben nur ju. Wichert umgehen: 
alſo machte der Jeſuit Saumier, in dem er dieſe unglüͤckſelige Fürſtin mit 
eitler Hoffnung ſpeiſete / mit denen N. Catholiſchen Herren einen Anſchlag / 
daß ein Catholiſcher Furſt aus dem Hauſe Oeſterreich auff den Engellaͤndi⸗ 
ſchen Thron geſetzet werden ſolte / unter dem Vorwand / daß dieſer / weil er 
vielmachtiger als die Kdnigin Maria waͤre / brem wichtigen Vorhaben beſ⸗ 
{er zu ſtatten kommen / und mit aller noͤthigen Gewalt beyſtehen koͤnte; da 
hingegen der Königin Maria Unvermdgen alle ihre gute Anſ<lage in der 
erſten Geburth e und ſie in der groſten Verwirrung laſſen duͤrffte. 

. ., - Dieſeeinfaltige Fuͤrſtin trauete der en Juſage dieſes ſchmeich⸗ 
unden Jeſuiten / und verſahe ſich zu dieſem Schalcke nimmertiieþr des l 5 
ſen / daß er ihr Grab zu heſtellen kommen ſolte. Es iſt wahr / dieſe Fuͤrſtiner⸗ 
wegte anfaͤnglich den von dem Saumier ihr gethanen Vorſchlag t | 


| dem Far r..ge Glag reifflich 
genug / und gab zuverſtehen / daß ſie ſich zu einem ſolchen Wercke nicht re · 
ſolviren koͤnte / wobeyihr Leben in Gefahr ſtunde / wenn ſie ſolte verrathen 
werden. Der Jsſuite gab aber hierauff zur Antwort / daß er / wenn ſis. 
Bedencken trilge/in dieſem Stucke Hand anzulegen / Mittel wiiſte / ihr und 
ihren Sohne die Crone zu nehmen. Und dieſes war die Inſtruction die 


er von ſeinen Obern an ſie hatte. ; 


Aber wie beſchloße ſich dieſe Tragaedie? Der Koͤnigin Marie 
naͤchſte Anverwandte / Mrs. de Gviſe, derer Nutzen an dieſer Fuͤrſtin 
Glicke hinge / und welche alſo von aller dieſer Angelegenheit ſolten Nach- 
richt haben / wuſten nicht das geringſte hierum. Die Jeſuiten nahmen die 
Gelegenheit ſo wohl in acht / daß die von 5 * konten im Wege ſeyn: 

OED 4 denn 


nifen/on das Sided oder enen 
Phrimlith” 


- 


fpira 


Sr 


terretten 7 ſ{hirkte in 
air Abgeſandithandie 


efem Bac | 
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Schwerdt wider dieſe Fuͤrſtin her / damit ein ſremder Fuͤrſt auff den Thr 
ſteigen ſolte. Aber ſpas haben ſie nicht ige gethan / daß der Koͤnig Jacob 
guff eben diefem Throne ſitzen mochte? Hahen fie denn nicht das Mittel ge⸗ 
ſundyn den Konig Carolum, ſeinen Bruder / auffzuopffern / und ihn / wie al- 
les Helt bekant iſt / mit Gifte hinzurichten? Was verſuchen ſie ig nicht wi⸗ 
den den Konig W/llbelm 2 Fangen ſie denn nicht immer eine Conſpira 
Non: nach der undern wider die gehejligte Parſon, dieſes. Fuͤrſten an? bloß 
darum / das einem unſſunichem Wuüterich / der mehr ein blutduͤrſtiger 
e als ein Koͤnig iſt / die Crone von Engeland ſoll auff⸗ 
geſetzet werden. 5 „ i 
Dem Allerchbriſtlichſten Koͤnige hat man nicht wohlgeralhen / daß 
erich einer ſe ſchaͤndlichen und verhaßten That theilbafftig gemacht / als 
wie die ſe iſt / da er mit denen Jeſuitern / und dem Kdnige Jacodo ſo fleißig auf}. 
den Tod eines Fuͤrſten ſinnet / der zu unſerer Zeit mit hoͤchſten Rubme regie ⸗ 
ret / und deſſen geringſte Thaten allen Glantz der von jenem bey ſeiner Re ⸗ 
gierung iemals erhaltenen Siege und Ehre verduncklen werden. Das 
Zeugniß deſſen iſt kla / wenn man zwiſchen die ſen bepden eine Vergleldung. 
ihres Lebens und ihrer Thaten anſtellek: denn wer nur ohne Affecten dieſel⸗ 
ben anſiehet / dem wird der klare Unterſcheit gleich in die Augen fallen. Zu 
dieſem Ende beruffe ich mich auff das gleiche Urtheil der neutralen Fuͤr⸗ 
ſten / welche man ins krinfſtige zu Mittlern über dieſe: Streitigkeiten Aber 5 
welcher das Krieges⸗ Feuer in gang Europa brennet / erwehlen wird. Aber 
laſſet uns dieſe Ge dancken biß au} das Ende die ſes Traetats ver ſparen / 
und itzo denen Koͤnig Moͤrdern nachſchleichen / damit wir ſehen mogen / zu 
was für einer Unſtunigkeit und Wuth die verteuffelte Kunſt / und biß her in 
der Welt getr jebene hoͤlliſche Lehre ihre Mejſter- gebracht habe: da ſchauet 
man die allertraurigſte Scene, und das allergrauſamſte Vornehmen / wel⸗ 
ches lemabls aus der Holle entſtanden / und wobey in einem Augenblicke / 
wenn GOtt es nicht ver hůtet huͤtte / die groͤſten Herren von gantz Engelland 
twoaͤren geſchlachtet worden. Die Hiſtorie iſt es wehrt / daß fie mit aller ihrer 
Weitlaͤuſſtigkeit hieher gebrachtw erde. 
Sie geſchahe im Jahr 1605. Welches Jahr dem gangen Engeland fatal 
ſeyn ſolte / weil es ſich eben zu der Zeit in der Geſahr ſabe ſeinen Fuͤrſten / und 
den gantzen Adel des Koͤnigreichs zu verliehren / weſcher Streich um ſo viel 
empfindlicher und erſchrecklicher wur / * daſelbſt mitten jm = ; 
| * —_— 


— 


neue Veraͤnderung / weil die Autores / welche dieſe blutige Trag 


ibte/ nd fi deden an befigger verde. Nille fc dur inen 


Br 
thy ente thut / ats 
Fricfes war dieſek : 


Unkerdeſſen verdchwande das hiFMck / das dieß verfluchte Jnſammen- 
ſchwerung bey ſich hegte / indem oſſenbahr wurde / es erfolgte alſchteme 


innerlichen Krieg ſb ein th hf vc pert lm | 
N d e e 


hatten vorſtellen wollen / in der hoͤchſten Beſtuͤrzung gelaſſen wurden. 
Der Koͤmg batte ih einige Zeit zu Reiſton mit der Jagdergoͤtzet / 
von dannen war er. wieder in ſeinen Weſtmuͤnſteriſchen Pallaſt nahe an Lon-- 
den zuriicke gekehret / dem Parlamente im ſitzenden Rathe / welches den 25. 
Occohris ſolte zuſammen kommen / Ordre zu ertheilen. 
Der Baron de Montaigle, ein Noͤmiſcher Catholiſcher / aber al⸗ 
ter und anſehnlicher Herr / welcher den Frieden ſehr liebte / wartete / wel er 
ein Mitglied des Parlamentes war / zu Londen / biß es eroͤffnet wurde. Er 


batte einen Bedienten auffs Land in ſein Rittergut geſchicket / welches nahe 


bey der Stadt lag / die ſem ſtellete imterwegens ein unbekanter Kerl einen 
au . jp ſolchen ſeinem-Hertn' zu Hiberbringen; welches auch 
dienfethut / als er wieder nach Londen koͤmmel. Der Inhalt dieſes 


Fa 7 


Monſieur, weil ich demſelben und ſeinen Freunden iederzi t mit 


ſonderbahrer Freundſchaſſt bin zugethan geweſen / habe ich auch itzo 
vor ſeine Wohlfart ſorgen muͤſſen. Dannenhero bitte ich ihn hoͤch⸗ 
lich / er wolle ſich im P ente / de | | 
den / nicht finden laſſen / ſondern zu Hauſe in Ruhe bleiben / und 
ver ſichert leben / daß man an dieſem Tage die itzige V 
Menſchen werde geſtraffet ſehen. Dannenhero verachte er mei⸗ 
nen Rath nicht / und halte ihn vor ttwas gutes / er wird ihm nicht 
die geringſie Ungelegenheit bringen: Denn die Gefahr wird in we⸗ 

niger Zeit vor bey gehen / als man etwan dieſen Brief verbrennen 
kan: Man wird die Boltzen ſehen / aber nicht die jenigen / die ſie 

loßgeſchoſſen haben. GOtt heiße / daß er meinem Rathe folge. 


darlamente / den Tag / da es ſoll gehalten wer⸗ 
Boßheit der 


Montaigle hatte dieſen Brief vielmahl geleſen / aber nie verſtehen / 


vielweniger den Concipienten errathen koͤnnen. Er meinte anfaͤn.⸗ 
glich / es waͤre ein S. hertz / u mahl weder Uberſchrifft noch Siegel daran 
zu finden war. Unterdeſſen aber beſchloß er bey ſich / ſolchen etlichen von 
den vornehmſteu Officirern des Koͤniges zu ſpejſen. Dannenhero gieng 


er / 
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ir / obes gleich Nacht war / zu dem Eſtats Narhe / dem Ctaſen von dalisbu⸗ 
bury, gab ihm ſolchen in die Haͤnde / und erzehlte ihm kuͤrtzlich / wie unver⸗ 
muthet er ſolchen empfangen haͤtte. Der Genahete ſeine Klugheit und 


Treue / und rietbe man ſolte ihu den Groß Cammit herrn / [den Admiral 
Houard , und die Grafen von Voreeſſer und Northampton fehen 


loſſen / vielleicht wuͤrde durch ſte das Nigel koͤnnen errathen werden. Die 


meiſten unter ihnen dachten erſt es waͤre etwas erdichtetes und bloß dar⸗ 
auff angeſebkx daß ſie in alterhand Gedaurken ſolten herum gefuͤhret werden. 
Jedoch beſunden ſie es vor gut / daß der Konig hiervon auch Nachricht haͤtte / 
weil doch was wichtiges hinter den dunckeln Worten zu ſtecken ſchiene. 
Dien 1. Novembr. gieng der Grafe von Salisbury zum Koͤnige / 
und da er ihn in ſeinem Cabinet alleine fand / brachte er dieſen Brief herfuͤr. 
So bald als ihn dey Koͤnig gele ſen hatte ſagte er / es wurde etwas wichtiges da 
durch angezeigt / uñ kaͤme ihm der Stylus viel geſabalicher als ein Paß quil vor. 
Der Graff meinte hingegen / es haͤtte dieſer Brief keinen rechten Verſtand / 


und můſte auch folgentlich bey dem Concipienten die Klugbeit gar ſpar⸗ 


ſam zu finden ſeyn. Denn / ſagte er / was ſol das heiſſen? Die Gefahr 


wird in weniger Zeit vor be gehen / als man dieſen Brief vibren⸗ 


nen kan: Gleich als wenn dieſer Brief einen von der Gefahr erretten fon» 
te / wenn man ihn nicht verbrennete; darauß ſchlieſſe ich / fuhr der Grafe fort / 


daß diefe Worte ein Traͤumer geſchrieben / welcher genug wuͤrde zuthun be⸗ 


kommen / wenn er uns ſolche recht erklaͤren ſolte. 


Indem der Graf vonSalisbury alſo redete / ſe geriethe der Kznig / der 


von dem Brieſe kein Auge ver wandte / auff die ſe unvermuthete Er klaͤrung / 
und ſagte / daß man ſich vor den Stuͤcken Pulver vorzuſehen haͤtte. Denn 
er muthmaſſete aus unter ſchiedenen Dingen daß eben dieſes die Gefahr waͤ⸗ 
re / welche ihm gedraͤuet wurde; darum ſolte man alle Oerter unter der Er⸗ 
den des Pallaſtes viſitiren und zuſehen / ob man nicht etwan ein Schelm⸗ 
ſtůcke finden koͤnte. Dieſes wurde gleich ins Werrk ge ichtet. 
Denn der Groß. Cammerherr gieng mit dem Montaigle durch al⸗ 
le Keſler des Pallaſtes. Endlich traffer nach langem ſuchen eine. Hole an / 
worinne ein großer Hauffe Kohlen und duͤrre Holtz lag. Man befragte 
hieruͤber den Thor waͤrter / der dir ſen Keller ver miethet hatte / und da erhielte 
man die Antwort / daß dieſer Vorrath dem Thomas Lercy zukaͤme / und 
was ih nbetraͤſſe / ſo wuͤſte er nicht / nin viel Holp- waͤre _ 5 
H 3 chaßſes 
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affet t tvordens Sierauff agirMontaigle gleich zu dem Caͤmmerer / er 
ſchlöͤſſe nunmehr / daß dieſer Brieſfwon Percy gekommen maͤre / weil evetli⸗ 
che Jahre her mit ibm ſchaſſt gepflogen haͤtte. Die ſes ſtaͤrckte den 
Konig in ſeinem geſa wohne / und weil die Sache von keiner gerin⸗ 
gen Importanz waz/Þbeſahi er / man ſelte geſchwiude den Percy. auſſſu⸗ 
chen / denn andert muͤſte er unter dem Schutze BOttes / der allein wilſie/ wie 
dieſes Were ablauffen wurde / dem Parlamente beywohnen. 4 

ThomasKnevet;ein Koͤniglichet Cammer-Juncker/nahm ſich vor / 
allen Fleiß anzuwenden / damit er etwas ſonderlich es in die ſer Sache erſah⸗ 
ren koͤnte; Dannenbero gieng er des Mitternachts aus / und gerade nach 
dem Orte zu / wo das Parlament ſich verſamlen ſolte. n er einen 
geſtieffelten Kerl an / welchen er gleich durch ſeine Leute in Arreſt nehmen 
ließ / er ſchaſſte auch bierauff den Hauffen Meiß ⸗Geluͤnder aus der Hole / 
worunter 36. Fuͤß gen mit Pulver und Schrveffel ſtacken / daß ſic jedermann 
darüber entſetzen muſte. Knevet hatte ditſes kaum geſehen / ſo gieng er 
zu ſeinem Gefangenen / und ließ ihn durchſeine Leute die Schub⸗ Saͤcke 
beſnchen; Da fanden ſich 3. Feuer ⸗Zruge / und viel audereszu Vollziehung 
ſeines Vorhabens noͤthiges Werck⸗Zeug / es bekenntte auch der Kerl alles 

gantz freywillig. Hierauff befahl Knevet daß man ihn naͤher bewachen 
ſolte. Er gienge anſaͤnglich zudem Grafen von Salisbury, dem er die 
gauge Sache erzeblete / von dannen begab er ſich fruͤh Morgens gegen 4. 
Uhr in des Koͤnigs Cammer./ und meldete alles / was er mit Augen und 
Ohren erfahren hatte / ſagte auch Ihrer Majeſtt des Gefangenen Naho- ⸗ 
men / der Giog Faulkes hieß. = 
Der König ſchickte den Augenblick bin / und ließ ihn durch den Rich» 
ter examiniren / vor welchen denn der Gefangene / weil ihm ſein Gewiſſen 
das Verbrechen vor balten mochte / fein auſcichtiges Bekaͤntuuß auf folgen- 
de Weiſe that. 

Es waͤre wahr /er hatte langſt im Sinne gebabt/ dasjenige ins Werck 
zurichten / was ietzs waͤre offenbahr worden; Er ſtuͤrbe vor Verdruß / daß 
er die Gelegenheit dazu ver ſaͤumet haͤtte. Thomas Vinter haͤtte ihm zu 
erſt zu dieſem Vorſage gerathen. Thomas Percy Robert Catesby, und 
Jean Urige waͤren ſeine Mithelſſer geweſen; Er und Percy haͤtten dieſes 
Pulver zu unter ſchiedenen Zeiten zuſammen getragen / und auf den Tag 


der = des E Im uͤbri⸗ 


gen 


gen Gre don inen ſo zute Affeltgemachet word en / daß ſie gleſch den Tag 
als ihr Vorhaben würde gelungen ſeyn / die uͤlteflgeborne Kdnigliche Prins 
jeßin Eliſabeth haͤtten nehmen / und ſie vor die Königin ausruffen ſollen. 

Alls man unterdeſſen viel unter denen Conſpirateurs ſaben / daß 
re — 9 — ſich / das Molck in 
denen Städten und Oer dem Schein / der Religion dahin u bewe⸗ 
gen / daß ie die Waffen ergreiſſen ſolten. Cates be Percy, Maigts; 
Pinter, Gruuad, Antennen Confpirateurs fulvirtin ſich mit. nj 
EEE 
a ne | 

einfuholen. * Da W eie Bind / und meh 
ten / es ſolten die Catholpthen dadurch angereidet werden / ihre Parthep zu 
ergreiffen/ aber te funden ſich kaum 100. Mann) die es mit ihnen hielten. 

Der ſeſuteBalduinus, ward n 
ten Conſpiration vor ben Autorem Er bielte ſichnn Flan⸗ 
dern auff / als dieſelbe an Tag kahm / und erh in fremde Kleider geſtes 
cket hatte / iſt er niemals Fefundeit. worden. — — bat man ti Anno 
— o, zu Franckenthal in Teukſchlane gefanglk eingezogen / und nach 
pdeberg / von dannen aber auff Seiner Eburfürftl. 5 von der 
Pause che eg ebenen pid wid Fiſen nd gebracht. 
Wie nun der Kdnig hinter dieſes wichtitze Werck . — war / ſo 
ſupkleer; gegen das Pur faͤmem eme font Rede / worinne er ihm die 
Gefahr . — welcher GOtt ſeine Perſon / die Koͤnigin / ſeine Gi⸗ 
mahlin / ſeine Kinder / und den gantzen Adel des Reiches / derer Blut fee den 
Augenblick haͤtte ſollen vergoſſen werden / in Gnaden errettet haͤtte. Hier 
folgen die eigene Worte des Koͤmges / dadurch die Unterthanen bien der os 
mahnet werden / OOtt vor dieſe Errettung zudaticker, © -*- 

Was haben wir noch uͤbrig / Mylords und Nlelfeürs; as 
daß wir es dem groſſen Ca itain, dem Scipioni nach thun / weicher / 
als er von den Zunfft⸗ ern war angeklaget worden / daß er al⸗ 
les Geld aus der Schatz Kammer genommen hatte / damit er wi⸗ 
der die Carthanginenſer Krieg fuhren koͤnte / zur Antwort gab: 
Das hat nichts zu bedetiten / laſſet euch genuͤgen / daß ich den Sieg 
gewonnen habe / und gehet mit mir auffs C apitolium, daß wir den 
Gottern darum dancken. Laſſet uns / Meſſieurs derglei _— 

wir 


* * 
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zu getragen 


keinen / welcher mit ſolcher Kun 


wir als 
geben. 
ſeinen 2 


terthanen / welchen an 
gleiche rgeſtalt / daß ſie © 
geſchteebet/danefen folley. © [Pre 
denz ſpuren wir doch bey der Entdeckung dieſes Anſchlages / da ein groſſer 
Monarche ſolten ums Leben gebracht werden. Esiſt in Wahr heit die aller ⸗ 
grauſamſie Conſpiration geweſen / die mam jemabls erfabren hat... - | 
Unter alen von uns beſchriebenen moͤrderiſchen Anſchlagen (welche 
die Jeſuiten wider das Leben gecroͤnter Haͤupter gemachet haben / ſehen wir 
iſt und Geſchickligkeit waͤre abgeredet wor⸗ 

den / als wie dieſer. Denn bier iſt die gange hoͤſiſche Klugbeit und Liſt der Je⸗ 
ſuiten gebrauchet / und durch alle: Macht des Allerchriſtlichſten Kyniges: | 
unterſtilget worden es wüde auch Koͤnig Jacob mit aller keiner Grauſams-, 

keit den verfluchten Mord vollzogen haken / wenn nicht GOtt aus heiligen 
und denen Menithen unbekanten Urſachen zu gelaſſen bätte / daß die Con- 
Ppirstenrs ſelb}dieſen verkeuſſelten Ynſhlag denen Frzunden des Groſſen 
Wilhelms oſſenbaren miſſen. ien n: 2 N 2“ % „„ 
„ „ Unferdeſſen gedencket der Alerchriſtlichſte König das gantze Europa 
zu betriegen / und die Ehriſtlichen Fuͤrſten zu uͤberreden / als wenn er an die⸗ 
ſer ſchaͤndlichen und verhaßten Action kein Theil haͤtte / in dem er aus⸗ 
ſprengen laͤſſet / als wolte er hierüber ein Manifeſt, publiciren loſſen, Mr. 
de Pontchartrain hat ſchon dem Pariſiſchen Zeitungs Schreiber befoh⸗ 

len / uns davon einen Vor ſchmack zu geben / und in denen oͤffentliche N Novel · 
len die Erkluͤrung zu thun / daß man der Ehre und Reputation dieſes groſ⸗ 

ſen Monarchen den allerheſſtigſten Schimpffanthue / in dem man vorge⸗ 
ben wil / ob ſey er ein Mithelffer bey dieſem vorgehabten ſchaͤndlichen und 
verfluchten Kynig ⸗ Mord geweſen. Und damit er die Gemuther dipo⸗ 
niren möchte / ſeine Schutz · Schrifſt wohl aufzunehmen / ſohat er davon zu 
reden ede fe d ſich folgender Worte: Wir wollen ſie von 

Werte zu Worte / wie ſie in denen Londiſchen Articul zu leſen ſind / her⸗ 


ſetzen. 
! Eben 


SEdenden dag / ſchreibeter / koͤm̃t ein Offieirer / den der Hers 
zog von Würternbergahgeſchicket / und bringet dieſe Nachricht / daß 
eine große Menge. Francöſiſcher Troupen nahe bey Calais mit 
vielen. Transport - Schiſfen beyſammen ſtuͤnden / und daß man 
dafetbſt den Konig von Groß Britanien erwartete; Weil man in 
der Furcht geſtanden / es mochte ſolches auff eine Deſcerte angeſehen 
ſeyn / ſo haͤite der Hertzogvon Wirtenbergſcine Voͤlcker fort mar- 


chir en laſſen / in der Intention dieſelben auf den erſten Befchi des 
Printzen von Oranien einzuſchiſſen. . Dieſe Nachricht ner urſach⸗ 


te eine g oße Beſtuͤrtzung / (man mercke nur was ſolget / und ans. 
fangli< dem Publico mit dergleichen Kunſt ⸗· Stuͤcken welche {hon 

ſr vielmahls gchnauchet worden vor zukommen / ließe man unter 

dem Volcke aueſtraͤuen / esnvaͤre eine Conſpiration wider den 
Printzen von Oranien entdecket worden zc. 


Dieſes redet nicht der Zeitungs ⸗Schreiber / ſondern es ſagen es die 
Franzoͤſiſchen Miniſtres am Hofe ſelbſt. Der Allerchriſtlichſte Konig und 
ſeine Miniſtres muͤſſen den Verſtand gar verlohren haben / oder dem Kdo 
nig Wilhelm und die Europaͤiſchen Jürſten vor einfaͤltige Schoͤpſe anſe⸗ 
hen / weil fie alſo reden. Wird man hiernaͤchſt nicht ſagen / daß ſie mit 
Traumen zu thun haben / und daß die Conſpiration, von welcher man re ⸗ 
det / bloß ein Schertz geweſen / deſſen ſich der Koͤnig Wilhelm bedienet hat / 
der Engellaͤnder Treue auff die Probt zu ſetzen / und deuen Frantzoſen eine; 

blinde Luſt zu machen / damit ſe ja in ewiger Schande ſtecken bleiken. 

Wenn wir denen Miniſtres des Frantzoͤſiſchen Hofes glauben / fo find. 
alle Conſpirationes, welche bißher wider die Perſon des Koͤniges von. 
Engelland formiret worden / nichts als ein Vorwand geweſen / deſſen ſich 
dieſer Fuͤrſt hedienet / wenn er ſeinen Zweck erlangen wil / welcher / ſagen ſie / 
dieſer iſt / daß er von ſeinem Parlamente große Summen Geldes / welche 
dieſer gegen waͤrtige Krieg vergebens ſriſſet / aufzubringen / denen Engels. 
laͤndern einen Abriß ſeiner Meriten einpraͤgen / und durch ſo oͤſſtere Proben 
83 erlangen / auch endlich auff ewig ihrer Treue ſich verſi ⸗ 

Man koͤnte auch ſo betruͤgeriſch ſeyn / als es dieſe Miniſtres ſind / 
wenn ſie dergleichen Calumnien vorbringen. Der Allerchriſtlichſte Koͤ⸗ 
nig / ihr Ptincipal, wird — Recht haben / taß er denen Prin 

cipiis 


eipiis der Jeſuiten nach / alle Mittel anivenden moge anen Filrſter umbs 
Leben zül bringen / in dem er ihn denen Mördern und Derkͤͤthern indie 
Haͤnde lieffert; und wenn dieſen kreuloſen Buben der Srreich nicht wird 
angegangen / und die Conſpiration verrathen ſehn / will man dffentlich * 
ſagen laſſen / daß es nur ein Prætext oder politiſcher Kunſt⸗ Griff des Koͤ 
nig Wilhelmes geweſen / deſſen er ſich bedienet / ſeine Affaires deſto beſſer zu 
beſoͤrdern / und ſich in der Gunſt der Engelaͤnder feſte zu ſetzen. 

. Aber hieraus giebet ſich Franck reich nicht das erſtemahl ſo bloß / der 
allerchriſtliche Koͤnig hat ſich an allen Hofen der Ehriſtlichen Pokentaten 
durch ſeine Verrachereyen dermaſſen beruͤhmt gemachet / daß man ihm gar 
nicht unrecht thut / wenn man ihm die Capacitat zu tꝛauet / daß er hierinne ein 
Mieſchuldiger und einer von denen vornehmſten Autoribus geweſeſi ey / 
wie er es denn auch in Wahrheit geweſen iſt. Und wenn tir aufrichtig 
reden ſollen / ſo koͤnnen wir ſagen / man mag dieſer verfluchten und loͤſen That 
ein Faͤrbgen anſtreichen / wie man will /ſo ſweiß doch die gantze Chriſtenheit 


+ 4** 


ne vor gewendet geweſen / ſondern ſich wuͤrcklich und in der Wahrheit alſo er⸗ 
eignet haben. Wolte Gott / daß der Aller Chriſtl. Konig / und der Koͤnig 
Jacob hierinne unſchuldig / und ihre Cronen durch ein ſolches Schandmabl / 
wo vor ſich die Chriſtenheit zu ewigen Zeiten entſetzen wird / nicht beflecket 
JJ en nent 
Man ůkan von der Zeit an / als Koͤnig Wilhelm den Thron von En⸗ 
gelland beſtiegen hat / ſchon 8. unterſchiedene Conſpirationes zehlen. Es 


— 


iſtja in aflen Campagnes dieſes Krieges eine neue Mißgeburth / die die ſen 
Hern auffreſſen ſollen / von den Franzoͤſiſchen Raͤthen ausgebrütet worden. 
Das Bekaͤntniß der boͤſen Buben und Mithelſfer / die aufgefangenen Brie⸗ 
ſe / die geheimen Unterredungen / ſo die Moͤrder mit denen premiers Mi- 
niſtres des &ranzoͤſiſchen Hofes gepflogen / die formirten criminel Pro- 
teſſe und die endlich wider dis Miſſethaͤter nach ihꝛer vorhergegangenẽ klaren 
-Uberzengungoder Bekaͤntnißihres Verbrechens exereirte Straſſe. Alles die⸗ 
ſes / ſage ich / lenet gnugfam an Tag / daß der Allerchriſtl. Koͤnig / und Koͤnig Ja⸗ 
tob die vornehmſten Autores in allen dieſen blutigen Scenen geweſen ſind. 
AZͤber laſſet uns ſehen / wie unverſchaͤmt dieſe Miniſtres iich erzeigen / 
menn ſie eine That laͤugnen wollen / weiche vor jedermans Augen lieget / und 
j! dem gantzen Erdboden bekandt iſ}, Alſo / ſpricht der Pariſiſche Zeitungs⸗ 
1 | Schreiber / oder vielmehr das Echo, rwelches dasjenige was der Hof redet / 
8 ſpiederholet / hat der Vor wand einer Conſpiration dazu gedienet / 
daß man in eine oͤffeutliche Acte ein Stuck von dem Eyde ſetzen laſ⸗ 
» ſen / welches war ver worſfen worden / als man der Commercign 
: Commiſſarien ihre Sache unterſuchet hatte; obman ſchon / weil 
man noch ein — . — gegen die Wahrheit und ſunda- 
mental Geſetze des Reiches bey ſich uͤbrig gemercket / die vornehm⸗ 
ſten Clauſulen nicht hat brauchen duͤrffen / um welcher willen der 
Eyhd verworffen worden. 
Dieſer Eyd / welchen alle Herren einmuͤthig ablegen / daß ſie den Koͤ⸗ 
nig Wilhelm bey der Crone wider alle Anſchlaͤge ſeiner Feinde ſchuͤten wol⸗ 
len: Die Acte der Conſociation / da nemlich alle Deputirten ſich ver⸗ 
pflichten / ſeinen Tod wider die Moͤrder / im Fall er eines gewaltſamen To⸗ 
des ſterben ſolte / zu raͤchen; Das Billet, nach welchem das Parlament ſoſl 
continuiret werden / wenn es GOtt gefallen wird / das Koͤnigreich durch 
den Tod dieſes Fuͤrſten in Vetruͤbniß zu ſetzen / und die Clauſul, die man 
wider die verdaͤchtigen Per ſonen da ſelbſt mit in ſeriret hat / Krafft welcher es 
Seiner Mqgjeſtgt freyſte hen ſoll / die ſelben in Arreſt zu nehmen / auch ihrer 
Waſſen und Pferde ſich anzumaßen, Alles dieſes / ſage ich / iſt dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe ein Dorn in dem Auge. Das ſind die neuen Stuffen der Eb 
re / Gewalt und Aut horitàt / welche vor ſeinen Feind gebauet werden / ehe 
es ſich deſſen verſehen hat. Dieſes| Wachsthum der Vereinigung und 
des guten Verſtandniſſes zwiſchen eee und dem Parlamen 1 
3 | — % 6 


* . 
n 1 
——.— — 
2 — —— a 
— zenten — 2 — — 
— — mo - — — — vn — — —UT— ——— — — 2 


| eee * 1 = r — = 
PPP c ² W ²˙ w.. Yo "PF BIDEN e ee | 6 * —— 
— n D — — * 
; 1 by, & » . : —— r — 88 * — 
| — | : — — . 8 —— 
2 — Dn — 
* 


Alle diefs groſſe Zuneigung / und ad aufeichtige Begierde Idlewen Javelche bs 
'le Enzellindiſhe Herren gegen Seine Majeſtaͤt ſpilren laſſen / unde um 


welcher willen'ſie einmůͤthig / ſich erklaͤrt haben / ihre Guter / ihr Leben und 


Alut vor die Erbaltung der geſalbten Perſon Seiner Kdnigh, Maſeſtaͤt von 


Groß ⸗Beitannien auffzuſetzen; Alles die ſes ſage ich; ſchmertzet den Aller 


Ehriſtl, Koͤnig heſſtig / und man ſebẽ doch / was er durch ſeine Miniſtres ſa» 
gen luͤſſet / es habe der Vorwand einer Conſpiration dazu gedienet / 


Laß man in eine dfentli6e Ace ein Stück des Eydes ſetzen laſſen / 


welches ware verworſfen worden. 
Auff alle dieſe Ausſluchte / mit einem Worte zu antworten / will ich; 

Ros daß die Erfahrenbeit alles desjenigen was geſchoben iſt / die Chtiſtli⸗ 
chen Fuͤrſten · ſo wohl gelehret hat / den · Geiſt und die angebohrne· Art des 


3 Franzöſiſchen Nathes zu erkennen / und daß alle Liſt derer Miniſtres desſel⸗ 
bigen Hoſes niemahls zu laͤnglech ſevn / wird Franckreich aus dem bdfen Cons - 


tepte / worin as itßund ſtehet / zu bringen / Es iſtein Flecken / welcher der Cro⸗ 


ne eee ebnen wonden/znd dener 48 ſeiner ewi⸗ 


n Schande bleiben wird:. i 
Was den Konig . ein dinen chändlich ſten Af. 
decken der Wördereyundill geber Für / und hat er 
von einer zarten Fugend auff nichts als; Zuß und: Unſinnigfeit- gegen die 
vereinigten Provinzen und ihre Gouverneurs ſpibo em lasen. Solches 
bat der Koͤnig Wilhelm von der Yiic an / da er noch Prins von Oranien ge⸗ 


; weſen F bis zuf dieſen Tag erfahren muͤſſen; und der Mahme des Herbegs 


von Yorck: iſt: dieſer Republique allezeit ſo verdàchtig ge weſen / daß; man 


ihm fuͤr den groͤſten Feind gehalten; Das bezeuget die Bemuͤhung / welcht er 
- von der Feit des Konig Carls ſeines Bruders gehabt / als er ihn dahm ver⸗ 


moͤgen wollen / wider die ſen Eſtat den Krieg zu fuͤhren / und einen unver⸗ 


ſohnlichen · Haß demſelben zu erkennen zu geben / zwiſchen denen Engellaͤu ⸗ 


dern und Hotlaͤndern wegen der Commercien einen immer waͤprenden 
Streit zu ſtifften / der König Carolum zur Alliance: mit Franckreich zu 


bewegen / damit dieſe gehindert wurden / und was dergleichen unzehfige 
viel Extremitaten mehr ſind / welche ihn verbaßt gemacht / und ihn itz in 


dem Blldnuͤße eines ſolchen Füͤrſten verſtellen der nichts als boͤſe Exempel 
gegeben / der ein jahzorniger und unſinniger Menſch / ein Heuchler / und 
rn Jeſuite als ein Firſts iſt: der zwar aus. dem edlen 9 derer 

tuarss 


—— , 8 n 


ä Stuarts entſprungen / aber dieſem beruͤhmten Hauſe / woraus viel groſſẽ 
FJuͤrſten und Fuͤrſtinnen zur Engellaͤndiſchen Crone gelanget ſind / (wie daun 
md die letzt⸗geſtorbene Koͤnigin Glorwuͤrdigſten Andenckens ein Erempel iſt) 
on allezeit die groͤſte Schande anthun wirde. 5 
ler Ich kan es nicht laſſen / ich muß eine merckwuͤrdige Hiſtorie hieher ſes 
ſa⸗ ten / welche inden Jahr Büchern der Hollaͤndiſchen Republique zu finden 
et / iſt: Hieraus wird man leichte urtheilen koͤnnen / wie ſehr dieſer Fuͤrſt be» 

n /. gierig geweſen den Hollaͤndern alles gebrandte Hertzeleid anzutbun. Hier 
3 folgen deere. = 

ich Zu Anfange des 167 Jahres entdeckete man zu Amſterdam 
Uis - einen verfluchten Vor ſatz / welcher dahin gienge / daß die Krisgs= 
des Schiffe des Eſtats ſolten verbrennet werden. Dir Autor dieſes 
el⸗ verteufelten Anſchlages wat ein Schotte: Der Heutzog von Vork, 
dns © weicher zu allen Zeiten ein unver ſoͤhnlicher Feind der vereinigten 
ro- Provinzen geiweſen / hutte ihn durch groffe Ver ſprechungen bewo⸗ 
bis- gen / cine ſo abſcheuliche Miſſerhat zu begeben; wie.cr {elVfſen im 
* Gefaͤngniße gantz ungemar ert bekandte. Dieſer Boſewicht wur⸗ 
\f- .de-ſebendigigeradert/ und ſein Leib nahe bey Voolevyk auf das 
er Rad geflochten. ES ER  - 

die Auͤyker dieſes iſt nicht die eintzige Frucht ſeiner Unſinnigkeit. Seine gan⸗ 
es itzt labens Beschreibung iſt nichts anders? als eine ſolche Hiſtorie / da immer 
ze⸗ ein grauſamer Anſchlag / eine Verratherep7-oper Conſpiratzon / ja ein 
4s Mord den andern abiwechſelt. ; 5 

an Die. blutdurſtigen Begieaden / welche er in der Jeſuiten Schule / 
er | tor ein er von Jugend auff gegangen iſt / bekemmen / haben ihn darzu geo 
fo: bracht / daß ter nicht allein denen Hollaͤndern / ſondern auch allen proteſti 
ts renden Fuͤrſten von Europa, alles Boſe erwieſen; ja er bat nicht einma hl 
u⸗ ſeiner Freunde / Alliirten und nahen Anverwandten geſchenet. Das bes 

en zeuget der frühzeitige Tod des letzten Koͤniges Caroli II. ſeines Bruders / 

zu welchen er aus bloßer Regierſucht mit Giffte vergeben bat.. 

ge Die Juͤrſten / welche niemand anders? als ibre Begierde nach dem 
in Seepfer / um Rath fragen / dpffern alles auff / wenn ſit nur dag gelangen | 
el koͤnnen. Un? ſo wir einem groſſen Ertzt iſch off von Franckteich glauken 4 
1 ſollen / hatte Maria von Medecis, Heinrici V. anderes Ebegemahl / mit N 
1 denen Jeſuiten und dem Ravaillaceben n daruber — 


worden / ſehen laſſen / was Filrſten und Fuͤrſunnen thun koͤnnen / inwelchen - 
dieſe verfluchte Paſſion herz chert. 
Catherine de Medecis war gleicher maſſen die gantze Zeit ihres Le⸗ 


den ihr bald zu erkennen / daß eine Crone vor das Haupt der Weiber viel zu 
Wie ſie einsmabls in ibren groͤſſen Unmuthe war / ver ſchloſſe ſie ſich 
in ihr Cabinet, und wolte auff etliche Ta ge in der Einſamkeit bleiben / auch 
keinen von dem Hofe zu ſich laſſen. Endlich muſte Mr. de Meſme, ein Ad- 
vocat, zu ihr kommen / den ſie wegen unterſchiedener ihr {on bey manchen 
Faͤllen mit groſſem Eyffer geleiſteten Dienſte gar ſonderlich æſtimirete. 
Diieſem vertraute ſie ein ſeſte ve rſchloſſenes ſtaͤlernes Schaͤchtelgen / 
und fagte / daß weil ſie aus dem innerlichen Kriege ſich nichts gutes prophe⸗ 
ceyen koͤnte / vor rathſam befunden haͤtte / dieſes Schaͤchtelgen / welches ihr 
reichſter Schatz waͤre / den ſte in der Welt haͤtte / ſeiner Verwahrung anzu⸗ 
vertrauen / befahl ihm dabey / er ſolte es weder auffmachen / noch einem andern 
geben / es waͤre denn / daß die ſer ihren mit eigener Hand geſchriebenen Be⸗ 
fehl deswegen auffzuweiſen hatte Sie verpflichtete ſich dieſen Mr. de Meſs 
me mit einem Eyde / und muſte er ihr bey Vermeidung ihres Haſſe und 
Ungnade verſprechen / daß er Parole halten wolte 
Die Koͤnigin ſtarb / und hatte das Schaͤchtelgen von Mr. de Meſme 
nicht wieder zurůcke genommen. Die ſer ſolgete ihr auch bald im Tode 30 
| 3 as 
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Des Kaͤſigen bliebe bev denen Erben des Meſme eine geraume Zeit uner 


er 
et oͤſnet. Endlich wurden mit der Zeit / welche alle Oinge in die Verzeſſen⸗ 
11 heit kommen laͤſſet / des Meſme Kinder begierig / es guffzumachen / in Mey- 
nung einen koſtbaren Schatz darinnezu finden, Aber da fahe man etwas / 
ts worüber man ſich hatte verwundern und entſetzen moͤgen / es war eine kupf⸗ 
je⸗ ferne ovale Madaille, in Form eines ſolchen Schildes oder Rondache, 
n vie vor die ſen die alten Romer ihren falſchen Goͤttern geopffert haben. 
en Das Gepraͤge dieſer Medaille ſteſlete die Catharine von Medecis 
N- vor / wie ſieauſſden Knien lag / und dem Teuffel opfferte / der in der allerhaͤß⸗ 
te lichſten und abſcheulichſten Geſtalt auff einem erhabenen Throne ſaß. An 
n, ihrer Seite ſtunden ihre 3. Soͤhne / Carolus, Heinrich / und der Hertzog von 
| Alencon, Dabey war dieſe Franzoͤſiſche Uberſchrifft zu leſen: 5 
= N SY tordiadbiicorn 1% 2d” . 5 + 
mn Soo it, pol eu que Je regne, 8 
* Leib und Seel geb ich hinſ rTrTtrtrtEX1X 
go | Wenn ich nur Regentin bin. eee LAY 
ju Man findt auch noch dieſe Medaille in dem Hauſe des Meſme :; wor⸗ 
hs aus Mr. te Comte d' Avaux, vormahliger Hollaͤndiſcher Ambaſſadeur 
< gefommen iſt. Wer pfleget curieux zu ſeyn / und dieſe Hiſtorie mit allen 
4 — wiſſen will ( kan ſich / ſolche von dieſen Miniſtre erzehlen 
en Qa ſehe maͤn nun die Suͤnden / wozu die Begierde zuregieren / oder · 
vielmehr die Unſinnigkeit / und der unbandige Eiſſer die Fuͤrſten verleitet. 
n / Hieraus ſchlieſſen wir / daß es nichts ſelzames ſey / wenn der Kdnig Jacob / 
* welcher allezeit von dieſer Uunſm̃igkeit un Regierungs⸗Geiſte beſeſſen worden / 
br ſich durch den Mord des Konig Wilhelms auff den Thron zu ſchwingen be⸗ 
* muͤhet i&;Es8 iſt kein Laſter und keine Suͤnde welche er nicht begehet / daß er 
* ſeine Begierde ſaͤttigen moͤge. Aber Gott / welcher allemahl vor die Erhal⸗ 
4 tung dieſes Herrn geſorget / und ihn iederzeit aus dem Sprenckel / ſo jm ſei⸗ 
ls ne Feinde auff geſtellet / geholſſen hat wir d ihn dem gantzen Eure pa zum be» 
d ſten / vor allen dieſen verfluchten moͤrderiſchen Haͤnden weiter bewahren. 
Alle Chriſtliche Fuͤrſten bitten GOtt um die Gluck ſeeligkeit ſeines 
6 Lebens: Denn daran iſt der Chr iſtenheit viel gelegen / weſche ihn m_ 5 
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enen pochen Färten erkennet / der ſie erretten und wider dat Unrecht / weiches 


Ie ſo lauge Jahre ber erlitten hat / beſchůtzen koͤnne. 


Dürch lauchtigſte Fuͤrſten / das iſt nun der moͤrderiſche Anſchlag / wel⸗ 
cher euch Anlaß geben ſoll / in der ſonderbaren Sorge uñ dem Eiffer fortzuſahs 
ren / welchen ihr gleich ber Anfange des Krieges wegen einer ſo allgemeinen 
Anelegenheit habt ſpuͤren laſſen. Dieſe loͤbliche Begierde fol euch antrei⸗ 
ben wider den allgemeinen Feind eures Lebens / eurer Guͤter / Laͤnder und 
Freyheit / alle Staͤrcke zugebrauchen. Ihr ſollet alle einmuͤthig geſinnet 
ſe hn eure Feinde wegen einer ſo ſchaͤndlichen und ver haßten That zugebih- 
render Straſſe zuziehen. 5 | 9 55 

AI *Jhrmiilſſ:teuc< nicht vorwerffen laſſen / gals chatte es euch an Klug · 
beit und Hertze gemaugelt / die wieder das Leben tures Allürten formirte 
Conſpiration zu rachen. Es iſteine That / welche euch alle auff gleiche 
maße angehet: Oenn eben darum habet ihr heutizes Tages die Waffen 
in Haͤnden. Was fuͤr einen Verdruß wür det ihr nicht empfinden / wenn 
man euch der mahleins vorrucken ſolte / als haͤbtet hn mit dioſen großem Für⸗ 
ſten die Mittel verſaͤumet / wodurch ein ſolcher Feind / wie Ludewig der 
XIV. -iſt/ koͤnne gedemuͤthiget werden. | 


Hierbey konten wir nicht ruͤhmlicher verſahren / als wenn wir den geo. 
gentwaͤrtigen Krieg mit gedoppeltſtaͤrckerer Macht / und mit nocheinmahl ſo 
großem Eoffer / als igo geſeben-wird/fortſeveten.- Denn das iſt eben das 
jenige / wofür ſi h der Allerchriſtlichſte Konig fuͤrchtet / und warum er itzo alſo | 
.&let/dzm allergroͤſten und ſormidableſten Feind / ſo viel an ihm iſt / das Le⸗ 
bens · Licht auszuleſchen. Er ſiehet / daß er durch die Waſſen nicht kan tbe» 
wunden werden. Denn es bat biß ber weder an guten Generalen/ weder 
an ſtarcken und gewaltigen Armeen / noch an Gluͤcke gemangelt. Sol⸗ 


ches weiſen die vi len Conqueſtirten Lander / und der unterſchiedene Vor⸗ 


theil / ſo er biß auff den Tod des Marechal de Luxembourg davon getragen 
hat; Und wie viel Verraͤtherepen und conſpirationes hat man nicht 


auſſer dem wider das Leben dieſes Fuͤrſten practleiret? aber ſolches alles 
iſt bißber gantz fruchtloß abgegangen. Unterdeſſen muß man gewinnen / 
oder ſterben; Und hoͤret der Allerchriſtlichſte Koͤnig darum nicht auff? dies 


er grauſame Geiſt / der ihn wider den Koͤnig Wilhelm anfriſchet / giebet 


ihm immer neue moͤrderiſche Anſchlaͤge ein; Man thut auch nichts mehr in | 


geheim / als wie man bey den vorigen Conſpirationibus gethan hat. Es 
4: kommen 
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fommen nicht etwan zivey oder drey Moͤrder / welche dey Kinig Willhelm 
ſuchen / ſondern ſie marchiren bey hellem Tage zu gantzen Compagnien / und 
zwar unter dem Schutze zweyer großen Koͤnige / welche ſie mit ihrer ſchrifftli⸗ 


l. chen eigenhaͤndigen Ordre / mit Gelde / Waffen und Pferden verſehen, | 

Fo Pfuy der Schande / da in 17 Firſten ein ſo boß hafſtiges und ver⸗ 

n zagtes Gemuͤthe zu finden iſt! Und was kan man inskuͤnſſtige von, ſole 

* chen Schülern erwarten / welche in ihrer Schule / worinnen a ft Ko, ; 
d nige zu ermorden gelehret wird / ſo wohl zugenommen haben? Das iſt eine 0 
% That / welche die Autores inewiger Schande laſſen wird / ynd woruͤber 4 
3 ſich auch heyduiſche Fuͤrſten entſetzen muͤſſen / weil unter ihnen dergleichen | 

verfluchte Principia nimmermehr bekandt ſind. Ich beruffe mich auff al | 

* le Chriſtliche Hiſtorien / man wird in keiner die Tußtapfen einer ſolchen Un⸗ 

e ſinnigkeit antreſſen / welche fo wohl von denen Conciliis; als auch durch die 

e Decreta der Sorbonne, und von dem Parlamente / wie wir oben erzehlet 

* haben / verdammet werden. | h | 12 5 

n Alco triſſt nun den Allerchriſtlichen Konig / und den Koͤnig Jacob die 

3 Rephe/ ſich hierauff zu rechtfertigen. Wir warten mit Schmertzen auff 

" ſein Manifeſt, oder diejenige Sthup:Schrifſt / welche ſie woͤllen ausgehen 


laſſen. Wir wiſſen / daß an geſchickten Schreibern in Franck reich kein 
Mangel ſey / welche dieſem importanten und wichtigen Stucke die jenige 
annehmliche Farbe / welche dem Hofe gefallen wird / anſtreichen koͤnnen / da⸗ 
= _ * betrogen / und der Abſcheu ſolcher verfluchten Boß heit perde⸗ 
cket bleibe. Vs „ 2227 1-22 
Es iſt eine Muͤntze / welcher der Allerchriſtlichſte Koͤnig ſich ſo oſſte / 
und bey ſo vielen Gelegenheiten bedienet hat / daß kein Hof in Europa ſeyn 
kan / der ſie nicht kenne. Die Allürten Fuͤrſten ſind ihm bieruͤber zubor gekom⸗ 
men / und wiſſen alles das jenige / was Franckreich in dieſem Stucke ausſin⸗ 
net. Es mag nun dieſem Manifeſte einen Schein gehen / welchen es wollt 
es brauche auch alle ſchlimme Raͤncke / die zuerfinnen ſeyn / damit es dem bil⸗ 
ligen Verweiße / welchen die gantze Ehviſtenheit dieſem Koͤnige zu gehen be⸗ 
fuget iſt / zu entwiſchen gedencket / fo wird es doch nimmer mehr dieſe That 
defendiren / noch durch eine vermeinte Schutz Schrifft nach Wunſche et⸗ 
was ausrichten. ; ; 1 
Es gehet gar ſchwer zu / wenn man eine koͤſe Sache durch fie ſelbſt 
und durch ſp ſchwache Grunde gut _— wil. Die Allirten haben hier 
| «7 eine 
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eine That aus derer Conſpirateurs eigenen Munde. Hier ſind ſd viel klare 
Documente und auffrichtige Zeugnuͤße vorhanden / welche alle dem aller · 
chriſtlichen Koͤnige das Maul ſtopffen koͤnnen. Das Parlement von Enge⸗ 
land wird diefes Manifeſt, wenn es ans Licht kommen wird / der maſſen be⸗ 
ontworten / daß ſich die Haͤupter dieſer böſen und verteuffelten Entrepriſe 


werdest ſchaͤmen miiſſen. © Man wartet nur hierauſſ / biß die Auſſage der 


moͤrderiſchen Mithelſſer recht in Ordnung wird gebracht ſeyn. Man ar⸗ 
beitet auch daruͤber mit allen moglichen Fleiſſe / und duͤrſſte in wenig Tagen / 
wofern der Frantzoͤſiſche Rath ſich mit dem ver ſprochenen Manifeſte nicht 
blick en laͤſſet / das Parlament ihm zuvor kommen. Geſchiehet daß / ſo wer⸗ 
den Franckreichs Kunſt. Stuck gen alle vergebens ſeyn / und ſeine leichtſerti⸗ 
ge Anſchlaͤge aller Welt bekant werden / und wird es denen Miniſtres von 
dieſer Erone / bey allem ihren fleiſſigen Nachſinnen / und bey ibren liſtigen 
Koͤpffen / die ſie hiebey anſtrecken duͤrfften / ſchwer fallen / darauff zu antwor⸗ 
ten. Wir konnen bey ihnen dieſe Errinnerung voraus thun / daß alles dasjes 
nige / was ſie auff die Bahne bringen moͤchten / zu nichts anders dienen werde / 
als ihre bdſe Thaten immer klaͤrer zu machen. Man muß es zwar ihnen 
unterdeſſen c laſſen / wenn ſie mit ihren Urſachen / ſie moͤgen nun gut oder 
boͤſe ſe hn / aufgezogen kommen: Denn das ver wehret auch die ſtrengſte Ges 
rechtigkeit denen aͤrgſten angeklagten Miſſethaͤtern nicht / welche alles das. 
jenig? / was zu Vorſielſung ihrer vorgewendten Unſchuld kan befoͤrderlich 
ſeyn / anfuͤhren duͤrffen. cect 16 IRS 
Igndeſſen aber / da wir das {on in der Welt ausgeblaſene Ma- 
ifelt erwarten / welches allem Anſehen nach eines von dent allergelehrteſten 
tuͤcken ſeyn wird / die jemahls in den Frantzoͤſiſchen Etats Cabinete ans- 
jearbeitet werden / moͤgen wir ſchlieſſen / daß es beſſer vor dieſe Crone ware 
Regen wenn ſich der allerchriſtlichſte Konig uber dieſer vor gebab⸗ 
tell Kdnig- Moͤrderey nicht haͤtte ertappen laſſen. Das iſt ein Schandfle⸗ 
cken /det die gunge Nation ſchwaͤrtzet / und welcher in alle Ewigkeit nicht wird 
koͤnnen ausgewiſchet werden. Unterdeſſen verzeihe Kinig Wilhelm / wie es 
die Ne güln des Ehriſtenthums.erfodern/ſeinen Feinden von Hergen / und 
bite: GOtt / daß er ihnen wegen ihrer Sünden genaͤdig ſey; er verſichere 


7 ch / daß er / ſo lange er unter der Hand der goͤttlichen Providenz leben wird / 


lchts zu befuͤrchten haben / ſondern über alle ihre verfluchte Anſchlaͤge / die 
ſie auff ſein Leben machen / ſte moͤgen nun mit ſolcher Liſt geſchehen / als 
8 als es immer moͤglich ſey allezeit triumphiren werde. 
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Diäiäie rechte und wahrhafftige Mutter 
„ Dies vermeynten | 
Mrintzen von Walles. 
Entdecket und beſchrieben von Mr. Guillaume Fuller; getweſenen 
ED -.._  Pagenhey Konig Jacobi Ii. Gemahlin. 

X NNO 1688. im Monate Maji gieng die Graͤfin von Tyrconnel, 
A welche wegen ihrer dem Koͤnige Jacob geleiſteten ſonderbahren Dien- 
ſte aller Welt bekandt iſt / auff dem Jacht, das der Mommouth ge⸗ 
nannt / und von dem Capitain Wright commandiret wurde / aus Irꝛland 
in Engelland. Und obſchon ihre eigene Tochter und Befreundte ſie daſellſt 
erwarteten / ſo brachte fie doch noch 2. ſchwangere Weibes- Per ſonen mit 
ſich / darunter die eine / welche ohngefehr 30. Jahr alt ſeyn mochte / ei ne lu» 
ſtige / geſunde und wohlgeſtalte Perſon war; die andere batte eine lauge 
und ſchwache Statur, ſchwartze Haare / und ein Alter von 20. Jahren ohn⸗ 
gefahr. Die erſte von dieſen Weibesbildern kahm zu St. Albans auf dem 
Wege nach Londen in die Wochen; und die andere / welche Mademoiſelle 
Grey bieſſe / ward in den Pallaſt zu St. James gebracht / allwo man ihr 2, 
ſonderliche Zimmer nahe bey dem Logiamente der Madame Strick- 
land, in der kleinen Galerie, zwichen dem Zimmer der Koni, in und der 
groſſen Capelle / eingab, Daſelbſt brachte dieſe junge Weibes-Perſon an 
einem Sonnt age des Morgens / den 10. Junii / und zwar eben zu der Zeit / 
undein wenig vorher / da die Koͤnigin mit dem Printzen Walles in die Wochen 
kom men wolte / einen Sohn zur Welt. Sie wurde zu Ende des Juni aus 
dieſem Logiament in das Zimmer der Marggrafin von Povvis gebracht / 
die eben in die ſer Galerie wohnete / die auch den vermeynten Printzen von 
Walles unter ihren Haͤnden haben / und vor ihn Sorge tragen ſolte. | 
Eben zu dieſer Zeit war ich in dem Hauſe der Marggrafin/ und hatte 
Befehl auſ die ſe junge Weil es⸗Perſon Tag und Nacht Achtung zu geben / 
ſie auch mit allem / was ſie bedurſſte / zu ver ſorgen / und ſie die Zeit uͤber / als 


— 


fie zu St. James bleiben ſolte / nach Moͤglichkeit zu bedienen; denn ihrer Une. 


paͤß lichkeit wegen muſte man itzo mehr vor ſie ſor gen / als es ſonſten zur andern 


Zeit wuͤrde g ſcheben ſeyn. = | 
| Un⸗ 
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Unterdeſſen hatte fie zu St. James wenigen Beſuch / auſſer daß die 
Marggraͤftn ſelbſt / und andere Weiber / ſo ihr bey dieſem Falle an die Hand 
gehen muſten / ſtets um ſie waren; Woraus man abnehmen kunte / daß et. 
was unter der Hand waͤre / dabey die Marggraͤfin bey ihrem Amte was 
anders als eine Marggrafin bedgyExſole. Dieſe Weibes⸗ Perſon ſchie⸗ 
ne mit ihrem Zuſtande / und der Wartung / fo ſte bey der Marggraͤſen hatte / 
gantz ver gnuͤget zu ſeyn / und wolte nicht / (oder zum wenigſten geſchahe es 
gar ſelten /) uber die Thuͤr⸗Sch welle ihres Zimmers geben; auſſer daß (le 
zuweilen ein Verlangen / (welches denn immer / ſo viel ich gemercket habe / 
gar ſehnlich und hefſtig war) den jungen Printzen zu beſuchen / bey ſich ſpů⸗ 
ren lieſſe / welches ihr auch zu thun ein⸗ und andermahl geſtattet wurde / und 
muſte ich ſie aus Befehl der Marggraͤfin daſelbſt hin / und wieder zuruͤcke 
ſuͤhren. Unter allen hoͤflichen Careſſen, die man die ſem jungen Kinde 

oͤſfentlich er wieſe / waren keme denenjenigen gleich / welche ſte gegen daſſelbe 
gebrauchte : Wenn man ihr / wie aus einer ſonderbahren Gnade / zuließ / 
das Kind auf ihre Armen zu nehmen / ſo kuͤßte ſie daſſelbe / und umarmete es 
mit einer ſolchen Liebes⸗Bezeugung / dergleichen man ſonſten nicht zu thun 


gervobner iſt. CIR gt» 
Mitten im naͤchſtfolgenden Monate Fulfi / da ihre Geſundhefs und 
Kruͤlſte mercklich zugenommen batten ! ward von hoher Hand beſchloſſen / 
fe mit Sabran, einem Pater, und einer Jungfer / die Jones hieß / inFrancks 
veith zu ſchicken / mir aber tabey befohlen / daß ich ihrer zu Douvre erwar⸗ 
ten / und zu ihrer Uberbringung Anſtalt machen ſoltt rere. 
Ich wurde vor ihrer Abreiſe an ihr gewahr / daß ſie mit Schmertzen 
aus Engeland zoͤge; Sie lieſſe in meiner Gegenwart ſo wohl zuwor als un⸗ 
ter waͤhrender Reiſe von Dovre merklich ſpſſren / daß thr diefer Abzug 


fehr ſchwer eingienge / weil ſie ſich zu Antretung der Franzoͤfiſchen Reiſe 


wider ihren Willen beqvehmen muſte; welches mir um fo viel frembder 
vorkahm / weil ſte eine Irꝛlaͤnderin von Gekurth war / auch nur 2. Mo⸗ 
nate in die ſem Koͤnigreiche zugebracht hatte. Ehe ſie vom Hofe gieng / wolte 


fie noch einmahl der Koͤnigin aufwarten / da nahme ſie von dem jungen 


Printzen Abſchied / ließ aber durch die Thraͤnen / die ihr druͤber haͤuffig aus 

denen Augen ffoſſen / eine ſonderſiche Schwachheit mercken / die man ſonſten 

nur bey denen Muttern antriſft. — . 
e 
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Adlss ſie nach Douyre kam / traffſſe daſeth 
Grey, ihren wr, 


Engelland in einem JrilindiſchenElofter geweſen. | 
"2 each dernen Bereiter welche den barnuff folgenden Wins 


zu gar ſehr wegen meiner Perfon examiniren wurde / fb ſolte ich meine 
Brieſe ins Meer werſſen / oder fe doch ſo verſſecken / daß ſtein keine unrechten 
Haͤnde kaͤmen. Ihre Majeſtaͤt befand es vor gut / das ſie mir einen Ring 
gab / welchen ich dem Lord Montgommery in Engeland geben ſelte. Die⸗ 
fer Ring wuͤrde / ſagte ſie / an ſtatt des Credenz · Schreibens ſeyn / daß mir | | 
das jenige Ungeluͤck / was ich muͤndlich erzehlete / mit denen Briefen begegnet | | 
waͤre. Und auffdieſen Fall ſolte ich ihm ſagen / daß eben das Weib / welche = 
mit der Dame von Tyrconnel mitten imMajo des 1688. Jahres von Irr⸗ 
land gekommen / ſic) heimlich aus dem Cloſter zu Pariß / worin ſie waͤre zu 
vorher gethan worden / geſtohlen / und an der Garten Mauer ein Loch geo 
N | $3. mgches: 
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macethitte; Und hielte men am Franziſi{en Hofedgfiie/daſiþr beydie- | 


fer Gelegenheitetliche Freunde des Prinzen ven Oranien / die zu Pariß 
waͤren / tholfenhitle V damit ſe in Fug U adfommen- fonnen, Die Kd- 
nigin befahl mir noch weiter / ich ſolte ihm ſagen / daß der Konig von Franck. 
reich alle erſinnliche Vor ſichtigbeit gebrauchet hatte / zuverhindern / daß ſie 
nicht aus dem Koͤnigreiche gienge / wenn aber dieſe Vorſichtigkeit mochte um 
ſonſt ſepn/ ſo begehrte und bithe ſie / das gleich nach meiner Ankunſſe in En- 
geland der Lord Montgommery und die andern mochten bedacht ſeyn / 
Leute an die Eüſten zu ſetzen / damit ſie von ihrer Ankünfft Nachricht haben 
koͤnten; Und ließ ſie ibnen aus drůcklich beſehlen / daß ſie allem kichtig nach⸗ 
leben ſolten / damit ſte bey allem ihren Vorhaben zurucke bleiben muͤſte. 
Der Leſer wird hier wohl mercken koͤnnen / wie ſehr die Konigin ge» 
wuͤnſchet habe / daß ſie ertappet und umgebracht wurde / und daß ſee. in 


© 'Furcht geſtanden / es möͤchte die Flucht dieſes armen Weibes ſie überzeugen / 


und ſie durch dieſes Mittel ſich eine tddeliche Rache uͤber ihren Kepff zie ben; 
Die Koͤnigin lieſſe ein ſolch Verlangen nach der Ausuͤbung ſolcher Rache 
mercken / daß ſie aus Furcht / es moͤchten ihre ſchriſſtlichertheilte Befehle 
nicht exequiret werden / mir einen guten Theil von der Commiſſion ver⸗ 
traute. Es iſt wahr / ſie ſagte mir bey der beſſtigen Gemuͤths⸗nrube / nicht 
gerade zu / daß dieſes von der Jungfer begangene Verbrechen den Tod ver⸗ 
dienet haͤtte. Oieweil ich nun in dieſer heimlichen Hiſtorie mit intereſſiret 
by, / ſo habe ich Gelegenheit gefunden folgendes anzumercken und zu er⸗ 
ehlen. 7 8 6 POE OR | e : 
. Das war der Inhalt der Koͤnigin ihrer Briekfe../ worinnen ich den 
Lord Montgommery, und die anderen / die auff ſeiner Seite waren / 
informiren / und weßwegen der Ring der Gewehrmann meiner Reden 
ſeyn ſolte Die Koͤnigin gab mir noch einen andern Brief / welchen ich dem 
Pater Peter überbringen ſolte / der auff Befehl des Koͤniges von Franck, 
reich ſich zu Abbeville, welches eine Stadt / und zwischen Paris und Ami. 
ens gelegen iſt / als eine privat Per ſon auffbielte: Ich nabm die Poſt / und 
gieng nach Abbeville; wo ich 6. Stunden bleiben muſte / ehe ich den Pater 
Peter antreffen / und ihm den Brief von der Koͤnigin geben konte / welche 
ibm darinne befahl / er ſolte nach St. Omer geben / und daſelbſt wohl Achtung 
eben / ob nicht dieſe Weibes Perſon aul denſelben Wege ſich zu Weſſer nach 
ngeland zu begeben wurde. Ind da fügte ſich es gleich / daß / wie ich in den 
| 29 aft, 


Gaſibof gieng / ein Pferd zu nehmen / Mr. Crone, der Koͤnigin Bedienter / 
vom Hoſe an kam / und Befehl hatte / mich wieder nach St. Germain zu rů⸗ 
cke zu holen. Als wir daſelbſt angelanget waren / und ich bey der Kd» 
nigin die Auſſtwartung hatte / ſagte ſie mir / es hatte ſich das veriobrne 
Schaff in einem gewiſſen Hauſe zu Paris wieder gefunden / und wie 
ich nachmabls erfahren habe / ſo iſt ſie eben wieder in dat Cloſter / und zwar 
unter der Auſſſicht der Graͤftn von Suſſe, und anderer Per ſonen gethan wor⸗ 
den. Aber den ſolgenden Tag fuhr der Pater Sabran, in der Koͤnigin 
Caroſſe nach Paris, mit der Inſtruction, die Grafin von Suſſe, mit der 
jungen Frau nach St. Germain zu bringen / mir aber befahl die Koͤnigin / 
daß ich beſagtem Pater Sabran biß dahin Geſellſchafft leiſten ſolte: welches 
ich uuch des andern Tages zu wagen thate Wir kamen ins Cloſter / uſt blieben 
daſelbſt ohngeſehr anderthalbe Stunde; worauff die Graͤfin von Suſſex, der 
Pater Sabran , die junge Frau und ich wieder nach St. Germain zurü⸗ 
cke kehrtten. Daſelbſt fuͤhrte ſte nun der Pater Sabran durch die kleine 
Stieße an der Ecke des Gemaches nach der Koͤnigin zu / weil ich in deſſen 
mit der Grafin von Suſſex vorher zur Koͤnigin gegangen war / ihr die An⸗ 
kunfft des jungen Weibes zu wiſſen zu thun; Hierauff befabl mir die Koͤni⸗ 
gin / ich folte geſchwinde nach der kleinen verborgenen Stiege zu gehen / und 
die Frau in ihre Cammer bringen. Da blieb ſie bey der Roͤnigin / der Da⸗ 
me de Lovvis, der Gruͤfin von Suſſex, und «lichen andern uber eine 
Stunde; biß ſie endlich durch eben dieſe Treppe mitten durch die unter dem 
Ammer des Prinzen von Walles befindliche Gallerie in eine ſonderliche 
Kammer / die an das Zimmer der Dame de Povvis ſiòſſet / wo dieſe 
2. Tage ohngeſehr ſich auffgehalten batte / geſtihret wurde. Rach Vere 
flieſſung dieſer 2. Tage legte die Kdnigin- bey dem Koͤnige von Franck⸗ 
teich zu Marly, welches drey Meilen von St. Germain lieget / eine 
Viſite ab / beſagte Frau / mit der Dame de Suſſex , wie auch der 
Pater Sabran und ich fuhren eben dieſen Abend auff des Prins 
zen Caroſfe mit 6. Pferden gleichfals an denſelben Ort / allwo 
wir in der Kammer / die an des Ertzbiſchoffes von Pariß ſeine ſtoͤſſet / 
efuͤhret wurden. Die Frau / Sabran und ich blieben etwan eine halbe 
Stunde daſelbſt / weil indeſſen die Graffin von Suſſex dem Koͤnige in 
Franckreich und der Kinigin die Auffwartung oͤffentlich abſtattete / biß end» 
lich des Ero biſchoſſes Capelſan die Frau Sabran, und mich auff der _ 
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Stiege zum Koͤnige von Franckreich fuhrte, Das Weiß tveinke. uber ihr 
Ungluͤcke / un ſagte / es waͤre bloß daher gek emen / weil ſie das letzte mahl in En⸗ 


. geland geweſen. Sie war dermaſſen betruͤbt / daß fie immer in eine Ohn⸗ 


macht nach der andern fiel / ehe ſie in des Koͤniges Gemach kam / dahin ſje 
von einem Jeſuiten begleitet wurde. Daſelbſt mochte ſie etwan eine gute 
halbe Stunde mit dein Koͤnige von Franckreich und der Koͤnigin reden / als ich 
in deſſen mit dem Pater Sabran unten an de Stiege wartete / biß ſie mit dem 
Jeſuiten / der fie zum Könige gebracht hatte / wieder zurůcke kam. Und da fing 
ſie mit weinenden Augen zu mir und dem Pater Sabran an; Nun muͤſte ſte 
von uns auff ewig Abſchied nehmen. Sie wurde auch gleich von dem Je⸗ 
ſuiten weggeführet / und habe ich ſine der Zeit nichts von ihr weiter geſehen 
noch gehoͤret. Ob ich gleich in allen Eloͤſtern / evo Engellaͤndiſche / Schot⸗ 
tiſche oder Irꝛlaͤndiſche Nonnen waren / ſo wohl zu Pariß / als auch andern 
Orten / wo ich groſſe Bekandtſchafſt hatte / und aus Curiofitaͤt mich offters 
finden lieſſe / fleißig nachforſchete: Denn ich haͤtte gerne / wenn es mir moͤglich 
gewe ſen ſwaͤre / die vor genomtene Veraͤnderung dieſer ungluckſeligt Weibess 
Perſon wiſſen moͤgen / weil ich {on laͤngſt auff alles ihr Thun / abſonder⸗ 
lich wie (ie ſich bey dem jungen Kinde erzeigete / Achtung gegeben. Ich ge⸗ 


* 


the es / daß ich nicht groß Urſache hatte / mich wegen ihrer Erforſchung zu 


bemuͤhen / denn Pater Sabran, (er war / ich habe es vorhin vergeſſen zu ſa⸗ 
gen / damablen des jungen Printzen Capellan, und iſt igo ſein Vormund) 
dekennte mir noch denſelben Abend frey heraus / er glaubte nicht / daß 
ie den andern Tag erleben wurde / und ware es euch nicht rath⸗ 
ſam / daß ſie lebte. Ich kunte an dem / was mir Fabian ſagte / genug 


haben / weil es mebr als zu gewiß war. Ind ob ich {on bey mir ſelbſten 


nicht begreiſſen kunte / daß auff der Welt ſolche unmenſchliche und Bar⸗ 
bariſche Gemuͤther koͤnten gefunden werden / die ſich kein Bedencken neh⸗ 


men / ein armes Weibsbild durch das kalte Eiſen ſterben zu laſſen / und daß 


ſolches noch dazu auff groſſer Herren ihren Befehl geſchabe: Ich konte es 
wegen meines guten Gemuiches/ und der Liebe / die ich zu dieſer armen Crea⸗ 
tur trug / nicht laſſen / nach ihr zu fragen. = 
Auſſer der von dieſer Sache erhaltenen Nachricht ſind. no etliche 
Brieſſe und Papiere in der Jungſer Labodies Vaters ſeinem Coffre ge- 


funden worden / welche man zur Nachricht deſſen / was dieſes Weib betrifft / 
- auſipejſey koͤnte; Uber dieſes kind noch viel andere Zougniſ]s von . 
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denen vornehmen Perſouen aus Irland / und anderer / wie auch des Tn 
Pitams Wi ice Fri gefibrer glenten bes — 
Kanes dr le aus Frankreich gebrattr vorhanden / daraus man den Be. 
trug deutlich erkennen muß / wobey die Dire ctores ſo klug verfahren / nnd 
ſich mit a. zu einer Zeit geſchtvaͤngerten Weibe s Perſonen versehen haben / 
damit / wenn es einer nicht richrig gienge / die andere zum wenigſten ihr an⸗ 
vertrautes Pfand leſſerr t. 
Was das Kind aubetriſſt eit es munter / und lebhafft / one nem wahl 
geſtalten Leibe / aber von ſanguiniſcher Complexion, es hat lichte Snare / 
und schwarze belle Augen. Es wor kaum über 2. Jahr alt / ſo ſieſſe 
es ſyn eine groſſe Liebe zur Muſic ſpuren und kunte / wenn man ſpielte o⸗ 
der ſauge ale Tonosunter{eiven; Ez fete we man ſchbelget / es 
ſchlaͤget nicht allein ſtarck auff die K Neu iwylche mit ihm ſpieleſt / ſon⸗ 
dern es machet ſich auch an erwachſene Leute / wie es denn eine mahl dem 
Dauphin, Als diefer es hertzen wollen / in ſeinem erhitzten und Walliſche 
oder Inänxiſchen Blute ert en e Niemand darſſ ſi 
feinem Willen wider ſetzer / denn es iſt ein ſoſch zaͤnckiſches und qornig 
Thiergen / daß es um einer geringen Urſache willen ſich gantz aus dem g 


ſchreyet / und hat die Königin / nebenſt andern / fp um daſſelbe ſind / osten 5 


nicht anders gedacht / als daß es ſchon todt ſey. ä 
Damit ich aber auff das Vertrauen / welches man auff mich geſetzet hat / 


undauff die Wiſſenſchafſt / die ich in dieſer Sache von dem Hole babe kommen 


moͤge / ſo muß ich dem Leſer melden / daß ſo wehl Jean Burrovvs, ein ev⸗ 
ferig Roͤmiſch · Catboliſcher Herr / und mein vornehmſter Patron / als auch 
der Marggraſſe von Povvis , welchem ich von Seiten meiner Mutter 
ber weitſa ühtig verwandt war / mich bey der Grafinvon Melfort vor einen 
Pagenanbragren/ und raß ich dadurch indr3Marggrafens Hang wer- 
aus ich endlich / wie bereits gedacht worden / zu der Koͤnigin in Dienste ge⸗ 
kommen. Weil ich nun aus dem Marggraͤfl. Hauſe eine gute Recom- 
rnendation mitbrad{te/ ſo fande ich bey ihrer Majeſtaͤt einen ſo ſtarcken 


Credit / daß ie mich dieler ihrer Befehle wuͤrdig ſchaͤtzete. 


Den Sontag vor dem Weyhnachts: Feſte des 1688ſten Jahres rei⸗ 
ſete ich mit der Koͤnigin / als des Koͤnig Jacobs Gemahl n / dem ver⸗ 


meynten Printzen von Wallis, wie auch mit der Marggraͤſin ron Po⸗ 


vvis, der Frau Stricklandin / der Junge Labodkes, und dem Graſen 
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kamen wir des andern Tages in 6 


dem Schatzmeiſter uber der Koͤnigin Spielgelder in alleni güte 
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von Lazon, nebenſt een eue Schiff 
Dis Königin wurde durch den Gouverneur deſfbei Optes / und 


durch dis ins Gewehr ſtehende Garniſon empfangen / und blieben wir drey 


Toge daſelbſt. Von dannen n mn die Kinigin. ihren Weg nach Boulo⸗ 
gne, tbo ſie erſuhr / daß der Konig zu Feversham in der Land ſchalſt 
Kent ware angehalten worden. Hierauff wurde ich. geſchwind abgeſerti⸗ 
get / daß ich mit Brieffeu an Seine Majeſtaͤt nach Engelland gehen ſolte. 
Ich kahm an einem Sonntage des Morgens hin / als er gleich auff die Ca- 
roſſe ſteigen und nach Witthall geben wolte. Wie mir der Konig Brief- 
fe gegeben hatte / machte ich e dec wieder auf die Reiſe nach 
Franck reich zu / und weng le igin vier Tage zuvor ein / ehe ſie wieder 
nach St, Germain un dead Da bliebe ſie nun ſo lange! biß Konig 
Jacobus aukahm / und ſo hald die ſet geſchahe / wurde ich von Ibrer Ma⸗ 
feſiar wieder in Engelland mit Brieſſen an Fe Trobe Gee: Als 
elt 


ich da friſch und geſund ongelanget war / er hielte ich bald den Befehl / mich un» 
Yeſſume mit der Antwort auf ihre Vrieffe e Tauckreich zu bege⸗ 


ben. Alſo bin ich vielmahl aus Franckreich in Eugeland / und aus Engeland in 
Ftanckreich geſchicket worden / daß ich nicht allein an viel Engelaͤndiſche 
Lords, ſondern auch an viel andere Freunde / welche der Koͤnig in Schott ⸗ 
land hatte / und abſonderlich an den Burggraſen zu Dundee Briefe brin- 
zen muſte; Mit welchem letztern ich auch Commiſſian hatte / in ſeinem 
Lande zugleich einen Auffruhr zu erwecken; anderer zugeſcht zeigen / welche 


verſprochen hatten / ſich bey der erſten Gelegenheit wide den Pringen von 
Oranien zu conjungiren. Ich brachte auch unter ſchiedene W. iefe / 
darauff der Lord Du ndeeGeldercinheben koute / welcher ye ry 
ſtructi· 
on bekommen batte. Die Zeit üer / als ich in Lenden zeweſen/ habe ich 
keine Gelegenhet verſiumet/ wo ſich grohe Herrn ut danderk / welche mit zu 
der Karte gehoͤrten / ſprechen konte und weil ich noch jung war gieng ich 
uberall frey mit durch / und batte mich niemand in Ver dachte / ich trug ihnen 
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ihre Briefe weg / und brachte ibnen Antwort wieder / ich ließ mich bey al⸗ 


len Gelegenheiten finden / davon des Koͤnig Jacobs Intereſſe gehandelt 


wurde / itherug ſeine Briefe mit dem kleinen Signete wor innen enthalten 
war / daß man zu Engeland Voſck in ſeinen Dienſten werben ſolte / und daß 
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großen Verſprechen / wie? 


ie. Ne 79 ff pelche an dem Frartzöf ichen Hoſe wa re «be 
1 N 1 alf 1 Br tet worden, Dum 


a9 war die voln 15 1 25 Heal Jacobum / 


1 den Konig von Franckreich 1 daß ſie 156 wurden / Voͤleker in 


nee "Mo e Faberlich in Nor den zu ſchi. 
cken / ph jen Ma 8 05 1 5 N peer mit 100000; Pfund 
und 38. 0 zur Sicherheit des Koni ig 


reches Stila 15 5 e nehmlich die jenigen / ſoa 


bereit wider d en Pringen See ergriffen hatten / ihnen 
beyſteben wurden Ane fiſh? Hof Hof ward durch Briefe und mit 
en Fel guten Proviſior die man ihm von 
allen Seiten bete ſtets as beun angefprochen. Der Konig von 
Franckreich ruͤſtete eine große Flotte aus / und ließ das Volck zur Deſcente 
gefaſt halten / weil indeſſen des Konig Jacobs Freunde in Engeland nach der 
in Franckreich gemachten Rechmung / zu Londen und in derſelben Gegend 
herum / m2hr als 20000 "Many jewobber) e des Pabſt? 
Runcii wurde deß wegen im n 1690, gerichtet) und ſich 
mit einer großen Menge Pferde / Kleider / und Waffen vor die Infanterie 
verfchen ; Solches geſchahe gleichergeſtalti in vielen andern Provincien und 
Graffſchaſſte n des Koͤnigreiches. Ir 98 mich bier mit der Erzeblung 
nicht anffhalten / auff was filr Art ich in nig Wilhelms Daene ge⸗ 
kommen bin / weil kein verſtaͤndiger Men dies nice wiſſe; Sondern 
ich wil nur den Leſer unterrichten / daß / nach dem ich alles das jenige / was ich 
wuſte / Seiner Majeſtaͤt / dem neuen Hertzog von Shrevvshury, da⸗ 
mahls Etats Secretarie, dem Graſeh von Rumney, der damahls 
Lord Sidney hieſſe / und dem Grafen von Pökrland / eroͤffnet hats 
te / ich noch immer / wie vorher geſchehen / nach Frankreich mit Brie⸗ 
ſen an die Koͤnigin / des Kinig Jacobs Vermaͤhlte / und an den Hof gieng / 
welche Briefe ich allezeit dem Kdnige Wilhelm oder einem von ſeinen 
ietzund ermeldten Freunden zuvor ſehen ließ / ehe ich mich auff den Weg 
machte. Dergleichen that ich auch bey meiner Wiederkunft mit denen 
Autwort⸗ Schreiben. Das letzte mahl kam ich zu Anfange des Sommers 
1690. mit Monſieur Cronen wieder aus Franckreich. Die Franzoͤſiſche 
Flotte war damahls ſehr ſtarck und Segel fertig / und ſchiene in Engeland 
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Ich will doch bier den Inhalt etlicher Briefe kürzlich e 
che ich aus Franckreich brachte / und worinne allezeit auff die K 
des ſchon oben erzehlten Vorhabens gedrungen wurde. 
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Alle Briefe / die ich in Franck reich trug / und von dannen wieder 


ruͤcke bekam / waren faſt wie laͤnglichte Knoͤpſſe zuſannnen gelegecmit Sri 


oder Silber uͤberzegen / und mir ans Kleid geheſſtet. Ich 
ineinem Schluͤſſel⸗Loche / etliche waren auff eine folche dunckeſe Ard ge 


Ich hattt-noth onder 


ben / daß wer ſie leſen und verſteben wolte / eine gewiſſe Compoſitton don 


7 


Feuer bringen und flleſſend machen muſte / und lieſſe ſich diefe Sehrifſtnis 
ſo lange erkeſien / als das Papier nabe zu der beſagtet Compoſition gebrnth 
wurde. Biel von denen Briefen / welche ich dem Koͤnige Jaesd / der Koni 


gin / und dem Hofe von Franckreich einhaͤndigte / kahmen von Nnen Haͤup⸗ 
tern ihrer Freunde in Engelland / und waren · mit vielen Promeſſen ind 
Errinnerungen an den Koͤnig in Franckreich angefiiflet;- Aber Seine Mg ⸗ 


jeſtaͤt ſahe wohl / daß / ob ſte {vn verſprochen der Deſcente ſeiner Armee 
in Engelland zu favoriſtren / dennech die meiſten niczt geſinet waren / ſich ins 


Feld zu ſiellen / und Geld vor zuſchieſſen / weil ſie der hlenhen von Franckreich 
ſelbſt verlangten. Ich weiß gantz gewiß / daß etliche in Engeland geweſen / 
die dem Koͤnige geſchrieben haben / daß ſie dem Konig e Wilhelm den Eyd 
geſchworen batten / damit ſie in dem Zaſtande ſeyn koͤnten / ihm deſto beſfer zu 


dienen / und des Koͤnig Wiſhelmt Anſchläge in denen ents-Stus 
ben aufſzuhalten. Welches auch der Konig nebenſt noch andern Dingew 
die ich ihm entdecket / einem Parlamente in einer gar artigen Rede / die 
er gegen denen bepyden Kaſſiern gehalten kurtz vor ſeiner Jrnlaͤndiſchen R. iſe / 
zu wiſſen getban / und zwar / wie er in ſeiner Rede erinnert / kloß darum 
daß er ihnen und ſeinen Feinden weiſen mochte / daß er von allen ihren Yar 
ſchlaͤgen Nachricht haͤtte. Aber / daß ich wieder nuff meine litzee Reiſe kom; 
me / die ich mit Monſieur Croneinus Franckreich gethan habe. Wie ih 
nun —— von allen dem / was ich wuſte / Nachricht erthellet bat 
te / wurde Monſieur Crone in Arreſt genommen / und in den Thurm 


gefangen geſetzet; Wie auch die uͤbrigen zuſammen verſchworne Mithelſſer / 
nebenſt ihrem Vorſatz bekandt waren / und man eine genaue Anſtalt auff ſie 
gemachet batte / ſo gieng Seine Mäͤjeſtaͤt nach Irnand / und 1iberlief 
ꝶ6? Eſtats · Rathen. Ob nun 
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des. Koͤniges gemachten Anſchlage auff ſeiner Irrlaͤndiſchen Reiſe durch 


— — 


wor die Jacobite und der Hoff von Franekreich bey ihrem wider das Leben 


Gottes Gnade einen bloßen Lufft⸗Streich thaten / ſo unterlieſſen ſie den⸗ 
noch nicht einen ueuen Abriß bierůber zu machen. Der oberſte Parcker halte 
Beſehl in Irrland zu gehen / und daſelbſt Seine Majeſtaͤt zu ermorden; Aber 
die Regierung / welche von dieſem allen / was da wargebrauet worden / Wiſſen⸗ 


{aſt hatte / dachte auff die Sicherheit des Reiches / warbe Sol daten / und 


nahm die Conſpirateurs gefangen / ehe ſich die Franzoͤſiſche Flotte auff 


unſern Cuͤſten blicken ließ / wohin ſie zwar wuͤrcklich kahm / nnd eiuige Zeit 


bliebe / damit ſie ſehen wolte / ob ihre Adhærenten in Engelland die Waf- 


senerhriſſen hatten / und ſie annehmen würden. Damabls ſchickte man 


viel Herren und andere in den Thurm / diejenigen aber / deren Intriguen 
wren bekandt worden/ machten ſich / damit ſie der Juſtiz nicht in die Hinds 
gerietben / aus dem Staube. Worauff viel Proclamationes angeſchla- 
gen wuͤrden / Kraſſt deren manſtG ihrer Perſonen verſichern ſolte. Der 
Durm / und alle Gefaͤngniſſe zu Londen / wie auch viel andere waren mit 
Verraͤthern und Meineydigen angeſuͤllet. Wie nun dieſe ſahen / daß alle 
ihre Anſchlaͤge entdecket waren / und daß ich alles / was ich wuſte / geſaget 
batte / ingleichen daß Monſieur Crone in Arreſt genommen worden / 
und daß man mit ihm den Proces machen / und ſein Bekaͤndtnuͤß heraus⸗ 
bringen wuͤrde / ſo brachten ſie mir Giffc bey / in Hoffnung / es ſolte dadurch 
der Proces mit dem Crone gehindert werden: Aber GO T hat mir die 
Gnade gethan / und mir die voͤllige Geſundheit wieder gegeben. Nachdem 
ich 0. Wochen kranck gelegen / befande ich mich in dem Zuſtande / daß ich 
vor dem Gerichte zu Old- bayly erſcheinen konte / als man Monſieur 
Cronen den Proces machte / und ihn egen der hohen Verraͤtherey vers 
dammete. Man ſchobe ſeing Execution vielmahl auff / weil er immer 
was neues zu oſſenbahren verſprach / aber er machte des Dinges ſo viel / daß 
die Sache gantzer 6. Monat nach ſeiner Uberfuͤhrung auffgehalten wur⸗ 
de. Ich bekahm von dem Grafen von Melfort, des Koͤnig Jacobs Secre- 
tario in meinem Hauſe einen Brieff / worinnen Seine Majeſtic alles was 
mir geſchehen ware / zu vergeſſen / auch alle Gnade / die ich nur immer von 
Ihr und dem Hofe von Franckreich verlangen koͤnte / ingleichen 500, Tha⸗ 
ler Seldes / verſprach / wenn ich nur wieder nach Franck reich kommen / und 
all.s dasjenige / pas ich gethan haͤtte / retractiren wolte. Dieſen We 


vielekro 


zeigte ich dem Koͤnige / welcher mich zu dem Ober Richter / dem Lord Holt 


ſchickte / der mich unterrichten ſolte / wie weit es die Geſetze zulieſſen / in igis 
ger Correſpondenz fortzufabren / denn ich gedachte durch diefes Mittel 
noch hinter viel andere Dinge zu kommen. Aber derſelbe und andere wa⸗ 
ren der Meynung / dieſes alles waͤre nur ein Netze mich zu fangen / und das 


uns ſch befoͤrdert haͤtte / wieder umzukehren. Sie trauten dannenhero dem 


Bokandtniiſſe des Monſieur Cronen, welches mit meiner Aus ſage ziems 
libertinkahm/ daß die vornehmſten Freunde des Koͤnig Jacobs ſich dem 


derlich den Hoff von Frauckreich / denn wenn Crone vor demjenigen / 
das Leben gegeben / waͤre gerecht geweſen / ſo wuͤrden die Engel- 
lan gſt auffgehoͤret haben / Franckreich zu erſuchen / und ſolgendl ich 
wil auch niemahls kein moͤrderiſcher Anſchlag auff des Koͤniges Perſon 

ede worden. Diejenigen / welche des Konig Jacobs Par they 
ergriffen hatten / wie es dem auf dem Hofe end iene ) wendetẽ allen Fleiß an / 
1 Crone gehangen / und ihm alſo das Maul zugeſchloſſen wurde. Und das 
iſt eben die Urſache geweſen / wie ich dieſes gewiß erfahren / daß er viel Oin⸗ 
ge offenbahret / ob er ſchon / fo bald als er von Nyvvgate gekem̃en / wegen der 
meſſen, ſo man ihm / vic ᷑xir zuvor / gethan hatte / in Fꝛan ckreich ge⸗ 
ür. Ich muß ihm vor die Gerechtigkeit / die er mir in ſeinem letzte und 
Hetandnif ſehen laſſe / billich dancken. Denn er hat mit einem 
Aftiget / daß alle meine Auſſage war gewe ſen ſeyz welches ich durch 
Seen des Parlaments / bezeugen welche derlnquiſition des Mr. 


laͤnd 


gange 


alle 
LordPreMnt vor det Cam̃er der Gemeinde iſt abgeleſen worden. Hierauff 
wird es elſſthe befremden / daß ich von der Cammer keinen Danck gehabt / 
(mllftÞi te es mir zu gute) daß die Jacobiten vor gegeben; daß wenn Crone 
wer gereiſet waͤre / haͤtten fie ſich ſehr bemuͤhet / ihn denen Richtern aus denen 
F en zu ſpielen / und von der Gewalt des Geſetzes zu beſreyen; Des⸗ 


wegen unterließen ſie nichts / die Welt zu uͤberreden / daß ſie niemabls wider 


die Regierung etwas vorgenommen haͤtten. Und was kan ſie wohl in aͤr⸗ 
gern Schimpffund Schande bringen / als dieſer er ſchretkliche und grauſa⸗ 


me Anſchlag / den fie wider die Regierung und ihr eigenes Vaterland zum 


großen Ruine der Kirche und des Reiches gemachet haben? Damit ihre 
Schande ſoſte zu gedecket bleiben / ſonnen fie auff nichts mehr / als T fe 
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helm auff Gnade und Ungnade ergaben; dieſe Sage betra} 


Cronebevgewößnet / oder zu gehöͤret haben / wie ſein Bekaͤndtnuß durch den 
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az jenige mochten unguͤltig machen / was ich geſa get hatte / welches fie auch 
Durch Hülffe aller derſelben Boßheit / welche ihnen der Teuffel oder ſeine 
Füuͤrſien eingeben konten bald verſucheten. Aber meine getreuen Dienſte / 
und der von dem Koͤnige mir verſprochene Schutz parir ten ihre Streiche 


Aus / und ich würde auch noch ſerner davor ficher geblieben ſeyn wenn ich 


nicht ſo einſaͤltig geweſen waͤre / und mich vermictelſt zweyer Werckzeuge / 
die mir von dem Hofe von Franckreich zu meinem Untergange zugeſchieket 
worden / nehmlich durch den Oberſten Thomas Thalleval, un Neu. 
Veorge Hayes, hittebetriegen laſſen. Sie waren zwar in Engel 
und an den Hoſe zu St. Germain meine vertrauteſte Freunde geweſen / u 
hatten ſich wuͤrcklich / gleich wie ich / in Franckreich und Engeland zum Di 
de des Koͤnig Jacobs gebrauchen laſſen. Der erſte von dieſen bepdenperret 
heſuchte mich in meiner Vehauſung zu Witthal, und ſagte mir / daß er 
Beliebung trůge / unter dieſer Herrſchafft Oienſte anzunehmẽ / wie ich gethay 
haͤtte / er bathe mich dabey ich mochte ihn doch bey der Koͤnigin beſter maſſey 


inſinuiren / damit er mit Ehren fortkommen moͤchte. Ich gieng ſeinet we⸗ 


gen gleich darauff zur Koͤnigin / welche mein Anbringen / uber die maſſen 
gnaͤdig anhoͤrte / und bey ihrer Koͤniglichen Parole verſprach / ke wolte dem 


Könige (er war damabls in Flandern) hier von {reiben ; Sie trug auch 


dem Lord Johannes / Ertzbiſcholſen zu Cantorber , meinem guten Hoͤn⸗ 
ner deßwegen die Commiſſion auff. Ehe aber die Antgvort des Nong 

aus Flandern zuruͤcke kahm / erhielte Dalle val von dem Grafen ven Mel. 
Fort einen Brief / darinne ihm anbeſohlen wurde / unge ſaumet nach St. 

Germain zukommen. | rieſ/und-i< b Ide 
Königin / welche / weil ihr des von Melfort Hand wohl bekandt war / Beſehl 
ertheilte daß man den Oberſten Dallevall nach der von ihm erhaltenen Zu⸗ 
unge / daß er wiederkommen wolte / immer ſolte nach Franckreich gehen la en / 
weil es ihrer Majeſtaͤt alſo geſiele. Er ſchwur und betheuerte hoͤch lich / daß 
et es thun wolte / und giengdarauſſ fort. So bald als er angelanget / ſchick⸗ 
te er mir unterſchiedene mil Ziffern geſchriebene Briefe / in welchen er mix 
verſprach nach Flandern zu gehen / und dem Koͤnige Wilhelm daſelbſt auff⸗ 
zuwarten / bath mich auch ich moͤchte mich gleifals daſelbſt mit einfinden. 


Der Ertzbiſchoff und ich erſtatteten Ihrer Majeſtat immer von allem was 
pasliret/unſern Bericht worauf mir befohlen wurde mich nach Flandern zu 
begeben. Bey dieſer Gelegenheit hlieh ich 3. Monate hey dem Koͤnige / und 


da 


Er wieſe mir dieſen Brief / und ich brachte ihn den 
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da bekam ich aſle Wochen von Dalle val zweymaßl Briefe / welcher ſichdie Zei 
über / als ich da ſelbſt war / zu St. Germain auffhielte. Es iſt wahr / die ſe 
Briefe handelten von nichts anders als von des Koͤniges Affairen / aber das 
war eben eine Falle / die mir zum Verderben auffgeſtellet wurde. Denn 
ſo bald der Konig wieder in Engeland kommen / und das Parlament ver ſaſn⸗ 


let war / ſchriebe mir Dalleval und Mr, Hayes zugleich / ich möchte doch 


vor fie des Koͤniges und des Parlamentes Schutz und Gnade ausbitten / ſie 
wolteu mir noch viel Heimligkeiten offenbahren / (welches ſeine Majeſtaͤt 
den Winter vor ihrem erſten in Franckreich entworſſenen erlittenen Anfaſle 
erfahren / als die Voͤſcker beym Hogue mit dem Koͤnige Jacob zu Ende des fol- 
genden Monat Aprilis fertig ſtunden in die Schiffe zu ſteigen.) Oas Parla⸗ 
ment ſtellte dem Koͤnig vor / wie es ndthig waͤre / Seiner Majeſlaͤt 
das Bekaͤntniß des Lords Preſton, und des Cronen vorzuleſen. Wie es 
nun mit meiner Auſſage uͤberein kame / ſo übergab das Parlament mir zu 
gute dem Koͤnige eine demilthigſte Bittſchrifft / woruͤber meine und des 
Fſtats Feinde immer mehr verbittert wurden. Oer Oberſte Dalleval 
und Monf, Hayes ſchickten mir viel Brieſe / in welchen fie allezeit ver ſpra. 
chen Seinet Mafeſtaͤt zur Sicherheit des Reichs anſehnliche Dienſte zu lei⸗ 
ſten. Endlich præſentirte ich ihrentwegen der Kammer der Gemeine eine 
Adreſſe, worinne ich bath / man moͤchte ihnen Gnade wiederfahren / und 
ein Blancket zu einem Paſſeport vor 2. Edeſleute aus haͤndigen laſſ n / damit 
ſie gehen und kommen koͤnten / wenn es ihnen am beſten ſchiene. Die Kam⸗ 
mer willigte in mein demuͤthiges Begehren / aber mit dieſer Bedingung / 
daß ich davor hafſten ſolte / im Falle ſie ſich nicht wieder ſtellen / noch ſonſten 
dasjenige / was ſie zu thun ver ſprochen halten wuͤrden. Es wuſten nur ihre 
Majeſtaͤten / und etliche von denen vornehmſten aus dem Rathe / die Namen 


| dieſer beyden / vor welche ich / weil man befuͤrchtete / es moͤchte der Frans 


zoͤſiſche Hof ſte nicht wieder zu ruͤcke laſſen / (wie ich mir key meiner groſſen 
Gutwilligkeit einbildete) Buͤrge ward. Ich hatte von dem Parlamente 
einen Schutz ⸗ und Gnaden Brief vor ſte in Haͤnden / ich hatte das Blancket 
zu ihrem Paſſeport, das mit des Koͤniges Hand unterſchrieben / und mit 
dem groſſen Inſle gel beſtaͤrcket war / damit ich es nach meinen Gefallen ex- 
tendiren konte. Dieſes ſchickte ich durch einen expreſſen, der mir ronet- 
lichen Mit-Gliedern des Rathes war recommendiret ſrorden / in Flan⸗ 
dern. Es war damahls in dieſem Lande eine grimmige Kaͤlte / untei deſſen 
| M gien⸗ 
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giengen Halle val undFayesfursuvor/ che mein Boche daſelhon kam! 
Rach Antwerven / ron dannen nach Oltende / 800 Engelaud 
weil ſie vernommen hatten / daß ſie der Königlichen Guade durch Hund und 
Siegel iviren.verfichert worden. Der Bothe erhalt Nachricht zu Ant⸗ 
werpen / und an andern Orten von ihnen / und wie er vernommen / daß 
ſte nach Engeland gereiſet / kommt er wieder. Sq bald als Dalleual und - 
der andere angelanget / ſo ſchickten ſie mir durch einen mit Namen Janes ci, 


Q- 


rien Brief / darinne ſie mich berichteten / daß ie in der Stadt waͤren / imd biß 


auff den folgenden Montag / da das Unter⸗Hauß wü de ver ſamſet ſeyn / das 
felbſt zu bleiben gedachten. Ich erfreute mich herzlich über ibrer dinkunfſt / und 
Ee hurtig ipren Prieſiudie Fammer / wo ihn der Orator ablaß / es 
(agdazilangeſeg<(/ daß ſie erſcheinen ſolten, Ju meinem 
unt dieſe g it geſaͤhxlich kranck / und wie der Men⸗ 


nig Jacobs Verrichtung Engeland zum oͤfftern wieder geſehen haben. Tre 
By 1 | deſſen 
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ſchwornen, daß ich mit meinen D ienſten pi —— . 
dieſer Regjerung beygetragen batte./ und. j 1 e 8, 
Aber weh mich einmahl wegen dleſz he hl — e V und ſt 7 3 
nirgends anzutpefſen waren / ſo unter ie mms rec:\ſe 


zu aybeiten . Hierauff producirteſ | gn 
Unterſchrifft und dem Signete dh Bern 


Koniges Vefebl / und auff ſin ol 


* 
auff des — le 
Tran dexgegey 
wi ich bereits erzehlet habe / ware geſchickt worden. 
Alas bach ich den Lord Holt | 
tedie Gehwornen/welchealle vornehme undbexiibint 
dem was fee g oriler einer von e 
dern des gebeimten Raͤthes ſi e eee ds. 
Vis denn ar gtie/tiberety lobm/ gls uch von 
der Gnade und de 
in Frauckreich komen 9 e — meld auch eine 
Herrlichkeit mit einer ſonder bohren. Moniegund Geſchietſuckrit thaten- 
Ber gleichen iar auch von ah! rein Rix gliedern des Yagzamgntes , 


mehr zeſchehen / aber: yz die ente r yar lerlilye ich mich in Büngſchafſt ein 


11411 


des Ber ee. 


gelaſſen hafte / n der Lemmer nichr ſchirn en / daß fic dus jentge / was ſi egeſa 
get hatten / beßt ace ſo wer de ich vor ſhneis arkennel als high mich \ 


ncht treu verhalten, 


Nachdem ({pgervieſanþ habe / wie boß bafſtin ſic mit mir ymorgr .. * 


gen, o bitte ih / man wolle doch betrachten / wie unverſchaͤmt des Konig Ja- 
cobs Freunde die Wahrheit umgeſſen koͤnnen / welche ihrem Nutzen zuwi⸗ 


der iſt) )wenh ſie lang ollew / wie ſie ez auch thun / Faß der Hof von 
Franckrr ichn imer der Konig Jacob von dem Vor ſatze / nach welchem der 
Konig Wilhelm ſollen ums Leben gebracht werden / nicht etwas gewuß ha - 


be⸗denn es iſt aflur Writ l ckandt ! daß an dem Ritter Grandval de in F aurn 
(eb Toveg4tidheſhexquiriret werben eil er ſich unterſtanden hatte nber 


bannt 
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275 nur perſyr ochen / wenn ich pie der 


iran zu Jö en / tie er ſoſche That beypſeinem Tode heken⸗ 
Soma pn Ae aden worden / daß der Oberſte _ 


A 10555 pdztiaviiren angefriſchet worden. And hier⸗ 
tte ajefſht Nachricht ertheilet / aber dieſes · wurde an dem 
Hofe ee Flrſien viel ausführlicher entdecket / welcher den Koͤnig 
inſtaͤndigſt bath) die Satze zu unter ſuchen; worauff auch Grandval ſchul⸗ 
dig befunden / nd zur Todes Skruſſe gezogen worden / der Oberſte Par⸗ 
cker nber iſt ere ek ö diejenigen con vincirem kat / die ſo ſcharff⸗ 
ſtanig ſeyn woſten / daß ben dem erſten Enfalle / an welchen Franckreich vor- 
feel der Hoſſehigighind alleine datauff geſtudie ret habe / wie er den Koͤ 
nig — dieKivigin Heine Semaplit g Aorwürdigſten Andenkens 
umbringen moͤchte. a 
Was den uner tr ngen Sehimpffbetriſe/der-mirwiederſahren iy 


ſo hat die geit / und ihre ei hene ven tionen endlich ihnenſſolchen zu erkennen 
gegeben / ob ſie ſchon keinen. "Jp Smet etl ſchaden / und mich 
bey allen redlichen Genilithernverhaſſetzitm ä 


Ich preiſe GOtt / und erkenne die tberſhw 
dieſes HErrn aller Herren / CR ire! . 
und blutigen Anſchlaͤgen bewahrer hat: Und bitte auch den ad. 
gewaltigen Vater / daßerihnenrorzeihen wol / wle ichfolches von 
Grund meines Hevge ns thue. 

1 — der dieſe Schrift let chen einemund anderm 
Stücke / was ich erzehlet habe / zweiffeln wollen / ſo worde ich jederzeit ber eit 
ſehn / ihm alles durch viel andere Argumenta zu erweſſen. Im uͤbrigẽ/wenn 


viel wackere Per ſonen darinne genennet worden / ſo iſt ſoles bloß darum ge⸗ 


n n die Wahrheit meiner Erzehlung habe dekraſſiigenkonnen. 


Beſchluß. 


Oden Facobiten und Ubelgeſinnece des Reiches (welche mit Flei 5 
der blindlings die Beſoͤrderung ihres leichtfertigen Gluͤckes ſuchen) 
an meinen runden und an dem Betruge nicht zweiffeln Finney / der auff 
Art und Weiſe / wie ich es erzehlet habe / bey der ber Geburth ihres liebſten 
Freundes / des ſo genauten Printzen von Walles vorgegangen / darauff ſie 
ſich lo große aber vorgebetene Hoffnung gemachet; So win ich doch / m Falle - 
man ſtaͤrckere Argumenta zu behauptung deſſen / was ich voraus geſages - 
habe / und gleichſam an ſtatt der Einleitung zu einer aus fuͤbrlichen Entde⸗ 
ckun ad Joneſy ſchaͤndlichen Betruges dienen kan / verlangen — zu 1 
eit 


erer generalen — wean, 
nddenee meiner Veruichtunz beydie ſe "Et 
Kal eee ge enen rr ent Sr 
Akai weiter nach leben / und dem Koͤnige und der Na eine Dienſte- 
abſtatcen-tvolte;Dieſer Beſchreibnng / ſag 7 — $ weniges an⸗ 
hengen / woraus die Kunſt⸗ Stiegen / und die. beirhefartigkeit der Inesbiten 
F< verrathen ſollen / und ſugen / daß man keine ſchliſore politiſche Handgriffe / 
und keine groͤſſere popiſtiſche Perſteſſung und Geſchieklitkeit / die Warheit 
verdaͤchtig zu machen / den unſchuldigen zu unterdruͤcken / und der Auffrich⸗ 
tigkeit felbſtzu ſpotten / jemahls geſehen habe / alt dieſe / wulch ich an meinen fal⸗ 
ſchen Freunden und Heuchlern dem Dale alund Hayes gefunden. Die 
ſt Galgenvoͤgel arbeiteten immme rn min / ober zu meinem Untergange. 
Nuhmich wenn ſie mit ſchrieben / und die Carreſpondentz mit vielen Ver 
Sprechen fort fetzten / daß ſie dem Koͤnige dienen / mich aber in meinen Worten 
wy denen Parlamenternallezeic ſeeundiren wolten; Ja wenn ſie ſich in dem | 
emache 9 79 | | 
| 5 — umfo viel mehr geſtͤrcket vurde / Das alles waten Bttriegerey 1 
br 6 do dr ary beſtricken / und dunn ſte” | 
difloteiehterechiappiren-unddavven quis ihrer Frucht hinterlaſſfienGes- 
Pancke alis das jenige / was ich geſazet hatte / der ſagen konte / in Verdacht 
1 (bt L Garn ihrer petflluyten Confſpira.. 
löchten / indem le der Wartet d 1 vey ! daß ie 
ae bor ſein is herſagen Oi wall 
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